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An Bernftorff 





Der Lehrling der Griechen, 


— 3’ (Vv) —- —, 1 yv— 
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Wen des Genius Blick, als er gebohren ward, 
Mit einweihendem Laͤcheln ſah, | 
Wen, als Knaben, ihr einft Sinintheus Ana 
freond 
Fabelhafte Gefpielinnen, 
Dichtriſche Tauben umflogt, und fein maͤoniſch 
Ohr 
Bor dem Lerme der Scholien 
Sanft zugirrtet, undihm, daß er das Alterthum 
Ihrer faltigen Stirn nicht fäh, 
Eure Fittige liebt, und ihn umfchattetet, 
Den ruft, ftolz auf den Lorberkranz, 
Klopſt. Oden. I, 8, A 
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Welcher vom Fluche des Volks welkt, der 
Eroberer 
In das eiſerne Feld umſonſt, 
Wo kein muͤtterlich Ach bang bey dem a 
defuß, 
Und aus blutender Bruft — 
Ihren ſterbenden Sohn dir, unerbittlicher, 
Hundertarmiger Tod, entreißt! 
Wenn das Schickſal ihn ja Koͤnigen zugeſellt, 
Umgewoͤhnt zu dem Waffenklang, 
Sieht er, von richtendem Ernſt ſchauernd, die 
Leichname 
Stumm und ſeelenlos ausgeſtreckt, 
Segnet dem fliehenden Geiſt in die Gefilde nach, 
Wo kein toͤdtender Held mehr ſiegt. 
Ihn läßt guͤtiges Lob, oder Unſterblichkeit 
Deß, der Ehre vergeudet, kalt! 
Kalt der wartende Thor, der, des Bewunderns 
voll, 
Ihn großaͤugichten Freunden zeigt, 
Und der laͤchelnde Blick einer nur ſchoͤnen Frau, 
Der zu dunkel die Singer iſt. 
Thraͤnen nach beſſerem Ruhm werden Unſterb— 
lichen, 
Jenen alten Unſterblichen, 
Deren daurender Werth, wachſenden Stroͤmen 
gleich, 
Jedes lange Jahrhundert fuͤllt, 
Ihn geſellen, und ihn jenen Belohnungen, 
Die der Stolze nur traͤumte, weihn! 
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Ihm iſt, wenn ihm das Gluͤck, was es ſo 
ſelten that, 
Eine denkende Freundin giebt, 
Jede Zaͤhre von ihr, die ihr ſein Lied entlockt, 
Kuͤnftiger Zaͤhren Verkuͤnderin! 
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Erfſtes Lied. 


Wie Gna im Fluge, jugendlich ungeſtuͤm, 
Und ſtolz, als reichten mir aus Iduna's Gold 
Die Goͤtter, ſing' ich meine Freunde 
Feyrend in kuͤhnerem Bardenliede. 


Willſt du zu Strophen werden, o Hain⸗ 
gefang ? 
Willſt du gefezlod, Dffians Schwunge gleich, 
Gleich Ullers Tanz auf Meerfrpftalle, 
Grey aus der Seele ded Dichters ſchweben? 
U2 
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Die Waſſer Hebrus waͤlzten mit Adlereil 
Des Zelten Leyer, welche die Waͤlder zwang, 
Daß ſie ihr folgten, die den Felſen 
Taumeln, und wandeln aus Wolken lehrte. 


So floß der Hebrus. Schattenbeſaͤnftiger, 
Mit fortgeriſſen folgte dein fliehend Haupt 
Voll Bluts, mit todter Stirn, der Leyer 
Hoch im Getoͤſe geſtuͤrzter Wogen. 


So floß der Waldſtrom hin nach dem Ozean! 
Sp fließt mein Lied auch, ſtark, und gedan—⸗ 
kenvoll. 
Deß ſpott' ich, der's mit Kluͤglingsblicken 
Hoͤret, und kalt von der Gloſſe triefet. 


Den ſegne, Lied, ihn ſegne bey feſtlichem 
Entgegengehn, mit Freudenbegruͤſſungen, 
Der uͤber Wingolfs hohe Schwelle 
Heiter, im Haine gekraͤnzt, hereintritt. 


Dein Barde wartet. Liebling der ſanften 
| Hlyn, 
Wo bliebſt du? koͤmſt du von dem begeiſternden 
Achaͤerhaͤmus ? oder koͤmſt du 
Von den unſterblichen ſieben Huͤgeln? 


Wo Scipionen, Flakkus und Tullius, 
Urenkel denkend, toͤnender ſprach, und fang, 
Wo Maro mit dem Kapitole | 
Um die Unfterblichfeit muthig zankte! 
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Bol ſichres Stolzes, fah er die Ewigkeit 
Des hohen Marmord: Trümmer wirft einft du 
| feyn, 
Staub dann, und dann des Sturms Gefpiele, 
Du Kapitolh! und du Gott der Donner! 


Wie oder zögerft du von des Albion 
Eiland herüber? Liebe fie, Ebert, nur! 
Sie find auch deutfches Stamms, Urföhne 
Jener, die fühn mit der Woge kamen ! 


Sey mir gegrüffet! Immer gewuͤnſcht koͤmſt 
du, 
Wo du auch herkoͤmſt, Liebling der ſanften 
Hlyn! 
Vom Tybris lieb, ſehr lieb vom Haͤmus! 
Lieb von Britanniens ſtolzem Eiland. 


Allein geliebter, wenn du voll Vaterlands 
Aus jenen Hainen koͤmſt, wo der Barden Chor 
Mit Braga ſinget, wo die Telyn 
Toͤnt zu dem Fluge des deutſchen Liedegs. 


Da koͤmſt du jezt her, haſt aus dem Mimer 
ſchon 
Die geiſtervolle ſilberne Flut geſchoͤpft! 
Schon glaͤnzt die Trunkenheit des Quells bir, 
Ebert, aus hellem entzüucdtem Auge. 


„Wohin befhworft du, Dichter den Fol— 
genden? 
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Was trank? was ſeh ich? Bauteſt du wieder auf 
Tanfana? oder, wie am Dirre 
Mauren Amphion, Walhalla's Tempel?’ 


Die ganze Lenzflur ftreute mein Genius, 
Der unfern Freunden rufet, damit wir ung 
Hier in des Wingolf lichten Hallen 
Unter dem Flügel der Freud’ umarmen, 





Bwenyteöd Lied, 


Sie kommen, Cramern gehet in — 
mustanz, 
Mit hochgehobner Leyer Idunag vor! 
Sie geht, und ſieht auf ihn zuruͤcke, 
Wie auf die Wipfel des Hains der Tag ſieht. 


Sing noch Beredtſamkeiten! die erſte weckt 

Den Schwan in Glaſor ſchon zur Entzuͤckung 
auf! 

Sein Fittig ſteigt, und ſanft gebogen 

Schwebet ſein Hals mit des Liedes Toͤnen! 


Die deutſche Nachwelt ſinget der Barden 
Lied, 
(Wir ſind ihr Barden!) einſt bey der Lanze 
Klang! 
Sie wird von dir auch Lieder ſingen, 
Wenn ſie daher zu der kuͤhnen Schlacht zeucht. 
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Schon hat den Geiſt der Donnerer ausge— 
haucht, 
Schon waͤlzt ſein Leib ſich blutig im Rheine 
fort, 
Doch bleibt am leichenvollen Ufer 
Horchend der eilende Geiſt noch ſchweben. 


Du ſchweigeſt, Freund, und ſieheſt mich 
weinend an. 
Ach warum ſtarb die liebende Radikin? 
Schoͤn wie die junge Morgenroͤthe, | 
Heiter und fanft, wie die Sommermondnadt, 


Nim diefe Rofen, Gieſeke; Velleda 
Hat fie mit Zähren heute noch fanft gendft, 
Als fie dein Lied mir von den Schmerzen ° 
Deiner Sefpielin der Liebe, vorfang. 


Du lächelft! Fa, dein Auge voll Zärtlichkeit 
Hat dir mein Herz ſchon dazumal zugewandt, 
Als ich zum erftenmal dich fahe, 

Als ich dich ſah, und du mich nicht Fanteft. 


Wenn einft ich todt bin, Freund, fo befinge 
mich ! | 
Dein Lied voll Thränen wird den entfliehenden 
Dir treuen Geiſt noch um dein Auge, 
Das mich beweint, zu verweilen zwingen. 


Dann fol mein Schußgeift, fchweigend 
und unbemerft, 
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Dich dreymal ſegnen! dreymal dein ſi — 
Haupt 

Umfliegen, und nach mir, der ſcheidet, 

Dreymal noch ſehn, und dein Schutzgeiſt werden, 


Der Aoheit Haſſer, aber auch Nenſgen 
freund, | | 
Allzeit gerechter Rabner, dein heller Bid, 
Dein froh und herzenvoll Geficht ift 
Freunden der Tugend, und deinen Freunden, 


Nur fiebenswürdig ; aber den Thoren bift 
Du furchtbar! Scheuche, wenn du noch jchweigft, 
fie ſchon 
Zuruͤck! Laß ſelbſt ihr Friechend Lächeln 
Did in dem rügenden Zorn nicht irren. 


Stolz, und vol Demuth, arten fie nie 
mals, aus! 
Sey unbefümmert, wenn auch ihr zahllos Heer 
Stets wuͤchs', und wenn in Völferfchaften 
Auch Philofophen die Welt umſchwaͤrmten! 


Denn du nur Einen jedes Jahrhundert 
j nimſt, 
Und ihn der Weisheit Lehrlingen zugeſellſt; 
Wohl dir! Wir wollen deine Siege 
Singen, die dich in der Fern erwarten, 


Dem Entel winfend ſtell' ich dein heilig 
Bin | 
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Zu Tiburs Lacher, und zu der Houyhmeß 
Freund; 

Da ſollſt du einſt den Namen (wenig 

Fuͤhreten ihn) des Gerechten fuͤhren! 


DOrittes Lied, 


Lied, werde ſanfter, fließe gelinder fort. 
Wie auf die Roſen hell aus des Morgens Hand 
Der Thau herabtraͤuft, denn dort koͤmt er 
Froͤhlicher heut und entwoͤlkt mein Gellert. 


Dich ſoll der ſchoͤnſten Mutter geliebteſte 
Und ſchoͤnſte Tochter leſen, und reizender 
Im Lefen werden, dich in Unſchuld, 
Sieht ſie dich etwa wo ſchlummern, kuͤſſen. 


Auf meinem Schooß, in meinen Umar— 
mungen 
Soll einſt die Freundin, welche mich lieben wird, 
Dein ſuͤß Geſchwaͤtz mir ſanft erzaͤhlen, 
Und es zugleich an der Hand als Mutter 


Die kleine Zilie lehren. Des Herzens Werth 
Zeigt auf dem Schauplatz keiner mit jenem Reiz, 
Den du ihm gabſt. Da einſt die beyden 
Edleren Maͤdchen mit ſtiller Großmuth, 
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Euqh unnachahmbar, welchen nur Schoͤn— 
heit bluͤht, 
Sich in die Blumen ſetzten, da weint' ich, 
Freund, 
Da floſſen ungeſehne Thränen. 
Aus dem geruͤhrten entzuͤckten Auge. 
Da ſchwebte lange freudiger Ernſt um mich. 
O Tugend! rief ich, Tugend, wie ſchoͤn biſt du! 
Welch goͤttlich Meiſterſtuͤck ſind Seelen, 
Die ſich hinauf bis zu dir erheben! 


Der du uns auch liebſt, Olde, kom naͤher 
her, 
Du Kenner, der du edel und feuervoll, 
Unbiegſam beyden, beyden furchtbar, 
Stuͤmper der Tugend und Schriften haſſeſt! 


Du, der bald. Zweifler, und Philoſoph 
bald war, 
Bald Spötter aller menfchlihen Handlungen, 
Bald. Miltond, und Homerus Priefter, 
Bald Mifanthrope, bald Freund, bald Dichter, 


Biel Zeiten Kuͤhnert, haſt du ſchon durch⸗ 
gelebt, 
Von Eiſen Zeiten, ſilberne, goldene! 
Kom, Freund, kom wieder zu des Britten 
Zeit, und zuruͤck zu des Maͤoniden! 
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Noch zween erblick' ich. Den hat vereintes 
Blut, 
Mehr noch die Freundſchaft, zaͤrtlich mir zu— 
geſellt, 
Und den des Umgangs ſuͤße Reizung, 
Und der Geſchmack mit der hellen Stirne, 


Schmidt, der mir gleich iſt, den die Un— 
| fterblichen 
Des Haind Gefängen neben mir auferzicehn ! 
Und Rothe, der fich freyer Weisheit 
Und der vertrauteren Freundfchaft weihte. 


Biertes Lied 


Ihr Freunde fehlt noch, die ihr mich Fünf: 
tig Tiebt ! Ä 
Mo fend ihr? Eile, faume nicht, ſchoͤne Zeit! 
Komt, auserfohrne, belle Stunden, 
Da ich fie feh’, und fie fanft umarme ! 


Und du, o Freundin, die du mich lieben 
wirft, 
Wo bift du? Dich fucht, Befte, mein einfames, 
Mein fühlend Herz, in dunffer Zukunft, 
Durch Labprinthe der Nacht hin fuchts dich! 


Hält dich, o Freundin, etwa die zärtlichfte 
Bon allen Frauen mütterlich ungeftüm; 
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Wohl dir! auf ihrem Schooße lernſt du 
Tugend und Liebe zugleich empfinden! 


Doch hat dir Blumenkraͤnze des Fruͤhlings 
Hand 
Geſtreut, und ruhſt du, wo er im Schatten 
weht; 
So fuͤhl auch dort ſie! Dieſes Auge, 
Ach dein von Zaͤrtlichkeit volles Auge, 


Und der in Zaͤhren ſchwimmende ſuͤße Blick, 
(Die ganze Seele bildet in ihm ſich mir! 
Ihr heller Ernſt, ihr Flug zu denken, 
Leichter als Tanz in dem Weſt und ſchoͤner!) 


Die Mine, voll des Guten, des Edlen voll, 
Dieß vor Empfindung bebende ſanfte Herz! 
Dieß alles, o die einſt mich liebet! 

Dieſes geliebte Phantom iſt mein! du, 


Du, ſelber fehlſt mir! Einſam und weh— 
muthsvoll 
Und ſtill und weinend irr' ich, und ſuche dich, 
Dich, Beſte, die mich kuͤnftig liebet, 
Ach die mich liebt! und noch fern von mir iſt! 


Fünftes Lied 


Sahſt du die Thraͤne, welche mein Herz 
vergoß, 
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Mein Ebert? Traurend lehn' ich auf dich mich 
hin, 

Sing mir begeiſtert, als vom Dreyfuß, 

Brittiſchen Ernſt, daß ich froh wie du ſey! 


Doch jetzt auf Einmahl wird mir das Auge 
hell! 
Geſichten hell, und hell der Begeiſterung! 
Ich ſeh' in Wingolfs fernen Hallen 
Tief in den ſchweigenden Daͤmmerungen, 


Dort ſeh' ich langſam heilige Schatten 
gehn! 
Nicht jene, die ſich traurig von Sterbenden 
Erheben, nein, die, in der Dichtkunſt 
Stund' und der Freundſchaft, um Dichter 
ſchweben! 


Sie fuͤhret, hoch den Fluͤgel, Begeiſterung 
her! 
Verdeckt dem Auge, welches der Genius 
Nicht ſchaͤrft, ſiehſt du ſie, ſeelenvolles, 
Ahndendes Auge des Dichters, du nur! 


Drey Schatten kommen! neben den Schat- 
ten toͤnts 
Wie Mimerd Quelle droben vom Eichenhain 
Mit Ungeftum herrauſcht, und Weisheit 
Lehret die horchenden Wiederhalle ! 
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Wie aus der hohen Druͤden Verſammlungen, 
Nach Braga's Telyn, nieder vom Opferfels, 
Ins lange tiefe Thal der Waldſchlacht, 
Satzungenlos ſich der Barden Lied ſtuͤrzt! 


Der du dort wandelſt, ernſtvoll und heiter 
doch, 
Das Auge voll von weiſer Zufriedenheit, 
Die Lippe voll von Scherz; (Es horchen 
Ihm die Bemerkungen deiner Freunde, 


Ihm horcht entzuͤckt die feinere Schaͤferin,) 
Wer biſt du, Schatten? Ebert! er neiget ſich 
Zu mir, und laͤchelt. Ja er iſt es! 

Siehe der Schatten iſt unſer Gaͤrtner! 


Und werth, wie Flakkus war fein Quin— 
tilius, 
Der unverhuͤllten Wahrheit Vertraulichſter, 
Ach kehre, Gaͤrtner, deinen Freunden 
Ewig zuruͤck! Doch du flieheſt fern weg! 


guns nicht, mein Gaͤrtner, fleuch nicht! 
du flohſt ja nicht, 
Als wir an jenen traurigen Abenden, 
Um dich voll Wehmuth ſtill verſammelt, 
Da dich umarmten, und Abſchied nahmen! 


Die letzten Stunden, welche du abſchien 
nahmſt, 


I 
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Der Abend ſoll mir feſtlich auf immer ſeyn! 
Da lernt' ich, voll von ihrem Schmerze, 
Wie ſich die wenigen Edlen liebten! 


Viel Mitternaͤchte werden noch einſt ent— 
fliehn. 
Lebt ſie nicht einſam, Enkel, und heiligt ſie 
Der Freundſchaft, wie ſie eure Vaͤter 
Heiligten, und euch Exempel wurden! 





Sechstes Lied. 


Tr meinem Arme, freudig, und weis- 
| heitövoll, 

Sang Ebert: Evan, Evoe Hagedorn! 

Da tritt er auf dem Rebenlaube 

Muthig einher, wie Lyaͤus, Zeug Sohn! 


Mein Herz entglühet! herfchend und un- 
geſtuͤm 
Bebt mir die Freude durch mein Gebein dahin! 
Evan, mit deinem Weinlaubſtabe 
Schone mit deiner gefuͤllten Schale! 


Ihn deckt' ald Zungling eine Lyaͤerin, 
Nicht Orpheus Feindin, weislich mit Neben zu! 
Und dieß war allen Waffertrinfern 
Bunderfam, und die in TIhälern wohnen, 


* 
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In die des Waſſers viel von den Huͤgeln her 
Stuͤrzt, und kein Weinberg laͤngere Schatten 
ſtreckt. 
So ſchlief er, keinen Schwaͤtzer fuͤrchtend, 
Nicht ohne Goͤtter, ein kuͤhner Juͤngling. 


Mit ſeinem Lorber hat dir auch Patareus 
Und eingeflochtner Myrte das Haupt umkraͤnzt! 
Wie Pfeile von dem goldnen Koͤcher, 

Toͤnet dein Lied, wie des Juͤnglings Pfeile 


Schnellrauſchend klangen, da der Unfterb- 
liche. 
Nach Peneus Tochter durch die Gefilde flog! 
Dft wie ded Satyrs Hohngelädhter, 
Als er den Wald noch nicht laut durchlachte. 


Zu Wein und Liedern wähnen die Ihoren 
Dich 
Allein geſchaffen. Denn den Unwiſſenden 
Hat, was das Herz der Edlen hebet, 
Stets ſich in daͤmmernder Fern’ verloren! 


Dir ſchlaͤgt ein männlich Herz auch! Dein 
| Leben tönt 
Mehr Harmonieen, als ein unfterblich Lied! 
Sn unfofratifhem Jahrhundert 
Bift du für wenige Freund ein Mufter ! 


nun 


Sie 
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Siebenteö Lied, 


Er ſang's. Jetzt ſah ich fern in der Daͤm⸗ 
merung 
Des Hains am Wingolf Schlegeln aus dicht— 
| rifchen 
Geweihten Eichenſchatten ſchweben, 
Und in Begeiſtrung vertieft und ernftooll, » 


Auf Lieder finnen. Tönet! da töneten 
Ihm Lieder, nahmen Geniusbildungen 
Schnell an! Gn fie hatt? er der Dichtkunft 
Flamme geftrömt, aus der vollen Urne! 


Noch Eins nur fehlt dir! falt’ auch de$ 
Richters Stirn, 
Daß, wenn zu ung fie etwa vom Himmel koͤmt 
Die goldne Zeit, der Hain Thuiskons 
Leer des undichtrifhen Schwarmes fchatte, 


Uchtes Lied 


Kom, goldne Zeit, die ſelten zu Sterb— 
lichen 
Herunterſteiget, laß dich erflehn, und kom 
Zu uns, wo dir es ſchon im Haine 
Weht, und herab von dem Quell ſchon toͤnet! 
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Sedanfenvoller , tief in Entzuͤckungen 
Verloren, ſchwebt bey dir die Natur. Sie hat's 
Gethan! hat Seelen, die fih fühlen, 

Sliegen den Geniusflug, gebildet. + 


Natur, dich, hört’ ich im Unermeglichen 
Herwandeln, wie, mit Sphärengefangeston, 
Argo, von Dichtern nur vernommen, 
Strahlend im Meere der Küfte wandelt. 


Aus allen goldnen Zeiten begleiten dich, 
Natur, die Dichter! Dichter des Alterthumg | 
Der fpäten Nachwelt Dichter! Segnend 
Sehn fie ihr heilig Gefchlecht hervorgehn, 





An Gifete 


Geh! ich reiße ak EN oßgleih die maͤnn⸗ 
lihe Tugend 
Nicht die Thräne verbeut, 
Geh! ich weine nit, Freund. Ich müßte mein 
Leben durchweinen, 
Weint' ich dir, Giſeke, nad! N 
Denn fo werden fie alle dahin gehn, jeder den 
andern 
Traurend verlaffen, und fliehn, 
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Alſo trennet der Tod gewählte Gatten! ver 
Mann fam | 
Seufzend im Ozean um, 
Sie am Geftad, wo von Todtengeripp, und 
| Sceiter, und Meerfand 
Stürme dad Grab ihr erhoͤhn. 
So liegt Miltons Gebein von Homers Gebeine 
geſondert/ | 
Und der Zypreſſe verweht 
Ihre Klag’ an dem Grabe des Cinen, und 
fomt nicht hinüber 
Nach des Anderen Gruft. 
So ſchrieb unfer aller Verhaͤngniß auf eherne 
Tafeln 
Der im Himmel, und fchwieg. 
Was der Hocherhabene ſchrieb, verehr’ ih in 
Staube, 
Weine gen Himmel nicht auf. 
Geh, mein Theurer! Es letzen vielleicht fich 
unjere Freunde 
Auch ohne Thränen mit dir; 
Wenn nicht Thränen die Seele vergießt, un: 
weinbar dem Fremdling 
Sanftes edled Gefuͤhls. 
Eile zu Hagedorn hin, und haft du genug ihn 
umarmet, | 
Iſt die erfte Begier, 
4 zu ſehen, geſtillt, ſind alle Thraͤnen der 
Freude 
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Weggelaͤchelt entflohn, 
Giſeke, ſag' ihm alsdann, nach drey genoſſenen 
Tagen, 
Daß ich ihn liebe, wie du! 


Die künftige Geliebte, 


Di: nur, liebende8 Herz, duch, meine ver- 
traulichften Thraͤnen, 
Sing’ ich traurig allein dieß wehmüthige 
| lied. 
Nur mein Auge fol’8 mit ſchmachtendem Feuer 
durchirren, 
Und, an Klagen verwöhnt, hör ed mein 
ü leiferes Ohr! 
Ah warum, o Natur, warum, unzärtliche 
Mutter, | 
Gabeſt vu zum Gefühl mir ein zu biegfames 
| Ä Herz? 
Und in das biegfame Herz die unbezwingliche 
Liebe, 
Daurend Berlangen, und ach feine Geliebte 
dazu? 
Die du Fünftig mich Tiebft, (wenn anders zu 
| meinen Thraͤnen 
Einft das Schickſal erweicht eine Geliebte 
mir giebt!) 
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Die du fünftig mich liebſt, o du aus allen 
erfohren , 
Sag’, wo dein fliehender Fuß ohne mich 
einfam jest irrt? 
Nur mit Einem verrathenden Laut, mit Einen 
der Töne, 
Die der Frohen entfliehn, ſag' es, einſt 
Gluͤckliche, mir! 
Fuͤhlſt du, wie ich, der Liebe Gewalt, verlangſt 
du nach mir hin, 
Ohne daß du mich kennſt; o ſo verheel' es 
| mir nicht! 
Gag’ ed mit einem durhdringenden Ah, daß 
meinem Ach gleicht, 
Das aus innerfter Bruft Klage feufzet, 
und jtirbt. 
Dft um Mitternacht wehffagt die bebende Rippe, 
Daß, die ich liebe, du mir immer unſicht— 
bar noch bift! 
Dft um Mitternacht ſtreckt fich mein zitternder 
Arm aus, 
Und umfaffet ein Bild, ach daß deine viel, 
leicht ! 
Wo, wo ſuch' ich dich auf? fo werd’ ich endlich 
’ dich finden ? 
Du, die meine Begier ftarf und unfterblich 
_ verlangt! 
Sjener Ort, der dich hält, wo ift er? wo fließet 
der Himmel, 
Belt dein Aug’ umwoͤlbt, heiter und 
lächelnd vorbey ? 
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Werd' ich mein Auge zu dir einſt, ſegnender 
| Himmel, erheben, 
Und umarmet fie ſehn, die -aufblühen du 
fahit ? 
Aber ich fenne dich nicht! es ging die fernere 
Sonne / 
Meinen Thränen dafelbft niemald unter 
und auf. 
Soll ich jene Gefilde nicht fehn? Führt nie 
dort im Fruͤhling 
Meine zitternde Hand fie in ein blühendes 
Thal? 
Sinft fie, von füßer Gewalt der mächtigen 
Liebe bezwungen, 
Nie mit der Dämmerung Stern mir an die 
bebende Bruft? 
Ah wie fihlägt mir mein Herz! wie zittern mir 
durch die Gebeine 
Freud’ und Hoffnung, dem Schmerz un: 
überwindfich dahin! 
Unbefingbare Luft, ein füßer begeifternder 


Schauer, 
Eine Thräne, die mir ftil den Wangen 
| entfiel; 
Und, o ich fehe fie! mitweinende, weibliche 
Zähren; 


Ein mir [iöpelnder Hauch, und ein erfhüt- 
terndes Ach! 

Ein zufegnender Laut, der mir rief, wie ein 

Schatten dem Schatten 
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Liebend ruft, weiſſagt, dich, die mich 
hörete, mir. 
O du, die du fie mir und meiner Liebe ge: 
bahreft, 
Hältft du fie, Mutter, umarmt; dreymahl 
gefegnet fey mir! 
Dreymal gefegnet fey dein gleich empfinbendes 
Herz mir, 
Das der Tochter zuerft weibliche Zaͤrtlich— 
feit gab! 
Aber Taf fie ist frey ! Sie eilt zu den Blumen, 
und will da 
Nicht von Zeugen behorcht, will gefehen 
nicht ſeyn. 
Eile nicht fo! doch mit welchen, Namen foll 
ich dich. nennen, 
Du, die unausfprechlich meinem Verlangen 
gefällt ? 
Heifleft du Laura? Laura beſang Petrarcha in 
Liedern, 
Zwar dem Bewunderer ſchoͤn, aber dem 
Liebenden nicht! 
Wirſt du Fanny genannt? Iſt Cidli dein feyr— 
licher Name? 
Singer, die Joſeph und den, welchen ſie 
liebte, beſang? 
Singer! Fanny! ach Cidli! ja Cidli nennet 
mein Lied dich, 
Wenn im Liede mein Herz halb geſagt dir 
gefaͤllt! 
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Eile nicht fo, damit nicht vom Dorn der ders 
pflanzeten Rofe 
Blute, wenn du fo eilft, dein zu fluͤchti— 
ger Buß; 
Du mit zu Karten Zügen den Duft des Lenzes 
| nicht trinfeft, 
Und um den blühenden Mund fanfter die 
Lüfte nur wehn. 
Aber du geheft denfend und langſam, das 
Auge voll Zähren, 
Und jungfräulider Ernſt deft das ver; 
| fhönte Geſicht. 
Zäufchte dic) jemand? und weineft du, weil 
Gefpielinnen eine 
Nicht, wie von ihr du geglaubt, redlich 
und tugendhaft war? 
Oder liebſt du, wie ih? erwacht mit unſterb— 
licher Sehnſucht, 
Wie ſie das Herz mir empoͤrt, dir die ſtarke 
Natur? 
Was ſagt dieſer ſeufzende Mund? Was ſagt 
mir dieß Auge, 
Das mit verlangendem Blick ſich zu dem 
Himmel erhebt? 
Was entdeckt mir dieß tiefere Denken, als ſaͤhſt 
du ihn vor dir? 
Ah, als ſaͤnkſt du and Herz dieſes Gluͤck⸗ 
lihen hin! 
Ach du Tiebeft! So wahr die Natur fein edleres 
‚Herz nicht 
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Ohne den heiligften Trieb derer, die ewig 
find, ſchuf! 
Sa, du Fiebeft, du Eiebeft! Ach wenn du den 
doch auch kennteſt; 
Deffen liebendes Herz unbemerket dir ſchlaͤgt; 
Deſſen Wehmuth dich ewig verlangt, dich bang 
vom Geſchicke 
Fodert, von dem Geſchick, das unbeweglich 
ſie hoͤrt. 
Weheten doch ſanftrauſchende Winde ſein innig 
Verlangen, 
Seiner Seufzer Laut, ſeine Geſaͤnge dir zu! 
Winde, wie die in der goldenen Zeit, die vom 
Ohre des Schaͤfers, 
Hoch zu der Goͤtter Ohr, flohn mit der 
Schaͤferin Ach. 
Eilet, Winde, mit meinem Verlangen zu ihr 
in die Laube, 

Schauert hin durch den Wald, rauſcht, 
| und verfündet mich ihr: 
Sch bin redlih! Mir gab die Natur Eimpfins 

dung zur Tugend; 

Aber mächtiger war, die fie zur Liebe mir 

gab, 
Zu der Liebe, der fhönften der Tugenden, wie 
fie ven Menfchen 

In der Zugend der Welt ftärfer und edler 

fie gab. 
Alled empfind’ ich von dir; fein halb begegnens 
des Lächeln; 
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Kein unvollendetes Wort, welches in Seuf— 
jer verflog; 
Keine ftille mich fliehende TIhräne, fein leiſes 
Verlangen, 
Kein Gedanfe, der fih mir in der Ferne 
nur zeigt; 
Kein halb ftammelnder Blif voll unausſprech— 
| licher Reden, 
Wenn er den ewigen Bund füffer Umar— 
mungen fihwört; 
Auch der Tugenden keine, die du mir ſittſam 
verbirgeſt, 
Eilet mir unerforſcht und unempfunden vor- 
| bey! 
Ach, wie will ich, Cidli, dich lieben! Das ſagt 
uns kein Dichter, 
Und ſelbſt wir im Geſchwaͤtz trunkner Bes 
redtſamkeit nicht. 
Kaum, daß noch die unſterbliche ſelbſt, d 
fuͤhlende Seele 
Sanı die volle Gewalt diefer Empfindun- 
| gen faßt! 


An Ebert. 


Eon, mich fcheucht 'ein trüber Gedanke vom 
blinfenden Weine 
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Tief in die Melancholey! | 
Ach du redeft umfonjt, vordem gewaltiges 
Kelchglas, 
Heitre Gedanken mir zu! | 
MWeggehn muß ich, und weinen! vielleicht, daß 
die lindernde Thräne 
Meinen Gram mir verweint. 
Lindernde Thraͤnen, euch gab die Natur dem 
menſchlichen Elend 
Weis' ald Geſellinnen zu. 
Waͤhret ihr nicht, und koͤnnte der Menſch ſein 
Leiden nicht weinen, 
Ach! wie ertruͤg' er es da! 
Weggehn muß ich, und weinen! Mein ſchwer— 
mutsvoller Gedanke 
Bebt noch gewaltig in mir. | 
Ebert! find fie nun alle dahin! deckt unfere 
Freunde 
Alle die heilige Gruft; 
Und ſind wir, zween Einſame, — dann von 
allen noch uͤbrig! 
Ebert! verſtummſt du nicht hier? 
Sieht dein Auge nicht truͤb' um ſich her, nicht 
ſtarr ohne Seele? 
So erſtarb auch mein Blick! 
So erbebt' ich, als mich von allen Gedanken 
der baͤngſte 
Donnernd das erſtemal traf! 
Wie du einen Wanderer, der, zueilend der 
Gattin, 
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Und dem gebildeten Sohn, 
Und der blühenden Tochter, nach ihrer Umar- 
mung ſchon hinweint, 
Du den, Donner, ereilft, 
Todtend ihn faſſeſt, und ihm das Gebein zu 
| fallendem Staube 
Machſt, triumphirend alddann 
Wieder die hohe Wolfe durchwandelſt; fo traf 
der Gedanke | 
Meinen erfehütterten Geift, 
Daß mein Auge fih dunfel verlor, und das 
bebende Knie mir 
Kraftlod zittert’, und fanf. 
Ach, in fehweigender Nacht, ging mir die Tods 
tenerfeheinung, 
Unfre Freunde, vorbey! 
Ach in ſchweigender Nacht erblickt? ich die offenen 
Gräber, 
Und der Unfterblichen Schaar ! 
Wenn mir nicht mehr das Auge des zärtlichen 
Giſeke laͤchelt! 
Wenn, von der Radikin fern, 
Unſer redlicher Cramer verweſt; wenn Gaͤrtner, 
wenn Rabner 
Nicht ſokratiſch mehr ſpricht! 
Wenn in des edelmuͤthigen Gellert harmoni⸗ 
ſchem Leben 
Jede Saite verſtummt! 
Wenn, nun uͤber der Gruft, der freye geſellige 
Rothe 
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Freudegenoſſen fih wählt! 
Wenn der erfindende Schlegel aus einer längern 
Berbannung 
Keinem Freunde mehr fchreibt! 

Wenn in meines geliebteften Schmidts Umar—⸗ 
> | mung mein Auge 
Nicht mehr Zärtlichkeit weint! 

Wenn ſich unfer Vater zur Ruh, fih Hagedorn 

hinlegt; 
Ebert, was ſind wir alsdann, 
Wir Geweihten des Schmerzes, die hier ein 
truͤberes Schickſal 
Laͤnger, als Alle ſie ließ? 
Stirbt dann auch einer von uns, (mich reißt 
mein banger Gedanke 
Immer naͤchtlicher fort!) 
Stirbt dann auch Einer von uns, und bleibt 
nur Einer noch uͤbrig; 
Bin der Eine dann ich; 
Hat mich dann auch die ſchon geliebt, die kuͤnf⸗ 
tig mich liebet, 
Ruht auch ſie in der Gruft; 
Bin dann ich: det Einfame, bin allein auf. der 
Erde: 
Wirft du, ewiger Geift, | 
Seele zur Freundſchaft erfehaffen, du dann bie 
leeren Tage 
Sehn, und fühlend noch fegn? 

Oder wirft du betäubt zu Nächten fie wähnen 

und fihlummern, 
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Und gedankenlos ruhn? he, 
Aber du föhnteft ja auch erwachen, dein Elend 
zu fühlen, 
Leidender, ewiger Geift.- 
Rufe, wenn du erwacht, das Bild Yon dem 
Grabe ver Freunde, 
Das nur rufe zuruͤck! 
O ihr Graͤber der Todten! ihr Graͤber meiner 
Entſchlafnen! 
Warum liegt ihr zerſtreut? 
Warum lieget ihr nicht in bluͤhenden Thalen 
beyſammen? 
Oder in Hainen vereint? 
Leitet den ſterbenden Greis! Ich will mit wan⸗ 
kendem Fuße 
Gehn, auf jegliches Grab 
Eine Zypreſſe pflanzen, die noch nicht ſchat⸗ 
tenden Baͤume 
Fuͤr die Enkel erziehn, 
Oft in der Nacht auf biegſamen Wipfel die 
himmliſche Bildung 
Meiner Unſterblichen ſehn, 
Zitternd gen Himmel erheben mein Haupt, und 
weinen, und ſterben! 
Senket den Todten dann ein 
Ben dem Grabe, bey dem er ſtarb! nimm dann, 
o Verweſung! 
Meine Thraͤnen, und mich! 
Finſtrer Gedanke, laß ab! laß ab in die Seele 
zu donnern! 
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Wie die Ewigkeit ernſt, | 
Surchtbar, wie. das Gericht, Taf ab! die ver; 
ffummende Seele 
Saft dich, Gedanke, nicht mehr ! 





Sale m 


Einen feftlihen Abend ftieg mit dem Schimmer 
des Mondes 
Salem, der Engel der Lieb’ und mein 
Schußgeift, 
Vom Olympus herab; ich ſah den Goͤttlichen 
wandeln, 
Und ihn gegen mich laͤchelnd einhergehn. 
Ewigbluͤhende Roſen umkraͤnzten ſein fließendes 
Haupthaar, 
Himmliſche Roſen, von Thraͤnen erzogen, 
Die bey dem Wiederſehn einander Liebende 
weinten, 
Als ſie Fein Tod mehr trennt’ und Fein 
Schickſal. 
Und ein wolkiger Hauch geathmeter ———— 
duͤfte 
Floß von dem Haupt des Unſterblichen 
nieder; 
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Opferduͤfte, wie Gott ſie, bey ſuͤßen dankenden 
Liedern, 
Nach dem Tode die Liebenden opfern, 
Daß er fie ewig erfhuf, und fie, für einander 
geſchaffen, 
Auf der Erde ſich fanden und liebten, 
Sie kein Schickſal trennte; daß ſie nun ewig 
ſich lieben, 
Weil fie auf Erden ſich fanden und liebten. 
Alfo näherte Salem fih mir, und tief in-mein 
Herz bin 
Drang ein Schauer wallender Freuden, 
Wie ich mich freue, wenn ich ein Kind der Un; 
ſchuld erblide, | 
Und an Adams Unfterblichkeit vente, 
Sieh, ein filberner Ton floß von der Rippe des 
Seraphs, 
Und er blickte ſanfter, und ſagte: 
„Ich bin Salem, der Liebenden Engel, die 
| edler fich lieben, 
Goͤttlicher, als fih Sterbliche lieben, 
Wenn e8 die erften Empfindungen fchlägt, in 
den ffammelnden Sahren, 
Bild’ ich das Herz der jungen Geliebten. 
Lehre dann in Ihränen ded Knaben Auge zer- 
fließen, 
Die er unmwiffend der Sterblichen mweinet, 
Die er lieben fol. Saͤhe den Knaben die Sterb; 
liche weinen, 
D fie wurd’ ihn da ſchon umarmen, 
Und 
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Und. ihn lieben‘, und wuͤßt' ed doch nicht, daß 
ed Liebe wäre, 
Was fie in feiner Umarmung empfände, 
Wenn die Sterblihe nun, mwie an den Bächen 
des Himmels 
Eine Rofe der Seraphim, aufblüht, 
Und den Süngling erblidt, der feiner Einſam⸗ 
feit Tage 
Fuhlt, und ſeufzend ihr Ende verlanget, 
Laͤßt fie der Thränen viel ihn weinen, Thränen 
ver Wehmuth, 
Und der unausſprechlichen Liebe. 
Denn fie fühlet noch nicht für ihn, was für fie 
er empfindet, 
Kennet nicht den zärtlichen Kummer 
Seiner Seele, den thränenden Bli nicht des 
wacenden Auges 
Durch die mitternächtlihen Stunden, 
Seines Herzens Beklommenheit nicht, worüber 
er felbft ftaunt, 
Weil er noch nie die Bangigfeit fühlte, 
Micht fein frommes Gebet, das hatte der nur 
| vernommen, 
Der fie für einander erfchaffen: 
Dann, dann fendet mich Gott, dann fteig’ ich 
| in heiligen Träumen 
Sn das Her; der Sterblicdhen nieder. 
Schlafend fieht fie den Juͤngling, wie er in 
Ihränen Zerfließet, 
Und mit bebender Stimme der Liebe 
Klopſt. Oden. J. B. 6 
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Endlich ſtammelnd ihr ſagt, dann wieder in 
Thraͤnen zerfließet, 
Und mit ſtummer Wehmuth ihr flehet. 
Dann empfindet ſie große Gedanken, das Gluͤck 
zu verachten, 
Und die Schattenweisheit der Kleinen, 
Die, ohnmaͤchtig, die Liebe ganz, und die Tu— 
gend zu fühlen, 
Da noch von Glüdfeligfeit träumen. 
Ah! dann fomt die felige Stunde der erften 
Umarmung, 
- Und die jauchzende Jugend der Kiebe, 
Dann erzittern von füßer Entzücung die ewigen 
Seelen, 
Bon der Begeiftrung himmliſcher Freuden. 
Dann erftaun? ich über die hoben Wejen, die 
I Gott fchuf, 
Als er Seelen ſchuf zu der Kiebe. 
Und wie ftolz, mit welcher Empfindung bring’ 
ih die Seelen, 
Nach dem Tode, zur ewigen Ruhe, 
Zu den Schaaren der Kiebenden alle, die ewig 
fich lieben, 
Weil fie auf Erden fich fanden und liebten !” 
Wenn du der bit, himlifcher Fremdling, ad 
wenn du der bift, 
9 fo höre mich, göttliher Salem! 
Höre mit Huld mid, du fchönfter der Engel, 
und lehre mich Tugend, 
Daß ich der Liebe Wonne verdiene. 
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Warum wendeft du dich? ah, warum fliehft du 
| mein Auge ? 

Warum muß ich traurend dir nachfehn? 
Salem, ich hoffte, du follteft mich hören, da 
| die mich nicht böret, 

Der mein Herz fchon lange geweint bat. 
Ach, ich hoffte, du follteft auch ihr, in heiligen 

\ | Träumen, 

Meiner Seele Befümmernig jeinen, 
Mein erzitterndes Herz, wie ih in Thraͤnen zer- 

| flöffe, | 

Und mit bebender Stimme die Liebe 
Endlih ftammelnd ihr fante, dann wieder in 

Thraͤnen zerfloͤſſe, 

Und mit ſtummer Wehmuth ihr flehte! 
Warum wendeſt du dich? ach, warum fliehſt 
nn du mein Auge? 

Barum muß ich traurend dir nachfehn ? 





Petrarcha und Laura, 





— v(vv)— vv—, — — 


— v (vv) — vv— ıu. 


: Anveren Sterblihen ſchoͤn, faum noch gefehn 

von mir, | 
Ging der filberne Mond vorbey. 
Thraͤnend wandt’ ich von ihm mein melancholifches 
2 


— 
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Muͤdes Auge dem Dunklen zit. 
— ſchlug mir mein Herz; dreymal er⸗ 
bebteſt du, 
rsochter des ewigen Hauchs, in mir, 
Seele, sur Liebe gemacht; dreymal erjchredte 
dich 
Deiner Einfamfeit bang Gefühl. 
Hätte die dich geſehn, welcher dur zittertefk, 
Der du feufzend, Unfterbliche, 
Thränen weintejt, wie fie wehmuthsvoll edlere 
einen, wäre vielleicht fie nicht 
and die Thränen gerührt; hätte vielleicht fie 
nicht 
Cine Thräne mit dir geweint! 
Aber füllere Ruh deckte mit Fittigen 
Ihres friedfamen Schlummers fie, 
Und ihr göttliches Herz über mein Herz erhöht, 
Hub gelinder des Mädchens Bruſt. 
Mich nur flohe die Ruh, und mein Geſpiele 
fonft, 
Nein gefelliger fanfter Schlaf, 
Ging dent Huge vorbey, und dem, getrübteren 
Ihm zu wachen und bangen Blid. 
zief ii in die Dammerung hin ſah es, und ſuchte 
dich, 
Seiner Thraͤnen Genoſſin auf, 
Dich, des naͤchtlichen Hains Saͤngerin, Nach⸗ 
tigall! 
Doch du ſangeſt mir jetzo nicht. 
Dein mitweinender Ton, dein melancholiſches Ach, 
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Selbſt die Linderung fehlte mir! 

Endlich ſchlummert' ich ein, und ein Unſterblicher 
Schloß mitleidig das Auge mir. 

Haſt du mich weinen geſehn, o du Unſterblicher, 
Schloß mitleidig das Auge mir. 

Haſt du mich weinen geſehn, o du Unſterblicher, 
Der mitleidig mein Auge ſchloß; 

O ſo ſamle ſie ein, ſamle die heiligen 
Thraͤnen in goldene Schalen ein, 

Bring fie, Dimlifcher.! dann zu den Unſterblichen, 
Denen zärtlih ihr Herz auch ſchlug: 

Zu der göttlichen Stowe, oder zur Radifin, 
Die in Fruͤhlinge fanft entfchlief: 

Oder zu Doris hinauf, die noch ihr Haller 

| weint, 

Wenn er die jüngere Doris fieht, 

Daß dann Eine vielleicht, hat fie mein Schmerz 

bewegt, 

Aus den holden Berfamlungen 

Niederfteige, das Herz jener, die inniger 
Mein unfterbliher Geift verlangt, 

Zu erweichen, und fie zu den Empfindungen 
Gleicher Zärtlichkeit einzumeihn ! 

Alſo dacht’ ih und fchlief. Und der Unfterbliche 
Gab mitleidig mir einen Traum. 

Laura fahich im Traum „ bey ihr den fühlenden, 
Liedervollen Petrarfa ftehn. 

Sie war jugendlich ſchoͤn; nicht wie das leichte 

Boft 

Kofenwangichter Mädchen iſt, 
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Die gedankenlos blühn, nur in Voruͤbergehn 
Bon der Natur, und in Scherz gemacht, 
Leer an Empfindung und Geiſt, leer des alls 
maaͤchtigen 
Triumphirenden Goͤtterblicks. 
Laurg war jugendlich ſchoͤn, ihre Bewegungen 
Sprachen alle die Goͤttlichkeit 
Ihres Herzens, und werth, werth der Unſterb⸗ 
lichkeit, 
Trat fie hoch im Triumph baber, | 
Schön wie ein feitlicher Tag, ſro⸗ wie die — 
Luft, 
Voller Einfalt, wie du, Natur. 
An ihr klopfendes Herz legte Petrarka ſich. 
Alſo ſagte der Gluͤckliche: 
„Ah! dein klopfendes Herz, was vor Ems. 
pfindungen 
Schlägt’s mir. in den bewegten Geift! 
Jeder wallende Hauch deiner beſeelten Bruſt 
Hebt mich zu den Unſterblichen! 
Ach! wie ruh ich ſo ſuͤß! laß mich! die Seele 
| faßt 
Deiner Liebe Gewalt nicht mehr! : 
Laura, Laura! mein Geift hebt ſich, voll hoher 
Luſt, 
Auf die Huͤgel der Seligen! 
Auf die Huͤgel der Ruh, wo's von Entzuͤckungen 
Taumelnd ſchwebt um mein trunknes Haupt! 
Singet, Söhne des Lichts, meiner Empfin— 
dungen 
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Unausfprechliche füge Luft! 
Singt fie,.ich weine fie nur, ja, die Unſterb— 
fichfeit 
Wein’ ich froh von der Liebe durch!“ 
Mein Petrarfa! Sie ſprachs, aber nun redeten 
Frohe Seufzer und Thränen nur, 
Ach! wie fließt ihr fo fanft, unter Umarmungen, 
Emwigfeiten voll Ruh, vorbey! 
Daß wir dort uns geliebt, ach! wie belohnt 
und dieß 
Unfrer Namen Unfterblichfeit 
Auf der unteren Welt! Unferer Zärtlichkeit 
Folgt dort Enfel und Enfelin. 
Enfel, die ihr uns folgt, euch foll die goldne 
Zeit 
Laͤchelnd Blumen und Kraͤnze ſtreun! 
Ihr ſollt gluͤcklicher ſeyn, als es die Herſcher 
ſind, | 
Mehr ald fiegende Könige ! 
Euch gehorche das Spiel, das von der Leyer 
tönt, 
Singet, würdig der Emwigfeit, 
Wuürdig der, die euch liebt; gebt fie den fol— 
genden | 
Späten Tagen zum Mufter hin ! 
Enfelinnen, die ihr Laura's Empfindung habt, 
Euch verfließe die goldne Zeit. 
Wie ein ewiger May, wie ein gefeyrter Tag, 
Unter jüßen Umarmungen ! 
Ihr follt glüdlicher feyn, als des Eroberers 


[2 
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Braut! die Tochter des Siegenden! 
Euch nur ſinge das Spiel, das von der Leyer 
toͤnt, 
Seyd unſterblich, wie Laura iſt! 


un Fanny. 
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Denn einft ih todt Bin, wenn mein Ges 
bein zu Staub” 
Iſt eingefunfen, wenn du, mein Auge, num 
Lang’ über meines Lebens Schickſal, 
Brechend im Tode, nun ausgeweint haft, 


Und ftillanbetend da, wo die Zufunft ift, 
Nicht mehr hinauf blickſt, wenn mein erfungner 
Ruhm, 
Die Frucht von meiner. Sünglingsthräne, 
Und von per Liebe zu dir, Meſſtas! 


Nun auch verweht ift, oder von menigen 
In jene Welt hinüber gerettet ward; 
Wenn du alddann auch, meine Fanny, 
Lange ſchon todt bift, und deines Auges 
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Stillheiteres Laͤcheln, und ſein beſeelter 
Blick | 
Auch ift verfofchen, wenn du, vom Volke nicht 
Bemerfet, deined ganzen Lebens 
Edlere Ihaten nunmehr gethan haft, 


Des Nachruhms werther, ald ein unfterb- 
| lich Lied, 
Ach wenn bu dann auch einen beglücteren 
Als mich geliebt haft, laß den Stolz mir, 
Einen Beglücdteren, doch nicht edlern ! 


Dann wird ein Tag fepn, den werd ich ' 
auferftehn! 
Dann wird ein Tag fenn, den wirft du auf: 
erftehn ! 
Dann trennt fein Schieffal mehr die Seelen, 
Die du einander, Natur, beftimteft. 


Dann wägt, die Waagſchal in der gehobnen 
Hand, 
Gott Gluͤck und Tugend gegen einander gleich; 
Was in der Dinge Kauf jest misklingt, 
Tönet in ewigen Harmonieen | 


Wenn dann du daftehft jugendlich aufers 
wedt, 
Dann eil’ ich zu dir ! fäume nicht, bis mich erft 
Ein Seraph bey der rechten faſſe, 
Und mid, Unfterblihe, zu dir führe, 
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Dann ſoll dein Bruder, innig von mir 
umarmt, 
Zu dir auch eilen! dann will ich thraͤnenvoll, 
Voll froher Thraͤnen jenes Lebens 
Neben dir ſtehn, dich mit Namen nennen, 


Und dich umarmen! Dann, o lnfterb- 
lichkeit, 
Gehoͤrſt du ganz uns! Komt, die das Lied 
| nicht fingt, 
Komt, unausfprechlich ſuͤße Freuden ! 
Sp unausfprechlich, als jegt mein Schmerz ift. 


Rinn unterdeß, o Leben. Sie fomt gewiß 
Die Stunde, die uns nach der Zypreſſe ruft! 
Shr andern, fend der fchwermuth:vollen 
Liebe geweiht! und ummölft und dunfel! 





— v — vv —, — vo — vv 
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Einen fröhlichen Lenz ward ih, und flog 
umher! | : 
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Dieſen froͤblichen Lenz lehrete ſorgſam mich 
Meine Mutter, und ſagte: 
Sing, Bardale, den Fruͤhling IE: 


Hört der Wald dich allein, * Geſpie— 
linnen 
Flattern — nur fie dir um den Schat— 
tenaft; 
Singe dann, o Bardale, 
Nachtigallen Gefänge nur, 


Aber tritt er Daher, der wie der wachfende 
Ahorn ſchlank ſich — komt er der Erde 
Gott, 
Sing dann, gluͤcklicher Saͤnger, 
Toͤnevoller, und lyriſcher! 


Denn ſie hoͤren dich auch, die doch unſterb⸗ 
lich ſind! 
Ihren goͤttlichſten Trieb lockt dein Geſang hervor. 
Ach, Bardale, du ſingeſt 
Liebe dann den Unſterblichen! 


Ich entflog ihr, und fang, und der bewegte 
Hain 

-Und die Hügel umher hörten mein flötend Kied! 

Und des Baches Geſpraͤche 

Sprachen leiſer am Ufer hin. 


Doch der Huͤgel, der Bach war nicht, die 
Eiche ſelbſt 
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War der Gott nicht! und bald ſenkte den Ton 
mein Lied. 

Denn ich ſang dich, o Liebe, 

Nicht Goͤttinnen, und Goͤttern nicht! 


Jetzo kam ſie herauf, unter des Schattens 
Nacht 
Kam die edle Geſtalt, lebender, als der Hain! 
Schoͤner, als die Gefilde! 
Eine von den Unſterblichen! 


Welches neue Gefuͤhl gluͤhte mir! Ah der 
| Blick 
Ihres Auges! Der Weſt hielt mich, ich ſank 
fhon hin! 
Spraͤch die Stimme den Blick au; 
D fo würde fie füßer ſeyn, 


Als mein leifefter Laut, ald der gefühltefte, 
Und gefungenfte Ton, wenn mich die junge 
Luft | 
Bon dem Zweige ded Strauches 
In die Wipfel des Hains entzüdt! 


Aug’, ach Auge! dein Blick bleibt unvergeßlich 
mir! 

Und wie nennet das Lied? fingen die Töne dich? 

Nennt's dich, fingen fie: Seele? 

Biſt du's, das die liniterblichen 
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Zu Unfterblihen macht? Auge! wen gleich 
ih dich? 

Bift du Blaͤue der Luft, wenn fie der Abenpftern 
Sanft mit Golde befhimmert? 
Oder gleicheft du jenem Bach, 


Der dem Quell kaum entfloß? Schöner er- 
blickte nie zn 
Seine Rofen der Bufch! heller ich ſelbſt mich nie 
Sm Rriftalle des Fluffes, 
Niederſchwankend am Frühlingsfproß. 


D was ſprach ist ihr Blick? Hörteft du, 
Göttin, mich? 
Eine Nachtigall du? Sang ich von Kiebe dir? 
Und was fließet gelinder 
Dir vom fehmarhtenden Aug’ herab? 


Iſt das Liebe, was dir eilend vom Auge 
rinnt? 
Deinen göttlichen Trieb Tot ihn mein Lied 
hervor ? | 
Welche fanfte Bewegung 
Hebet dir die befeelte Bruft? 
Sag, töie heiffet der Trieb, welcher dein 
Herz durchwallt? 
Reizt ohn' ihn dich Iduns goldne Schaale noch ? 
Sft er himliſche Tugend ? 
Oder Freud’ in dem Hain Walhalls? 
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O gefenert fen mir, blumiger zwoͤlfter May, 
Da die Göttin ich fah! aber gefeyerter 
Seyſt du unter den Mayen, 
Wenn ih in den Umarmungen 


Eines Juͤnglings ſie ſeh, der die Beredt⸗ 
ſamkeit 
Dieſer Augen, und euch fuͤhlet, ihr Fruͤhlinge 
Dieſer laͤchelnden Minen, 
Und den Geiſt, der dieß alles ſchuf! 


Wars nicht, Fanny, der Tag? wars nicht 
der zwoͤlfte May, 
als der Schatten dich rief? wars nicht der 
zwoͤlfte May, 
— mir, weil ich allein war, 
Oed' und traurig voruͤberfloß? 


Der Abſchied. 
v — v — v», — » v — v r 
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Mn du entfchlafend über dir fehen wirft 
Den ftilen Eingang zu den Unſterblichen, 
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Und aufgethan die erdeferne 
Pforte des Himmels, enthuͤllt den Schauplaz 


Der Ewigkeit! dann nahe dir hoͤren wirſt 
Die Donnerrede deß, der Entſcheidung dir 
Kund thut; ſo feyrlich ſpricht die Gottheit, 
Wenn ſie das Urtheil der Tugend ausſpricht; 


Wenn du dann laͤchelnd naͤher dir hoͤren 
wirſt 
Die Stimme Salems, welcher dein Engel war, 
Und, mit des Seraphs ſanftem Laute, 
Deines entſchlafenen Freundes Stimme: 


Dann werd' ich vor dir lange geſtorben 
| fepn. | 
Den letzten Abend fprach ich, und lehnte mich 
An deines Bruders Bruft, und mweinend | 
Senft’ ich die Hand ihm in feine Hand hin: 


„Mein Schmidt, ich fterbe, fehe nun bald 
unm mich 
Die großen Seelen, Popen und Addiſon, 
Den Saͤnger Adams neben Adam, 
Neben ihm Eva mit Palmenkraͤnzen, 


Der Schlaͤfe Miltons heilig; die himliſche, 
Die fromme Singer, bey ihr die Radikin, 
Und durch deß Tod mich Staunen traf, daß 
Traurigkeit auch, und nicht Freud' allein ſey 
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Auf Erden! meinen Bruder, der blaͤhte, 
ſchnell 
Abfiel! Bald tret' ich in die Verſamlungen, 
Hin ins Getoͤn, ins Halleluja, 
Sn die Geſaͤnge der hohen Engel: 


Heil mir! mein Herz glüht, feurig und 
ungeftüm 
Bebt mir die Freude durch mein Gebein dahin! 
Heil mir! die ewig junge Seele. | 
Fließet von Göttergedanfen über, 


Schon halb geſtorben, lebet von Neuem mir 
Der muͤde Leib auf; fo werd’ ich auferftehn, 
Der füße Schauer wird mich fallen, 

Wenn ich mit dir von dem Tod’ erwache. 


Wie inir es fanft fchlägt! Teg’ an mein Herz 
dich, Freund! Br 
Sch lebt', und daß ich lebte, bereu’ ich nicht, 
Sch lebte dir, und unfern Freunden, 
Aber auch ihm, der nun bald mich richtet! 


Sch hör’, ich höre fern fehon ver Wage 
Klang, 
Nah ihr der Gottheit Stimme, bie Richterin; 
D wäre fie der befiern Thaten 
Schale fo ſchwer, daß fie übermöge ! 
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Ich ſang den Menſchen menſchlich den 
Ewigen, 
Den Mittler Gottes. Unten am Throne liegt 
Mein großer Lohn mir, eine golone, 
Heilige Schale von Ehriftenthränen. 


Ah, ſchoͤne Stunden! traurige fehöne Zeit, 
Mir immer heilig, die ich mit dir gelebt! 
Die erfte floß uns frey und lächelnd, 
Jugendlich hin, doch die legte weint’ ich! 


Mehr, als mein DBfi fagt, hat dich mein 
- Herz geliebt, 
Mehr, ald es feufzet, hat dich mein Herz ges 
liebt; 
Las ab vom Weinen; fonft vergeh’ ich: 
Auf, fen ein Mann! geb’, und liebe Rothen! 


Mein Leben follte hier noch nicht himlifch 
ſeyn, 
Drum liebte die mich, die ich ſo liebte, nicht. 
Geh, Zeuge meines Trauerlebens, 
Geh, wenn ich todt bin, zu deiner Schweſter, 


Erzaͤhl, nicht jene mir unvergeßlichen 
Durchweinten Stunden, nicht, wie ein truͤber 
Tag, 
Wie Wetter, die ſich langſam fortziehn, 
Mein nun vollendetes kurzes Leben; 


Alopſt. Oden. I, B. D 
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Nicht jene Schwermuth, die ich an deiner 
Bruſt 
Verſtummend weinte; Heil dir, mein theurer 
Freund! 
Weil du mit allen meinen Thraͤnen 
Mitleid gehabt, und mit mir geweint haſt! 


Vielleicht ein Maͤdchen, welches auch edel 
iſt, | 
Wird, meiner Lieder Hörerin, um fich her 
Die Edlen ihrer Zeit betrachten, 
Und mit der Stimme der Wehmut fagen : 


D lebte der noch, welchem fo tief das Herz 
Der Liebe Macht traf! Die wird dich fegnen, 
Freund! 
Weil du mit meinen vielen Thränen 
Mitleid gehabt, und mit mir geweint haft! 


Geh, wenn ich todt bin, lächelnd, fo wie 
ich ftarb, 
Zu deiner Schwefter; fchweige vom Traurenden ; 
Sag ihr, daß fterbend ich von ihr noch 
Alfo gefprocdhen, mit heiterem Blicke; 


Des Herzend Sprache, wenn fie mein todter 
Blid | 
Noch reden fann, ac fag’ ihr: Wie Tiebt’ ich 
dich ! 
Wie ift mein unbemerftes Reben, 
Dir nur gebeiligt, dahingegangen ! 
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Des beften Bruderd Schwefter! Nim, Gött- 
lie, 
Den Abfchiedsfegen, welchen dein Freund dir 
giebt, 
Gelebt hat feiner, der dich alfo 
Segnete, feiner wird fo dich fegnen. 


Womit der lohnet, welcher die Unſchuld 
fennt, 
Bon aller hoben bimlifchen Seligkeit, 
Bon jener Ruh der frommen Tugend, 
Fließe dein göttliches Herz dir über! 


Du müffeft weinen TIhränen der Menſch— 
lichfeit, 
Biel theure Thränen, wenn du die Dulder fiehft, 
Die vor dir leiden, durch dich mülfe 
Deinen Befpielinnen fihtbar werden 


Die heilige Tugend, Gottes erhabenfte, 
Hier nicht erfannte Schöpfung, und felige, 
Von ihrem Jubel volle Freuden 
Müffen dein jugendlich Haupt umfchweben, 


Dir fchon bereitet, da du aus Gotted Hand, 
Mit deinem Kächeln heiter gebildet kamſt; 
Schon da gab dir, den du nicht Fannteft, 
Heitere Freuden, mir aber Thränen! 


O fchöne Seele, die ich mit diefem Ernft 
Sp innig liebte! Aber in Thraͤnen auch 
D 2 
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Berehr’ ich ihn, das fihönfte Wefen, 
Schöner ald Engel ihn denken koͤnnen. 


Wenn hingeworfen vor den Unendlichen 
Und tief anbetend ich an des Thrones Fuß 
Die Arme weit ausbreite, für di 
Hier unempfundne Gebete ftamle: 


Dann mi ein Schauer von dem Unends 
lichen, 
Ein fanftes Beben derer, die Gott nun ſehn, | 
Ein füßer Schauer jened Lebens 
Ueber dich fommen, und dir die Seele 


Ganz überftrömen. Ueber dich müffeft du 
Erftaunend ftehn, und lächelnd gen Himmel 
fhaun! 
Ah, dann fom bald im weißen Kleide, 
Wallend im Lieblihen Strahl der Heitre! 


Sch ſprach's; und ſah noch einmal ihr 
Bildniß an, 
Und flarb. Er fah das Auge des Öterbenden, 
Und Hagt’ ihr nicht, weil er fie liebet, 
Daß ihm zu früh fein Geliebter hinftarb. 


Wenn ich vor dir fo werde geftorben — 
O meine Fanny, und du auch ſterben willſt; 
Wie wirſt du deines todten Freundes 
Dich in der ernſteren Stund' erinnern? 
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Wie wirft von ihm du denfen, der edel war, 
So ganz dich liebte? wie von den traurigen, 
Troftlos durchweinten Mitternächten ? 
Bon der Erfchütterung feiner Seele ? 
Bon jener Wehmuth, wenn nun der Juͤng—⸗ 
ling oft, 
Dir faum bemerfet, zitternd dein Auge bat, 
Und fchweigend, nicht zu ftolz, dir vorbielt, 
Daß die Natur ihn für dich gefchaffen ? 
r 
Ach dann! wie wirft du denfen, wenn fohnell 
dein Blick 
Und ernft ind Leben hinter dem Rüden fchaut? 
Das ſchwoͤr' ich dir, dir ward ein großes, 
Goͤttliches Herz, und das mehr yerlangte. 


Stirb fanft! o, die ich mit unansfprechlicher 
Empfindung liebte! Schlummr?’ in die Ewigfeit 
Mit Ruh hinüber, wie dich Gott ſchuf, 

Als er dich machte voll ſchoͤner Unſchuld. 
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Die Stunden der Weihe. 
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Euch Stunden, gruͤß' ich, welche der 
Abendſtern 
Still in der Daͤmrung mir zur Erfindung bringt, 
O geht nicht, ohne mich zu ſegnen, 
Nicht ohne große Gedanken weiter! 


Im Thor des Himmels ſprach ein Unſterb— 
licher: 
„Eilt, heilge Stunden, die ihr die Unterwelt 
Aus dieſen hohen Pforten Gottes | 
Selten befuchet, zu jenem Jüngling, 


Der Gott, den Mittler, Adams Gefchlechte 
fingt! 
Deckt ihn mit diefer fchattigen Fühlen Nacht 
Der goldnen Klügel, daß er einfam 
Unter dem himlifchen Schatten dichte. 


Mas ihr gebahret, Stunden, daß werden 
einft, 
Weiſſaget Salem, ferne Jahrhunderte 
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Vernehmen, werden Gott, den Mittler 
Ernſter betrachten, und heilig leben.“ 


Er ſprachs. Ein Nachklang von dem Un; 
fterblichen 
Fuhr mir gewaltig durch mein Gebein dahin; 
Sch ftand, ald ging’ in Donnerwettern 
Ueber mir Gott, und erftaunte freudig. 


Daß diefem Drt fein ſchwatzender Prediger, 
Kein mwandellofer Chrift, der Propheten felbft 
Nicht fühlt, fih nahe! Jeder Laut, der 
Göttliche Dinge nicht tönt, verftumme! 


Dedt, heilge Stunden, decket mit eurer 
Nacht 
Den ftillen Eingang, daß ihn Fein Sterblicher 
Betrete, winft felbft meiner Freunde 
Gerne gehorchten, geliebten Fuß weg! 


Nur nicht, wenn Schmidt will aus den 
| Berfamlungen 
Der Mufen Sions zu mir herübergehn; 
Doch, dag du nur vom Weltgerichte, 
Oder von deiner erhabnen Schweiter, 


Dich unterredeft! Auch wenn fie richtet, ift 
Sie liebenswürdig. Was ihr empfindend Herz 
In unfern Liedern nicht empfunden, 

Sey nicht mehr! maß fie empfand, fey ewig! 
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A nice and subtle happinefs I see 
Thou to thy self proposest, in the choice 
Of thy assöciates, 


Mırros, 
— —— 
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Ein ſtiller Schauer deiner Allgegenwart 
Erſchuͤttert, Gott! mich. Sanfter erbebt mein 
| Herz, 

Und mein Gebein. Ich fuͤhl', ich fuͤhl' es, 
Daß du auch hier, wo ich weine, Gott! biſt. 


Von deinem Antlitz wandelt, Unendlicher, 
Dein Blick, der Seher, durch mein eroͤffnet 
Herz. 
Sey vor ihm heilig, Herz, ſey heilig, 
Seele, vom ewigen Hauch entſprungen! 
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Verirrt mich Taͤuſchung? oder iſt wirklich 
| wahr, 
Was ein Gedanke leife dem andern ſagt? 
Empfindung, bift du wahr, als duͤrf' ich 
Frey mit dem Schöpfer der Seele reden ? 


Gedanken Gottes, welche der Ewige, 
Der Weis’ itzt denket! wenn ihr den menfchlichen 
Gedanken zürnet: o wo follen 
Sie vor euch, Gottes Gedanken! Hinfliehn ? 


Floͤhn fie zum Abgrund; fiche, fo feyd 
ihr da! 
Und wenn fie bebend in dag Unendliche 
Hineilten; auch im Unbegrängten, - 
Wärt ihr, allwilfende! fie zu ſchauen! 


Und wenn fie Flügel nähmen der Seraphim, 
Und aufwärts flögen, in die Berfamfungen, 
Hoch ins Getön, ind Halleluja , 
In die Gefänge der Harfenfpieler; 


Auch da vernähmt ihr, göttliche Hörer! fie. 
Flieht denn nicht länger, ſeyd ihr auch menfchs 
licher, 
Slieht nicht; der ewig ift, der weiß es, 
’ Daß er in engen Bezirk euch einfchloß. 


Des froben Zutrauns! ach der Beruhigung, 
Daß meine Seele, Gott! mit dir reden darf! 


— 


58 Klopftectd Dden. 


Daß fih mein Mund vor dir darf Öffnen, 
Töne ded Menfchen herabzuftämmeln ! 


Ich wag’8, und rede! Aber du weißt es ja, 
Schon lange weißt du, was mein Gebein ver: 
zehrt, 
Was, in mein Herz tief hingegoſſen, 
Meinen Gedanken ein ewig Bild ift! 


Nicht heut erft fahft du meine mir lange 
Zeit, 
Die Augenblicke, weinend vorübergehn ! 
Du bift es, der du warft; Jehova 
Heiffeft du! aber ih Staub von Staube! 


Staub, und aud ewig! denn die Unfterb- 
liche, | 
Die du mir, Gott! gabft, gabft du zur Ewigkeit! 
Ihr hbauchteft du, dein Bild zu fchaffen, 
Hohe Begierden nah Ruh und Glüd ein! 


Ein drängend Heer! Doch Eine ward her: 
licher 
Vor allen andern! Eine ward Koͤnigin 
Der andern alle, deines Bildes 
Letzter und goͤttlichſter Zug, die Liebe! 


Die fuͤhlſt du ſelber, doch als der Ewige; 
Es fuͤhlen jauchzend, welche du himliſch ſchufſt, 
Die hohen Engel deines Bildes 
Letzten und goͤttlichſten Zug, die Liebe! 


Klopftoctd Oden. 59 


Die grubft du Adam tief in fein Herz hinein ! 
Nach feinem Denfen von der Bollfommenheit, 
Ganz ausgefhaffen, ihm gefchaffen, 

Brachteft vu, Gott! ihm der Menfhen Mutter! 


Die grubft du mir auch tief in mein Herz 
| hinein ! 
Nach meinem Denfen von der Bollfommenheit, 
Ganz ausgefchaffen, mir gefchaffen, 
Fuͤhrſt du fie weg, die mein ganzes Herz liebt! 


Der meine Seele ganz fich entgegen gießt! 
Mit allen Thränen, welche fie weinen fann, 
Die volle Seele ganz zuftrömet! 

Fuͤhrſt du fie mir, die ich liebe, Gott, weg! . 


Weg, durch dein Schidfal, welches, uns 
ſichtbar fich 
Dem Auge fortwebt, immer ind Dunffre weht! 
Fern weg den ausgeftrecten Armen ! 
Aber nicht weg aus dem bangen Herzen ! 


Und dennoch weißt du, welch ein Gedank' 
ed war, 
ATS du ihn dachteft, umd zu der Wirffichfeit 
Erfchaffend riefft,, der, daß du Seelen 
Fuͤhlender, und für einander fchufeft! 


| Das weißt du, Schöpfer! Aber dein Sie 
trent 
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Die Seelen, die du fo für einander fchufft, 
Dein hohes, unerforfchtes Schidfal, 
Dunfel für uns, doc) anbetungswürdig! 


Das Leben gleichet, gegen die Emwigfeit, 
Dem fchnellen Hauche, welcher dem Sterbenden 
Entfließt; mit ihm entfloß die Seele, 

Die der Unendlichfeit ewig nachftrömt! 


Einſt loͤſt des Schickſals Vater in Klarheit 
| | Ä auf, 
Was Labyrinth war; Schickſal ift dann nicht 
mehr! 
Ah dann, bey trunfnem Wiederfehen, 
Giebſt du die Seelen einander wieder! 


Gedanke, werth der Seel’ und ber Emigfeit! 
Werth, auch den bängften Schmerz zu befänfs 
tigen ! 
Dich denft mein Geift in deiner Größe; 
Aber.ich fühle zu fehr das Leben, 


Das bier ich lebe! Gleich der Uinfterblichkeit, 
Dehnt, was ein Hauch mar, fürchterlich mir 
| fih aus! 
Sc feh’, ich fehe meine Schmerzen, 
Graͤnzenlos dunfel, vor. mir verbreitet! 


Laß, Gott, dieß Leben, leicht wie ben 
Hauch entfliehn! 
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Rein, das nicht! gieb mir, die du mir gleich 
erſchufſt! 

Ach, gieb ſie mir, dir leicht zu geben! 

Gieb ſie dem bebenden, bangen Herzen! 


Dem ſuͤßen Schauer, der ihr entgegen 
wallt! —— 
Dem ſtillen Stammeln der, die unſterblich iſt, 
Und ſprachlos ihr Gefuͤhl zu ſagen, | 
Nur, wenn fie weinet, nicht ganz verftummet. 


Gieb fie ven Armen, dieich voll Unfchuld oft, 
In meiner Kindheit, dir zu dem Himmel hub, | 
Wenn ih, mit heißer Stirn voll Andacht, 
Dir um die ewige Ruhe flehte, 


Mit Einem Winke giebft du, und nimft 


du ja 
Dem Wurm, dem Stunden find wie Sahrhuns 
derte, | 
Sein furzed Gluͤck; dem Wurm, der Menſch 
beißt, 


Jaͤhriget, blühet, verblüht, und abfällt. 


Bon ihr geliebet, willich die Tugend ſchoͤn 
Und felig nennen! will ich ihr himlifch Bild 
Mit unverwandten Augen anfchaun, 
Ruhe nur dag, und nur Glüd das nennen, 


Was fie mir zumwinft! Aber o frömmere, 
Did auch, o die du ferner und höher wohnft, 
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Als unfre Tugend, will ich reiner, 
Unbefant, Gott nur bemerfet, ehren! 


Bon ihr geliebet, will ich dir feuriger 
Entgegenjauchzen! will ich mein voller Herz, 
Sn heißern Hallelujaliedern, 

Ewiger Bater, vor dir ergiefen ! 


Dann, wenn fie mit mir deinen erhabnen 
Ruhm 
Gen Himmel weinet, betend, mit fchwimmendem 
Entzücdtem Auge; will ich mit ihr 
Hier fchon das höhere Leben fühlen ! 


Das Lied vom Mittler, trunfen in ihrem 
Arm 
Bon reiner Wolluft fing’ ich erhabner dann 
Den Guten, welche gleich uns lieben, 
Chriften wie wir find, wie wir empfinden, 


Heinrich der Vogler. 





Der Feind it da! Die Schlacht beginnt! 
Wohlauf zum Sieg’ herben! 
Es führet und der befte Dann 
Im ganzen Vaterland! 
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Heut fühlet er die Krankheit nicht, 
Dort tragen fie ihn her! 
Heil, Heinrich! heil dir Held und Mann 
Sm eifernen Gefild! 


Sein Antlig glüht vor Ehrbegier, 
Und herfcht den Sieg herbey! 
Schon ift um ihn der Edlen Helm 
Mit Seindesblut befprigt! 


Streu furdtbar Strahlen um dich ber, 
Schwert in des Kaiferd Hand, 
Daß alles todtliche Geſchoß 
Den Weg vorübergeb! 


Willfommen Tod fürs Baterland! 
Wenn unfer finfend Haupt 
Schön Blut bedeckt, dann fterben wir 
Mit Ruhm fürs Vaterland! 


Wenn vor und wird ein ofnes Feld 
Und wir nur Todte fehn 
Weit um ung her, dann fiegen wir 
Mit Ruhm fürs Vaterland ! 


Dann treten wir mit hohem Schritt 
Auf Leihnamen daher ! 
Dann jauchzen wir im Siegsgeſchrey! 
Das geht durch Mark und Bein! 
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. Uns preifk mit frohem Ungeftüm 
Der Bräutgam und die Braut; 
Er fieht die hohen Fahnen wehn, 
Und drüdt ihr fanft die Hand, 


Und ſpricht zu ihr: Da fommen fie, 
Die Kriegesgötter, her! 
Sie ftritten in der heiffen Schlacht 
Auch für-ung beide mit! 


Uns preift der Freudenthraͤnen vol 


Die Mutter, und ihr Kind! 
Sie drüdt den Knaben an ihr Herz, 
Und fieht dem Kaifer nad. 


Uns folgt ein Ruhm, der ewig bleibt, 


Wenn wir geftorben find, 
Geftorben für das Baterland 
Den ehrenvollen Tod! 


Klopſtocks Oden. 65 


Die Braut. 
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Unserüfen zum Scherz, welcher im Liede 
lacht, 
Nicht gemöhnet zu fehn Knidia's Gätterchen, 
Wollt’ ich Kieder, wie Schmidt fingt, 
Lieder fingen, wie Hagedorn, 


Schon glitt, zärtliche Braut, meine ver; 
lorne Hand 
Nach Anafreons Spiel, rann es, wie Sifberton 
Durch die Saiten herunter, 
Bom binfliegenden blonden Haar; 


Bon dem Kuß, der geraubt, halb nur em— 
pfunden wird, 
Bon der füßeren Luft eines gegebenen; 
Bon dem frohen Geliſpel 
Unter Freunden und Sreundinnen, 
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Wenn die fehnellre Muſik in die. Berfams 
lung fid 
Ungeftümer ergießt, Flügel der Tänzer hat, 
Und das wildere Mädchen 
Feuervoller vorüberraufcht ; 


Bon der bebenden Bruft, welche fich fanft 
erhebt, 
Nicht gefeben will feyn, aber gefehen wird; 
Und von allem, was fonft no 
Durch die Lieder zur Freude lodt. 


Doch mit Blicfen voll Ernft winfet Urania, 
Meine Mufe, mir zu; gleich der unfterblichen, 
Tiefer denfenden Singer, 

Der, göttlihe Fanny, dir! 


Einge, ſprach fie zu mir, was die Natur 
dich lehrt! 
Sene Lieder bat dich nicht die Natur gelehrt; 
Aber Freundfchaft, und Tugend 
Sollten deine Gefänge feyn! 


Alfo ſprach fie, und flieg zu dem Olymp 
empor. 
Aber darf auch ihr Ernft, bey dem Geraͤuſch 
der Luft, 
Bey den blühenden Minen, 
Leiſes Trittes vorübergehn ? 


Klopftocks Oden. 67 


Ja! du hoͤreſt mich, Braut, und dein ge⸗ 
bildet Herz 
Miſcht zur Freude den Ernſt, fuͤhlt ſo die 
Freude mehr! 
Du verkenneſt das Laͤcheln 
In dem Auge der Tugend nicht! 


Wenn die Lippe nicht mehr bluͤhet, die 
Wange nicht, 
Wenn der ſterbende Blick ſich in die Nacht 
J verliert, 
Wenn wir unſrer Verlangen 
Thorheit weis' und verachtend ſehn; 


Wenn, wo ſonſt uns der Lenz auch zu der 
Blume rief, 
Da, bey unſerem Grab' Enkel und Enkelin, 
Uns vergeſſend, ſich lieben: 
Dann iſt, Freundin, die Tugend noch! 


Jene Tugend, die du kennſt, und beſchei— 
den thuſt, 
Die den, welchen du liebſt, neben dir gluͤcklich 
macht, 
Die dem Auge der Mutter 
Heimlich Thraͤnen der Freud' entlockt. 
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Der die Schickungen lenkt, heißet den fröms 
ſten Wunſch, 

Mancher Seligkeit goldnes Bild 

Oft verwehen, und ruft da Labyrinth hervor, 
Wo ein Sterblicher gehen will. 

In die Fernen hinaus ſieht, der Unendlichkeit 
Uns unſichtbaren Schauplatz, Gott! 

Ach, ſie finden ſich nicht, die fuͤr einander doch, 
Und zur Liebe geſchaffen ſind. | 

Jetzo trennet die Nacht fernerer Himmel fie, 
Seßo lange Jahrhunderte. 

Niemals fah dich mein Blid, Sokrates Addiſon, 
Niemals lehrte dein Mund mich felbit, 

Niemals lächelte mir Singer, der Lebenden 
Und der Todten Bereinerin. 

Auch dich werd’ ich nicht fehn, der du in jener 

0 Beit, | 

Menn ich lange geftorben bin, 

Kür dag Herz mir gemadt, und mir der Ahn- 

lichſte, 

Nach mir einmal verlangen wirſt, 
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Auch dich werd' ich nicht ſehn, wie du dein 
Leben lebſt, 
Werd' ich einſt nicht dein Genius. 
Alſo ordnet ed Gott, der in die Fernen ſieht, 
Tiefer hin ins Unendliche! 
Oft erfüllet er auch, was fich das zitternde 
Bolle Herz nicht zu wünfchen wagt. 
Wie von Träumen erwacht, fehn wir dann unfer 
Gluͤck, 
Sehns mit Augen, und glaubens kaum. 
Alſo freuet' ich mich, da ich das erſtemal 
Bodmers Armen entgegen kam. 


Der Zuͤrcherſee. 
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Son ift, Mutter Natur, deiner Erfin- 
dung Pracht 
Auf die Fluren verftreut, fchöner ein froh Geſicht, 
Das den großen Gedanken 
Deiner Schoͤpfung noch Einmal denkt. 
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Von des ſchimmernden Sees Traubenge— 
ſtaden her, 
Oder, floheſt du ſchon wieder zum Himmel auf, 
Kom in roͤthendem Strale 
Auf dem Fluͤgel der Abendluft, 


Kom, und lehre mein Lied jugendlich heiter 
ſeyn, 
Suͤße Freude, wie du! gleich dem beſeelteren 
Schnellen Jauchzen des Juͤnglings, 
Sanft, der fuͤhlenden Fanny gleich. 


Schon lag hinter und weit Uto, an deffen 
Fuß 

Zuͤrch in ruhigem Thal freye Bewohner naͤhrt; 

Schon war manches Gebirge 

Boll von Neben vorbengeflohn, 


Jetzt entwoͤlkte fich fern filberner ep 
Hoͤh, 
Und der Juͤnglinge Herz ſchlug ſchon empfins 
dender, 
Schon verrieth es beredter 
Sich der fhönen Begleiterin. 


„Hallers Doris,“ die ſang, ſelber des 
Liedes werth, 
Hirzels Daphne, den Kleiſt innig wie Gleimen 
liebt; 
Und wir Juͤnglinge ſangen, 
Und empfanden, wie Hagedorn. 
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Jetzo nahm uns die Au in die beſchattenden 
Kuͤhlen Arme des Walds, welcher die Inſel 
kroͤnt; 
Da, da kameſt du, Freude! 
Volles Maßes auf uns herab! 


Goͤttin Freude, du ſelbſt! dich, wir em— 
pfanden dich! 
Ja, du wareſt es ſelbſt, Schweſter der Menſch— 
lichkeit, 
Deiner Unſchuld Geſpielin, 
Die ſich uͤber uns ganz ergoß! 


Suͤß iſt, froͤhlicher Lenz, deiner Begeiſt— 
rung Hauch, 
Wenn die Flur dich gebiert, wenn ſich dein 
Odem ſanft 
In der Juͤnglinge Herzen, 
Und die Herzen der Maͤdchen gießt. 


Ah du machſt das Gefuͤhl ſiegend, es ſteigt 
durch dich 
Jede bluͤhende Bruſt ſchoͤner, und bebender, 
Lauter redet der Liebe 
Nun entzauberter Mund durch dich! 


Lieblich winket der Wein, wenn er Em— 
| pfindungen, 
Beßre ſanftere Luft, wenn er Gedanfen winft, 
Sm foßratifchen Becher 
Bon der thauenden Rof’ umfränzt; 
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Wenn er dringt bis ind Herz, und zu Ent— 
fchliegungen, 
Die der Säufer verfennt, jeden Gedanken weckt, 
Menn er lehret verachten, 
Was nicht würdig des Weifen ift. 


Reizvoll klinget des Ruhms lockender Sil— 
berton 
In das ſchlagende Herz, und die Unſterblichkeit 
Iſt ein großer Gedanke, 
Iſt des Schweiſſes der Edlen werth! 


| 
Durch der Lieder Gewalt, bey der Urenfelin 
Sohn und Tochter noch ſeyn; mit der Entzü- 
fung Ton 
Dft beym Namen genennet, . 
Dft gerufen vom Grabe her, 


Dann ihr fanfteres Herz bilden, und, Liebe, 
Dich, 
Fromme Tugend, dich auch gießen ins fanfte 
Herz, 
Iſt, beym Himmel! nicht wenig! 
Iſt des Schweiffed der Edlen werth! 


Abber ſuͤßer ift noch, ſchoͤner und reizender, 

Sn dem Arme ded Freunde wiffen ein Freund 
| zu fenn! 

So daß Leben genießen, | 

Nicht unwuͤrdig der Ewigkeit! 
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Treuer Zaͤrtlichkeit voll, in den Umſchat— 
tungen, 
In den Luͤften des Walds, und mit geſenktem 
Blick | | 
Auf die filberne Welle, 
That ich fehmweigend den frommen Wunſch: 


Wäret ihr auch bey ung, die ihr mich ferne 
liebt, 
In des Vaterlands Schooß einfam von mir 
verftreut, 
Die in feligen Stunden 
Meine fuchende Seele fand; 


O fo bauten wir hier Hütten der Freund; 
| fchaft uns! 
Ewig wohnten wir hier, ewig! Der Schats 
tenwald 
Wandelt’ uns fi in Tempe, 
Jenes Thal in Elyfium! 
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Friedrich der Fünfte, 
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Weichen Koͤnig der Gott uͤber die Koͤnige 
Mit einweihendem Blick, als er geboren ward, 
Sah vom hohen Olymp, dieſer wird Menſchen— 

freund | 
Seyn, und Vater des Baterlands ! 


Biel zu theuer durchs Blut blühender Jüng: 
| linge, 
Und der Mutter und Braut naͤchtliche Tran”. 
erfauft, 
Lockt mit Silbergetön in die Unfterblichfeit 
Sn das eiferne Feld umfonft! 


Niemals weint! er am Bild’ eines Eroberers, 
Seines gleihen zu ſeyn! Schon da fein menfd: 
lih Herz 
Kaum zu fühlen begann, war der Eroberer 
Fur den edleren viel zu Hein! 


Aber Thraͤnen nah Ruhm, welcher erhabs 
ner ift, 
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Keines Hoͤflings bedarf, Thränen geliebt zu 
ſeyn 

Vom gluͤckſeligen Volk, weckten den Juͤngling oft 

In der Stunde der Mitternacht; 


Wenn der Saͤugling im Arm hoffender 
Mütter ſchlief, 
Einſt ein —— Mann! wenn ſich des 
Greiſes Blick 
Sanft in Schlummer verlor, jetzo verjuͤnget 
ward, 
Noch den Vater des Volks zu ſehn. 


Lange ſinnt er ihm nach, welch ein Gedank' 
es iſt: 
Gott ———— und ſelbſt Schoͤpfer des Gluͤckes 
ſeyn 
Vieler tauſend! Er hat eilend die Hoͤh erreicht, 
Und entſchließt ſich, wie Gott zu ſeyn! 


Wie das ernſte Gericht furchtbar die Wage 
nimt, 
Und die Koͤnige waͤgt, wenn ſie geſtorben ſind, 
Alſo waͤgt er ſich ſelbſt jede der Thaten vor, 
Die ſein Leben bezeichnen ſoll! 


Iſt ein Chriſt! und belohnt redliche Thaten 
erſt! 
Und dann ſchauet ſein Blick laͤchelnd auf die 
herab, 
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Die der Muſe ſich weihn, welche, mit ſtiller 
Kraft 
Handelnd, edler die Seele macht ! 


Winkt dem ftummen Verdienſt, das in der 
| Ferne fteht! 
Durch fein Mufter gereizt, lernt es Unfterb- 
lichkeit ! 
- Denn er wandelt allein, ohne der Mufe Lied, - 
Sichres Wegs zur Unfterblichfeit ! | 


Die vom Sion herab Gott den Meffias fingt, 
Fromme Sängerin, eil’ ist zu den Höhen hin, 
Wo den Königen Lob, beffered Lob ertönt, 
Die Nachahmer der Gottheit find! 


Fang den Inrifchen Flug fol; mit dem 
| Namen an, 
Der oft, lauter getönt, dir um die Saite fehwebt; 
Singft du einft von dem Gluͤck, welches die 
gute That 
Auf dem freyeren Throne lohnt! 


Daniens Friederich iftS, welcher mit Blumen 
dir 
Jene Höhen beftreut, die du noch fteigen mußt! 
Er, der König und Chrift, wählt dich zur 
| Fuͤhrerin, 
Bald auf Golgatha Gott zu ſehn. 
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Stiedrich der Fünfte, 


An Bernftorff und Moltfe 


Eingehuͤllt in Nacht, jetzt, da die beeisten 
| Gebirge, 
Und der einfame Wald 
Stumm und menfchenlos ruhn, jetzt eiD ich; 
geflügelter eilen 
Meine Gedanken euch zu, 
Wuͤrdige Freunde des Beften der Köpige! Leis 
ſeres Yautes 
Tönte die Saite von ihm; 
Aber euch ſag' ich fie ganz des vollen Herzens 
Empfindung, 
Wie das Herz fie empfand, 
Dhne des Zweifeld verfuchenden Ton; fo offen 
ich fage, 
Daß dem Sieger bey Sorr - 
Sulianus zum Mufter zu flein, und, ein Chrift 
zu werden! 
Wuͤrdig Friederich ift. 
Aber das ift ein Gedanfe voll Nacht: Er wird 
es nicht werden! 
Da ſein Freund ihm entſchlief, 
Und, entflohen dem Labyrinth, gewiß war: 
Es herſche 
Jeſus, und richte die Welt! 
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Blieb der laͤchelnde Koͤnig ſich gleich. Zwar 
weinte fein Auge 
Um den freund, der ihm ftarb! 
Noch, da dem Todten fein Moos begann, ging 
Friederich feitwärts, 
Ohne Zeugen zu ſeyn. 
Ernfte Mufe, verlag den wehmuthsvollen Ger 
danfen, 
Der dich traurig vertieft, 
Wede zu Silbertönen die Leyer, die frohere, 
wenn fie, 
Scandinaviens Stolz, 
Auch der Deutſchen, befingt. Der nennt der 
Menſchlichkeit Ehre, 
Welcher Friederih nennt! 
° Bölfer werden ihn einft, den Liebenswuͤrdigen, 
nennen, 
Und der denfende Mann 
Wird mit richtendem Blick fein fchönes Leben 
betrachten, 
Keinen finden, wie ihn! | 
Auch wird, jenen furdtbaren Tag, den die 
Sionitin 
Jetzo ftammelnd befingt, 
Wenn in dem Tempel ded Ruhms die Lorber 
| alle verwelft find, 
Und die Ehre nicht fchugt, 
An dem großen Tage wird ded Menfchlichen 
Lohn feyn, | 
Wie fein Xeben einft war! 
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Die todte Glariffa, 
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Blume, du ftehft verpflanzet, Yo bi bluͤbeſt, 
Werth, in diefer Befchbattung nicht zu wachen, 
Werth, fchnell wegzubluͤhen, der Blumen Edens 
Beßre Geſpielin! 


Luͤfte, wie dieſe, ſo die Erd' umathmen, 
Sind, die leiſeren ſelbſt, dir rauhe Weſte. 
Doch ein Sturmwind wird (o er koͤmt! entflieh du, 
Eh er daherrauſcht,) 


Grauſam, indem du nun am hellſten glaͤnzeſt, 
Dich hinſtuͤrzen! allein, auch bingeflürget, 


vo m. 


Aber dur Thränen! 


Reizend noch ſtets, noch immer liebens— 
würdig, 
Lag Glariffa , da fie und weggeblüht war, 
Und noch ftille Röthe die hingefunfne 
Wange bevedte. 
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Freudiger war entronnen ihre Seele, 
War zu Seelen gefommen, welch’ ihr glichen, 
Schönen, ihr verwandten, geliebten Seelen, 
Die fie empfingen, 


Daß in dem Himmel fanft die Tiedervollen, 
Frohen Hügel umher zugleich ertönten: 
Ruhe dir, und Kronen des Siege, o Seele, 
Weil du fo fhon warft! 


So triumphirten, die es würdig waren. 
Kom, und laß wie ein Feſt die Stund' uns, 
Cidli, 
Da ſie fliehend uns ihr erhabnes Bild ließ, 
Einſamer feyren! 


Samle Zipreſſen, daß des Trauerlaubes 
Kraͤnz' ich winde, du dann auf dieſe Kraͤnze 
Mitgeweinte Thraͤnen zur ernſten Feyer 
Schweſterlich weineſt! 


Frie— 
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Friedensburg. 
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Selbſt der Engel entſchwebt Wonnege— 
filden, laͤßt 
Seine Krone voll Glanz unter den Himliſchen, 
Wandelt, unter den Menſchen 
Menſch, in Juͤnglingsgeſtalt umher. 


Laß denn, Muſe, den Hain, wo du das 
Weltgericht, 
Und die Koͤnige ſingſt, welche verworfen ſind! 
Kom, hier winken dich Thaͤler 
In ihr Tempe zur Erd' herab. 


Kom, es hoffet ihr Wink! Wo du der Ceder 
Haupt 
Dur den fleigenden Schall deines Geſangs 
bewegſt, 
Nicht nur jene Gefilde 
Sind mit lachendem Reiz bekraͤnzt; 
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Auch hier ſtand die Natur, da ſie aus 
reicher Hand 
Ueber Huͤgel und Thal lebende Schoͤnheit goß, 
Mit verweilendem Tritte, 
Dieſe Thaͤler zu ſchmuͤcken, ſtill. 


Sieh den ruhenden See, wie ſein Geſtade 
ſich, 
Dicht vom Walde bedeckt, ſanfter erhoben hat, 
Und den ſchimmernden Abend 
In der gruͤnlichen Daͤmrung birgt. 


Sieh des ſchattenden Walds Wipfel. Sie 
neigen ſich, 
Vor dent kommenden Hauch lauterer Lüfte? 
Nein, 
Friedrich koͤmt in den Schatten! 
Darum neigen die Wipfel ſich. 


Warum laͤchelt dein Blick, warum ergießet 
ſich 
Dieſe Freude, der Reiz heller vom Aug' herab? 
Wird ſein feſtlicher Name 5 
Schon genannt, wo die Palme weht? 


„Slaubeft du, daß auf das, fo auf der 
| Erd’ ihr thut, 
Wir mit forfchendem Blick wachſam nicht nie: 
derfehn ? 
Und die Edlen nicht fennen, 
Die fo einfam bier unten find? 
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Da wir, wenn er kaum reift, ſchon den 
Gedanken ſehn, 
Und die werdende That, eh ſie hinuͤbertrit 
Vor das Auge des Schauers, 
Und nun andre Geberden hat! 


Kann was heiliger ung, als ein Gebieter 
ſeyn, 
Der zwar feurig und jung, dennoch ein Weiſer 
iſt, 
Und, die hoͤchſte der Wuͤrden, 
Durch ſich ſelber, noch mehr erhoͤht? 


Heil dem Koͤnig! er hoͤrt, rufet die Stund' 
ihm einſt, 
Die auch Kronen vom Haupt, wenn ſie ertoͤnet, 
wirft, 
Unerſchrocken ihr Rufen, | 
Laͤchelt, fhlummert zu Gluͤcklichen 


Still hinüber! Um ihn ftehn in Verfams 
\ lungen 
Seine Thaten umher, jede mit Licht gefrönt, 
Jede biß zu dem Richter 
Seine fanfte Begleiterin,“ 
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Der Verwandelte. 
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zung in Trauren vertieft, lernt’ ich die 
Liebe, fie, 

Die der Erde entfloh, aber auch wiederfehrt 

Zu geheimerer Qugend, 

Wie die erjte der Liebenden 


Voller Unſchuld im Hauch duftender Lüfte 
fan, 
Und mit jungem Gefühl an das Geftade trat, 
Bald fi) ſelbſt mit den Roſen 
Bon dem Dang des Geftades fah. 


Die erfchien mir! O Schmerz, da fie ers 
fhienen war, 
Warum trafeft du mich mit dem gewaltigften 
Deiner zitternden Kummer, 
Schwermuthsvoller, wie Nächte find ? 


Sabre trafft du mich fhon! Endlih (das 
hoft' ich nicht) 


Klopftocts Oden, 85 


Sinft die traurige Naht, ift nun nicht ewig 
mehr, 

Und mir wachen mit Lächeln 

Alle fhlummernden Freuden auf! i 


Seſnyd ihrs felber? und täufcht, täufchet 
mein Herz mich nicht ? 
Ach ihr ſeyd ed! die Ruh, dieſes Gefühl, fo 
ſanft 
Durch das Leben gegoſſen, 
Fuͤhlt' ich, als ich noch gluͤcklich war! 


O wie ſtaun' ich mich an, daß ich itzt wie— 
der bin, | 
Der ih war! wie entzuct über die Wandlungen 
Meines Schickſals, wie dankbar 
Wallt mein freudiges Herz in mir! 


Nichts Unedles, Fein Stolz (ihm ift mein 
Herz zu groß!) 
Nicht betäubtes Gefühl; aber was ift es denn, 
Da3 mich heitert? O Tugend, 
Sanfte Tugend, belohneft du? 


Doch bift du e8 allein? oder (o darf ichs 
auch 
Mir vertrauen?) entfchlüpft, Tugend, an deiner 
Hand 
Nicht ein Mädchen der Unfchuld 
Deinen Höhn „ und erfcheinet mir? 
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Sanft im Traume des Schlafs, ſanfter im 
wachenden, 
Daß ich, wenn ſie vor mir eilend voruͤber ſchluͤpft, 
Staml', und ſchweig', und beginne: 
Warum eilft du? ich liebe dich! 


Ah, du fennft ja mein Herz, wie ed ges 
fiebet bat! 
Gleicht ein Herz ihm? Vielleicht aleichet dein 
Herz ihm nur! 
Darum liebe mich, Cidli, 
Denn ich lernte die Liebe Dir! 


Dich zu finden, ac dich, lernt' ich die 
Liebe, fie, 
Die mein fteigendes Herz himfifch erweiterte, 
Nun in füßeren Traumen 
Mich in Edens Gefilde trägt! 


Dem Erldfern 
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Dar Seraph ftammelt, und die Unendlichkeit 
Bebt durch den Umkreis ihrer Gefilde nad) 
Dein hohes Lob, o Sohn! wer bin ih, 

Daß ich mich auch in die Jubel dränge?. 
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Bom Staube Staub! Doh wohnt ein 
Unfterbficher 
Bon hoher Abfunft in den Verwefungen! 
Und denft Gedanken, dag Entzücung 
Durch die erfihütterte Nerve fehauert ! 


Auch du wirft einmal mehr wie Verwefung 
ſeyn, 
Der Seele Schatten, Huͤtte, von Erd' erbaut, 
Und andrer Schauer Trunkenheiten 
Werden dich dort, wo du ſchlummerſt, wecken. 


Der Leben Schauplatz, Feld, wo wir 
ſchlummerten, 
Wo Adams Enkel wird, was ſein Vater war, 
Als er ſich jetzt der Schoͤpfung Armen 
Jauchzend entriß, und ein Leben daſtand! 


O Feld vom Aufgang bis, wo ſie untergeht 
Der Sonnen letzte, heiliger Todter voll, 
Wenn ſeh ich dich? wenn weint mein Auge 
Unter den tauſendmal tauſend Thraͤnen? 


Des Schlafes Stunden, oder Jahrhunderte, 
Fließt ſchnell voruͤber, fließt, daß ich auferſteh! 
Allein ſie ſaͤumen, und ich bin noch 
Dieſſeit am Grabe! O helle Stunde, 


Der Ruh Geſpielin, Stunde des Todes, 
kom! 
O du Gefilde, wo der Unſterblichkeit 
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Dieß Leben reift, noch nie beſuchter 
Acker für ewige Saat, wo biſt du? 


Laß mich dort hingehn, daß ich die Stäte 
feh! 
Mit bingefenftem trunfenen Blick fie feh! 
Der Erndte Blumen drüber ftreue, 
Unter die Blumen mich leg’, und fterbe! 


Wunſch großer Ausfiht, aber nur Gluͤck— 
fichen, 
Menn du die ſuͤße Stunde der Seligfeit, 
Da wir dich wünfchen, kaͤmſt; wer gliche 
Dem, der alddann mit dem Tode ränge? 


Dann mifcht’ ich Fühner unter den Throns 
gefang 
Des Menfchen Stimme, fänge dann heiliger 
Den meine Seele liebt! den Beten 
Aller gebohrnen, den Sohn des Vaters! 


Doc laß mich leben, daß am erreichten Zief 
Sch fterbe! Daß erft, wenn es gefungen ift 
Daß Lied von dir, ich triumphirend 
Ueber das Grab den erhabnen Weg geh! 


O du mein Meifter, der du gewaltiger 
Die Gottheit lehrteſt! zeige die Wege mir, 
Die du da gingft, worauf die Seher, 
Deine Verfündiger, Wonne fangen. 
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Dort iſt es himliſch! Ach, aus der Ferne 
Nacht, 
Folg' ich der Spur nach, welche du wandelteſt: 
Doch faͤllt von deiner Strahlenhoͤhe 
Schimmer herab, und mein Auge ſieht ihn, 


Dann hebt mein Geift fich, dürftet nach 
| Ewigfeit, 
Nicht jener kurzen, die auf der Erde bleibt; 
Nah Palmen ringt er, die im Himmel 
Für der Uniterblichen Rechte fproffen. 


Zeigt mir die Laufbahn, wo an dem fernen 
Ziel 
Die Palme mwehet! Meinen erhabenften 
Gedanken lehr ihn Hoheit! führ ihm 
Wahrheiten zu, die ed ewig bleiben! 


Daß ich den Nachhall derer, die's ewig 
ſind, 
Den Menſchen ſinge! daß mein geweihter Arm 
Vom Altar Gottes Flammen nehme! 
Flammen ind Herz der Erlöften ſtroͤme! 
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Die Königin Luiſe. 





N, Sie, ihr Name wird im Himmel nur 
genennet! 
Shr fanftes Aug’ im Tode ſchloß, 
Und, von dem Thron’, empor zum hoͤhern 
Throne, 
In Siegsgewande trat, 


Da weinten wir! Auch der, der ſonſt nicht 
Thraͤnen kannte, 
Ward blaß, erbebt' und weinte laut! 
Wer mehr empfand, blieb unbeweglich ſtehen, 
Verſtumt', und weint' erſt ſpaͤt. 


So ſteht mit ſtarrem Blick, der Marmor 
auf dem Grabe; 
So ſchauteſt du ihr, Friedrich, nach! 
Ihr Engel ſah, als er zu Gott ſie fuͤhrte, 
Nach deinen Thraͤnen hin, 


D, Schmerz! ftarf, wie der Top! Wir 
follten zwar nicht weinen, 
Weil fie fo groß und edel ftarb! 
Doch weinen wir. Ach, fo geliebt zu werben, 
Wie heilig ift dieß Gluͤck! 
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Der König ftand, und ſah, fah die Ent- 
fchlafne liegen, 
Und neben ihr den todten Sohn. 
Auch er! aud er! o Bott! o unfer Richter ! 
Ein Friedrich ftarb in ihm! ° | 


Wir beten weinend an. Weilnun nicht mehr 
ihr Leben 
Uns lehrt; fo lehr und denn ihr Tod! 
D himliſche, bewundernswerthe Stunde, 
Da fie. entfchlummerte! 


Dich foll der Enfel noch, du Todesftunde, 
feyren! 
Sie ſey ein Feſt um Mitternacht! 
Bol heiliger tiefeingehuͤllter Schauer, 
Ein Feft der Weinenden ! 


Nicht diefe Stunde nur, fie farb viel lange 
Tage! 
Und jeder war des Toded werth, 
Des lehrenden des ehrenvollen Todes, 
Den fie geftorben ift. 


Die ernfte Stunde fam, in Nebel einge: 
| huͤllet, | 
Den fie bey Gräbern bildete. 
Die Königin, nur fie, vernimt den Fußtritt 
Der fommenden, nur fie 


Hört, durch die Nacht herauf, der dunfeln 
Flügel Rauſchen, 
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Den Todeston! da lächelt fie. 
Sey ewig, mein Gefang, weil du es — 
Daß ſie gelaͤchelt hat! 


Und nun ſind Throne nichts, nichts mehr 
der Erde Groͤßen, 
Und alles, was nicht ewig iſt! 
Zwo Thraͤnen noch! die eine fuͤr den Koͤnig; 
Fuͤr ihre Kinder die, 


Und fuͤr die liebende, ſo ſehr geliebte Mutter: 
Und dann wird Gott allein geliebt! 
Die Erde ſinkt, wird ihr zum leichten Staube; 
Und, nun entſchlummert ſie. 


Da liegt im Tode ſie, und ſchoͤn des Seraphs 
Auge, 
Der ſie zum ——— fuͤhrt. 
Indem erblaßt’ die Wang’, und ſinkt; es 
trocknen 
Die legten Thränen auf! 


Schon find, und ehrenvoll des Patrioten 
Wunden! 
Mit höhrer Schöne ſchmuͤckt der Tod 
Den Ehriften! ihn die lezte Ruh, der fanften 
Gebrochnen Augen Schlaf! 


Nur wenige verftehn, was dem für Ehren 
bleiben, 
Der liegt, und überwunden bat, 


Klopftocks Oden. 93 


Dem ewigen, dem gottgeweihten Menfthen, 
Der auferfteben foll! 


Fleug, mein Gefang, den Flug unfterb> 
licher Gefänge, 
Und finge nicht vom Staube mehr! 
Zwar beilig ift ihr Staub; doch jein Bewohner 
Iſt heiliger, als er! 


Die hohe Seele ftand vor Gott. Ihr großer 
Führer, 
Des Landes Schußgeift, fand bei ihr. 
Dort ftrahlt? es auch, um fie, an ihrer Seite, 
Wo Karolina ftand. 


Die große Tochter fah vom neuen Thron 
herunter, 
Sah bey den Königen ihr Grab; 
Der Leiche Zug. Da fah fie auf ven Seraph; 
So ſprach die gluͤckliche: 


Mein Fuͤhrer, der du mich zu dieſer Wonne 
| fuͤhrteſt, 
Die fern von dort, und ewig iſt! 
Kehrſt du zurüf, wo wir, zum Tod’, itt 
werden, 
Dann bafd unfterblich find: 


Kehrft du dorthin zuruͤck, wo du des Lan— 
des Gchickjal, 
Und meines Königs Schickſal, Ienfitz 
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So folg' ich dir. Ich will ſanft um dich ſchweben, 
Mit dir, ſein Schutzgeiſt ſeyn! 


Wenn du unſichtbar dich den Einſamkeiten 
naheſt, | 
Mo er um meinen Tod noch klagt; 
So tröft’ ich feinen Schmerz mit dir! fo liſpl ich 
Ihm auch Gedanken zu! 


Mein Koͤnig, wenn du fuͤhlſt, daß ſich ſein 
ſanftres Leben, 
Und Ruh durch deine Seele gießt; 
So war ichs auch, die dir, in deine Seele, 
Der Himmel Frieden goß! 


O moͤchten dieſe Hand, und dieſe hellen 
Locken, 
Dir ſichtbar ſeyn; ich trocknete, 
Mit dieſer Hand, mit dieſen goldnen Locken, 
Die Thraͤnen, die du weinſt! 


O, weine nicht! Es iſt, in dieſem hoͤhern 
Leben, 
Fuͤr ſanfte Menſchlichkeit viel Lohn, 
Viel großer Lohn! und Kronen bey dem Ziele, 
Das ich ſo fruͤh ergrif! 


Du eilſt mit hohem Blick, doch laͤnger iſt 
die Laufbahn! 
Mein Koͤnig, dieſem Ziele zu; 
Die Menſchlichkeit, dieß groͤßte Lob der Erde? 
Ihr Gluͤck, ihr Lob ift dein. 
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Sch ſchwebe jeden Tag, den du, durd fie, 
verewigſt, 
Dein ganzes Leben, um dich her! 
Auch dieß iſt Lohn des fruͤherrungnen Zieles, 
Zu ſehen, was du thuſt. 


Ein ſolcher Tag iſt mehr, als viele lange 
Leben, 
Die ſonſt ein Sterblicher verlebt! 
Wer edel herſcht, hat doch, ſtuͤrb' er auch fruͤher, 
Jahrhunderte gelebt! 


Ich ſchreibe jede That, hier wurd ihr Antlitz 
heller, 
Und himliſchlaͤchelnd ſtand ſie auf, 
Ins große Buch, aus dem einſt Engel richten; 
Und nenne fie vor Gott! 


— 


Hermann und Thusnelda. 
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Hi, dort koͤmt er mit Schweiß, mit Roͤ— 
merblute, 


96 Klopftocts Oden. 


Mit dem Staube der Schlacht bedeckt! fo ſchoͤn 
war 
Hermann niemald! So hats ihm 
Nie von dem Auge geflammt ! 


Kom! id bebe vor Luft! reich mir den 
Adler 
Und das triefende Schwert! fom, athm’, und 
rub bier 
Aus in meiner Umarmung, 
Bon der zu fihreklihen Schlacht! 


Ruh bier, daß ich den Schweiß der Stirn 
abtrocdne, 
Und ver Wange das Put! Wie glüht die Wange! 
Hermann! Hermann! fo hat dich | 
Niemals Thusnelda geliebt! 


Selbft nicht, da du zuerft im Eichenfchatten 
Mit dem bräunfichen Arm mich wilder — 
Fliehend blieb ich, und ſah dir 
Schon die Unſterblichkeit an, 


Die nun dein iſt! Erzaͤhlts in allen Hainen, 
Daß Auguſtus nun bang mit ſeinen Goͤttern 
Nektar trinket! daß Hermann, 

Hermann unſterblicher iſt! 


„Warum lockſt du mein Haar? Liegt nicht 
der ſtumme 


Todte 
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Todte Vater vor uns? O haͤtt' Auguſtus 
Seine Heere gefuͤhrt; er 
Laͤge noch blutiger da!“ 


Laß dein ſinkendes Haar mich, Herrmann, 
heben, 
Daß es uͤber dem Kranz' in Locken drohe! 
Siegmar iſt bey den Goͤttern! 
Folg du, und wein' ihm nicht nach! 





Fragen. 
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Verası ihn, Leyer, welcher den Genius 
In ſich verfennet! und zu des Albion, 
Zu jedem edlern Stolz unfähig, 
dern, es zu werden, noch immer nachahmt! 


Sol Herrmanns Sohn, und, Leibniz, dein 
Zeitgenoß, 
(Des Denkers Leben lebet noch unter uns ) 
Soll der in Ketten denen nachgehn, 
Welchen er, kuͤhner, voruͤber floͤge? 
Klopſt. Oden. J. B. G 


98 Klopftocfd Oden. 


Und doch die Wange niemald mit glü- 
hender 
Schamvoller Roͤthe faͤrben? nie feuriger, 
Sieht er des Griechen Flug, ausrufen: 
Wurde zum Dichter nur er geboren? 


Nicht zürnend weinen, weinen vor Ehr: 
begier, 
Wenn erd nicht ausrief? gehen, um Mitters 
nacht 
Yuffahren ? nicht, an feiner Kleinmuth, 
Sich, durch unfterblihe Werke, rächen ? 


Zwar, werther Herrmanns, hat die be— 
ſtaͤubte Schlacht 
Uns oft gekroͤnet! hat ſich des Juͤnglings Blick 
Entflammt! hat laut ſein Herz geſchlagen, 
Brennend nach kuͤhnerer That gedurſtet! 


Deß Zeug' iſt Hoͤchſted, dort, wo die 
dunkle Schlacht 
Noch donnert, wo, mit edlen Britanniern, 
Gleich wuͤrdig ihrer großen Vaͤter, 
Deutſche dem Gallier Flucht geboten! 


Das Werk des Meiſters, welches von ho— 
hem Geiſt 
Gefluͤgelt hinſchwebt, iſt, wie des Helden That, 
Unſterblich! wird, gleich ihr, den Lorbeer 
Maͤnnlich verdienen, und niederſehen! 
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Ss, propbetifcher Greis, ftirb! denn 
bein Palmenzweig 
Sproßte lang fihon. empor; daß fie dir rinne, 
ſteht 
Schon die freudige Thraͤne 
In dem Auge der Himmliſchen. 


Du verweilſt noch? und haſt hoch an die 
Wolken hin 
Schon dein Denkmal gebaut! Denn die gehei⸗ 
ligten, 
Ernſten, feſtlichen Naͤchte 
Wacht der —— mit dir, und fuͤhlts, 


Daß dein tiefer Geſang drohend des Welt: 
‚gericht 
Prophezeyung ihm fingt! fühlte, was die Weig- 
heit will, | 
Wenn fie von der Pofaune 
Sprit, der Todtenerwederin ! 
G 2 
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Stirb! du haft mich gelehrt, daß mir ber 
Name Tod, 
Wie der Jubel ertönt, den ein Gerechter fingt: 
Aber bleibe mein Lehrer, 
Stirb, und werde mein Genius ! 





Die beiden Muſen. 





* 


Jo ſah, o *— mir, ſah ich, was jetzt 
| gefchieht ? 
Erblickt' ich Zukunft? mit der britanniſchen 
Sah ich in Streitlauf Deutſchlands Muſe 
Heiß zu den kroͤnenden Zielen fliegen. 


Zwey Ziele graͤnzten, wo ſich der Blick 
verlor, 
Dort an die Laufbahn. Eichen beſchatteten 
Des Hains das eine; nah dem andren 
Weheten Palmen im Abendſchimmer. 


Gewohnt des Streitlaufs, trat die von 
Albion 
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Stolz in die Schranken, ſo wie ſie kam, da ſie 
Einſt mit der Maͤonid', und jener 
Am Kapitol in den heiſſen Sand trat. 


Sie fah die junge bebende Streiterin; 
Doc diefe bebte männlich , und glühende 
Siegswerthe Röthen überftrömten 
Slammend die Wang’, und ihr goldnes Haar flog. 


Schon hielt fie mühfam in der empörten 
Bull 
Den engen Athem; hing fchon hervorgebeugt 
Dem Ziele zu; ſchon hub der Herold 
Shr die Drommet’, und ihr trunfner Blick 
ſchwamm. 


Stolz auf die kuͤhne, ſtolzer auf ſich, bes 
maß 
Die hohe Brittin, aber mit edlem Blick, 
Did, Thuidfone: Ja bey Barden 
Wuchs ich mit dir in dem Eichenhain auf; 


Allein die Sage fam mir, du fenft nicht 
mehr! 
Verzeih, o Mufe, wenn du unfterblich bift, 
Verzeih, daß ichs erft jeßo lerne; 
Doch an dem Ziele nur will ichs lernen! 


Dort fteht ed! Aber fiehft du das weis 
tere, 
Und feine Kron’ auch? Diefen gehaltnen Muth, 
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Dieß folge Schweigen, diefen Blick, der 
Feurig zur Erde fich fenft, die kenn' ich! 


Doch waͤg's noch Einmal, eh zu gefahr, 
voll dir 
Der Herold toͤnet. War es nicht ich, die ſchon 
Mit der an Thermoppl die Bahn maß? 
Und mit der hohen der fieben Hügel? 


Sie ſprachs. Der ernfte, richtende Aus 
genblid 
Kam mit dem Herold näher. Sch Liebe dich! 
Sprach jchnell mit Flammenblick Teutona, 
Brittin, ich liebe dich mit Bewundrung! 


Doc dich nicht heißer, als die Unfterblich- 
feit, F 
Und jene Palmen! Ruͤhre, dein Genius 
Gebeut er's, fie vor mir; doch faß' ich, 
Wenn du fie faffeft, dann gleich die Kron’ auch, 


Und, o wie beb’ ih! o ihr Unfterbfichen ! 
Vielleicht erreich’ ich früher das hohe Ziel! 
Dann mag, o dann an meine leidbte 
Fliegende Locke dein Athem hauchen ! 


Der Herold Hang! Sie flogen mit Adlereil. 
Die weite Laufbahn ftäubte, wie Wolfen, auf, 
Ich ſah: Vorbey der Eiche wehte 

Dunfler der Staub, und mein Blick verlor fie! 
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un Cidli. 





1 als fonft etwas den Forfcher 
taͤuſcht, 
Iſt ein Herz, das die Lieb' empfand, 
Sie, die wirklicher Werth, nicht der vergaͤng⸗ 
liche 
Unſers dichtenden Traums gebahr, 
Jene trunkene Luſt, wenn die erweinete, 
Faſt zu ſelige Stunde kommt, 
Die dem Liebenden ſagt, daß er geliebet wird! 
Und zwo beſſere Seelen nun 
Ganz, daß erſtemal ganz, fuͤhlen, wie ſehr ſie 
ſind! 
Und wie gluͤcklich! wie aͤhnlich ſich! 
Ach, wie gluͤcklich dadurch! Wer der Geliebten 
ſpricht 
Diefe Liebe mit Worten aus? 
Wer mit Thraͤnen? und wer mit dem verwei- 
lenden 
Vollen Blick, und der Seele drin? 
Selbſt das Trauren iſt ſuͤß, das ſie verkuͤndete, 
Eh die ſelige Stunde kam! 
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Wenn dieß Trauren umſonſt Eine verkuͤndete; 
O dann waͤhlte die Seele falſch, 
Und doch wuͤrdig! Das webt feiner der Den⸗ 
ker auf, 
Was vor Irren ſie damals ging! 
Selbſt der kennt ſie nicht ganz, welcher ſie 
wandelte, 
Dun verfpäht fih nur weniger, 
Leife redets darin: Weil du ed würdig warſt, 
Daß du Liebteft, fo lehrten wir 
Dich die Liebe. Du fennft alle Verwandlungen 
Ihres mächtigen Zauberftabe ! 
Ahm den Weifen nun nah: Handle! die Wiſ— 
fenfchaft, 
Sie nur, machte nie Glüdliche! 

Sch gehorche. Das Thal, (Even nur fchattete, 
Wie es fchattet,) der Lenz im Thal 
Weilt dich! Luͤfte, wie die, welche die, Himm⸗ 

lifchen 
Sanft umathmen, umathmen did ! 
Rofen fnospen dir auf, daß fie mit fühem 
Duft 
Div umftrömen! dort fchlummerft du ! 
Wach, ich werfe fie dir leis' in die Locken hin, 
Wach vom Thaue der Roſen auf. 
Und (noch bebt mir mein Herz, lange daran 
verwöhnt, ) 
Und o wache mir Lächelnd auf! 
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Das Rofenband 


OR 

Im Fruͤhlingsſchatten fand ich Sie; 
Da band ich Sie mit Roſenbaͤndern: 
Sie fuͤhlt es nicht, und ſchlummerte. 


Ich ſah Sie an; mein Leben hing 
Mit dieſem Blick' an Ihrem Leben: 
Ich fuͤhlt' es wohl, und wußt' es nicht. 


Doch lispelt' ich Ihr ſprachlos zu, 
Und rauſchte mit den Roſenbaͤndern: 
Da wachte Sie vom Schlummer auf. 


Sie ſah mich an; Ihr Leben hing, 
Mit dieſem Blick' an meinem Leben, 
Und um uns ward's Elyſium. 
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— 
Un Sie 
— v — UV, v — u — U, 
— U — UV, dv U, 
— v U U — U, 


— UV vuv —. 


Fr, Derfündigerin der beften Freuden, 
Nahe felige Zeit, dich in der Ferne 
Auszuforſchen, vergoß ich 
Trubender Thränen zu viel! 


Und doch fommft du! D dich, ja Engel 
fenden, 
Engel ende dich mir, die Menfchen waren, 
Gleich mir liebten, nun lieben 
Wie ein Unfterbficher liebt. 


Auf den Flügeln der Ruh, in Morgen. 
luͤften, 
Hell vom Thaue des Tags, der hoͤher laͤchelt, 
Mit dem ewigen Fruͤhling, 
Kommſt du den Himmel herab. 


Denn fie fühlet ſich ganz, und gießt Ent— 
zuͤckung 
In dem Herzen empor die volle Seele, 
Wenn ſie, daß ſie geliebt wird, 
Trunken von Liebe, ſichs denkt! 
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Ihr Schlummer 





vv v — v, — v v — vo, 
v — v — v, -—vv— vv, 
v — v — v, — v — v, 
— v — vouo — v — v, 


©: ſchlaͤft. D gieß ihr, Schlummer;, 
geflügeltes 
Balfamifch Leben uber ihr fanftes Herz! 
Aus Edens ungetrübter Quelle 
Schöpfe den Fichten, kryſtallnen Tropfen ! 


Und ihn, wo der Wange die Roͤth 
entfloh, 
Dort duftig hinthaun! Und du, o beſſere, 
Der Tugend und der Liebe Ruhe, 
Grazie deines Olymps, bedecke 


Mit deinem Fittig Cidli. Wie ſchlum—⸗ 
mert ſie, 
Wie ſtille! Schweig, o leiſere Saite ſelbſt! 
Es welket dir dein Lorbeerſproͤßling, 
Wenn aus dem Schlummer du Cidil lispeift, 
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Un Gleim 





— v — vv—, -ı -v—, 
— v — UÜVe,— VU U, 
— v—Uv—v, 

— Vv-UVvv—-v— 


Nr verfennet den Scherz, bat von den _ 
Grazien 
Keine Miene belaufcht, der es nicht faffen fann , 
Daß der Liebling der Freude 
Nur mit Sofrated Freunden lacht, 


Du verfenneft ihm nicht, wenn du dem 
| Abendftern, 
Nach den Pflichten ded Tags, fehnellere Flügel 
| giebft, 
Und dem Eirnfte der Weisheit 
Deine Blumen entgegen ftreuft. 


Laß den Lader, o Gleim, lauter bein 
Lied entweihn! | 
Deine Freunde verftehnd. Wenige fenneft du; 
Und mand lesbiſches Mädchen 
Straft ded Liedes Entweihungen ! 


Lacht dem Juͤnglinge nicht, welcher den 
Slatterer 


Klopftoctd Oden. 109 


Zu buchftäblich erklärt! weiß ed, wie ſchoͤn fie 
iſt! 

Zuͤrnt ihn weiſer, und lehrt ihn, 

Wie ihr Laͤcheln, dein Lied verſtehn! 


Nun verſteht ers; ſie mehr. Aber ſo 
ſchoͤn ſie iſt, 
So empoͤrt auch ihr Herz deinem Geſange 
ſchlaͤgt: 
O ſo kennt fie doch Gleimen, 
Und ſein feuriges Herz nicht ganz! 


Seinen brennenden Durſt, Freunden ein 
Freund zu ſeyn! 
Wie er auf dad Verdienſt deß, den er liebet, 
ſtolz, 
Edel ſtolz iſt, vom halben, 
Kalten Lobe beleidiget! 


Liebend, Liebe gebeut! hier nur die zoͤ— 
| gernde 

Sanfte Mäpigung haft, oder, von Friederichs, 
Wenn, von Friederihd Preife! 
Ihm die trunfnere Lippe trieft, 


Ohne Wünfche nach Lohn; aber auch uns 
belohnt ! 
Sprich nur wider dich felbft edel, und ungerecht! 
Dennoch beuget, o Gleim, dir 
Shren ftolgeren Naden nicht 


Deutſchlands Mufe! In Flug' eilend zum 
| hoben Ziel, 
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Das mit heiligem Sproß Barden umfchatteten, 
Hin zum höheren Ziele, 
Das der Himmfifchen Palm’ ummeht, 


Gang die zürnende mir; tönend ent- 
fhlüpfete 
Mir die Laute, da ich drohend die Priefterin, 
Und rnit fliegendem Haar ſah, 
Und entfcheidendem Ernit! fie fang: 


Lern des innerften Hains Ausſpruch, und 
lehre ven 
Jeden Günftling der Kunſt; oder ich nehme dir 
Deine Laute, zerreiße | 
Ihre Nerven, und haffe dich! 


Wuͤrdig war er, uns mehr, ald bein be, 
glücktefter Ä 
Freyheitshaſſer, o Rom, Dctavian zu feyn ! 
Mehr als Ludewig, den, ung 
Sein Jahrhundert mit aufbewahrt : 


So verfündigte ihn, ald er noch Juͤngling 
war, 
Sein auffteigender Geiſt! Noch, da der Kor, 
beer ihm 
Schon vom Blute der Schladht trof, 
Und der Denker gepanzert ging, 


Floß der dichterifche Quell Friedrich entges 
| gen, ihm 
Abzuwaſchen die Schlacht! Aber er wandte fich, 
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Strömt’ in Haine, wohin ihm 
Heinrih8 Sänger nicht folgen wird! 


Sagts der Nachwelt nit an, daß er nicht 
achtete, 
Was er werth war, zu fenn! Aber fie hört es 
doch: 
Sagts ihr traurig, und fordert 
Ihre Soͤhne zu Richtern auf! 


Furcht der Geliebten. 





— v — »i— v — vx — v, 
— v — VV—- — — vx — v, 
— v — v—- v — v — v», 
— UV—DV, 


Ki, du mweineft, und ich ſchlummre ficher, 
Wo im Sande der Weg verzogen fortfchleicht; 
Auch wenn ftille Nacht ihn umfchattend decket, 
Schlummr’ ich ihn ficher, 


Wo er ſich endet, wo ein Strom, dag Meer 
wird, 
Gleit' ich über den Strom, der fanfter aufſchwillt; 
Denn, der mich begleitet, der Gott gebots ihm! 
Weine nit, Cidli. 
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Der Rheinwein. 





v — v — v, — xv — vv, 


O du, der Traube Sohn, der im Golde 
blinkt, 
Den Freund, ſonſt Niemand, lad' in die Kuͤh— 
| [ung ein. | 
Wir drey find unfer werth, und jener 
Deutfcheren Zeit, da du, edler Alter, . 


Noch ungefeltert, aber fhon feuriger 
Dem Nheine zubingft, der dich mit auferzog, 
Und deiner heiffen Berge Füße 
Sorgfam mit grünlicher Woge fühlte, 


Sept, da dein Rüden bald ein Jahrhundert 
trägt, 
Verdieneft du ed, daß man den hohen Geift 
In dir verftehen lern’, und Kato’s 
Ernftere Tugend von dir entglühe, 


Der Schule Lehrer Fennet des Thierd um ihn, 
Kennt aller Pflanzen Secle. Der Dichter weiß 
So viel nicht; aber feiner Roſe 
Weibliche Seele, des Weines ftärfre, 

| | Den 
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Den jene fränzt, der flötenden Nachtigall 
Erfindungsvolle Seele, die feinen Wein 
Mit ihm befingt, die fennt er befler, 
Als der Erweis, der von Folgen triefet, 


Rheinwein, von ihnen haft du die edelſte, 
Und bift ed würdig, daß du des Deutfchen Geift 
Nachahmſt! biſt glühend, nicht aufflammend, 
Zaumelloß, ftarf, und von leihtem Schaum leer, 


Du dufteft Balfam, wie mit der Abendluft 
Der Würze Blume von dem Geftade dampft, 
Daß felbft der Krämer die Gerüche 
Athmender trinkt, und nur gleitend fortfchifft. 


Sreund, laß die Hal’ uns. fchließen; der 
Lebensduft 
Verſtroͤmet ſonſt, und etwa ein kluger Mann 
Moͤcht' uns beſuchen, breit ſich ſetzen, 
Und von der Weisheit wohl gar mit ſprechen. 


Nun ſind wir ſicher. Engere Wiſſenſchaft, 
Den hellen Einfall, lehr uns des Alten Geiſt! 
Die Sorgen ſoll er nicht vertreiben! 

Haſt du geweinte, geliebte Sorgen, 


Laß mich mit dir ſie ſorgen. Ich weine 
mit, 
Wenn dir ein Freund ſtarb. Nenn ihn. So 
ſtarb er mir! 
Das ſprach er noch! nun kam das letzte, 
Letzte Verſtummen! nun lag er todt da! 
Klopſt. Oden J. B. H 
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Bon allem Kummer, welcher bed Sterb, 
lichen 
Kurzfihtig Leben nervenlos niedermwirft, 
Wärft du, ded Freundes Tod! der trubfte; 
Wär fie nicht auch die Geliebte ſterblich! 


Doch wenn dich, Juͤngling, andere Sarg 
| entflammt, 
Und dirs zu heiß wird, daß du der Barden 
Gang 
Im Haine noch nicht gingft, dein Name 
Noch unerhöht mit der großen Fluth fleußt; 


So red?! In Weisheit wandelt fih Ehr⸗ 
begier, 
Waͤhlt jene, Thorheit ift es, ein Meines Ziel 
Das würdigen, zum Ziel zu madıen, 
Nach der unfterblichen Schelle Taufen ! 


Noch viel Verdienft ift übrig. hab 
es nur: 
Die Welt wirds kennen. Aber das edelſte 
Iſt Tugend! Meiſterwerke werden 
Sicher unſterblich; die Tugend ſelten! 


Allein ſie ſoll auch Lohn der Unftersfigteit 
Entbehren fönnen, Athme nun auf, und trinf, 
Bir reden viel no, eh des Aufgangs 
Kühlungen wehen, von großen Männern, 
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Gegenwart der Abwefenden. 


Da kiebe Schmerzen, nicht der erwar⸗ 
tenden 
Noch ungeliebten, die Schmerzen nicht, 
Denn ich liebe, fo liebte 
Keiner! fo werd ich geliebt! 


Die fanftern Schmerzen, welche zum Wie 
derfehn 
Hinblicken, welhe zum Wiederfehn 
Zief aufathmen, doch Lifpeft 
Stammelnde Freude mit auf! 


Die Schmerzen wollt ich fingen. Ich hörte 


ſchon 
Des Abſchieds Thraͤnen am Roſenbuſch 
Weinen! weinen der Thraͤnen 
Stimme die Saiten herab! 


Doch —— verbot ich meinem zu  fifen 
Ohr 
Zurüd zu horchey! bie Zaͤhre ſchwieg, 
Und ſchon waren die Saiten 
een zu fingen verftummt ! 


22 
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Denn ah, ich ſah dih! trank die Bergefs 
fenbeit 
Der fügen Täufchung mit feurigem 
Durſte! Eidli, ich fahe 
Dih, du Geliebte! dich Selbft! — 


Wie ſtandſt du vor mir, Cidli, wie hing 
mein Herz 
An deinem Herzen, Geliebtere, 
Als die Liebenden lieben! 
O die ich ſuchet', und fand! 


Für den König. 





— V—-vUVv—,Vv—v—», 
— v — 1v—,v—9—», 
ra et DE 

— UV VVvV—DUv—,. 


Water, finge dem Herrn! geuß Gil, 
bertöne, | 
Laute Zubel herab! und ruf zur Stimme 
Deiner Feyer Gedanken, 
Welche Sehova, den Schöpfer, erböhn! 


Du bift herrlich und mild! Du gabſt, du 
Geber! | 
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Uns, dem gluͤcklichen Volk, in deinen — 
Einen weiſen Beherrſcher, 
Daß er die Ehre der Menſchlichkeit ſey! 


Preis und Jubel und Dank dem sernen 
‚Geber ! 
Heil dem Könige! Heil dem Gottgegebnen ! 
Segn’ ihn, wenn du berabfchauft , 
Schau unverwandt, o Jehova, herab ! 


Schau herunter, und gieb ihm langes Leben, 
Sanftes Leben, du Gott der Menfchenfreunde! 
Giebs dem Theuren, dem Guten, 

Ihm, der die Wonne der Menfchlichkeit ift! 


Den wir lieben ! er ift, er ift ver Jubel 
Unfrer Seele! dir rinnt die Freudenthräne ! 
Heil dir! Weh dem Erobrer, 

Welcher im Blute der Sterbenden geht, 


Wenn die Roſſe der Schlacht gezähmter 
mwüten, 
Als der ſchaͤumende Held nach Lorbeern wiehert ! 
Stirb ! fo tief fie auch wuchfen , 
Band fie des Donnererd Auge doch auf! 


Flüche folgen ihm nah! Ein lauter Gegen 
Jauchzt dem edleren zu, der diefed Nachruhms 
Schwarze Freuden verabfheut, ° 
Sich zu der beſſern Unfterblichkeit ſchwingt! 
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Dann bald höher Empor zum Gipfel auf 
| ſteigt, 
Spricht zum Ruhme: Du kennſt die Anſſenthat 
| nur ! | 
Edel handelt! zum Lohne 
Selbſt nit das Laͤcheln des Weifen begehrt! 


eines Herzens, das fenn! es ift die legte, 
Steilfte Höhe von dem, was Weif’ erfannen, | 
MWeifre thaten! Der Zuruf 
Selber des Engeld befohnet nicht gang 


Einen König, der Gott fein Herz geweiht 
hat! 
— vom Tage beſtrahli, lallt's Kind von ihm 
ſchon! 
Und, entglimmender Sonnen | 
Seher, erlöfchender nennt ihn vor Gott! 


Eine Chriſten, ich ſah den Weifeh fterben, . 
Einen Chriften, zur Zeit der neuen Heiden ! 
Liebend wandt' er fein Auge 
Gegen den Enfel, und lächelte fo: 


Erft fen dieſes mein Dinf, der ewig daure, 
Daß mein Schoͤpfer mich ſchuf, und nun mich 


wegwinkt, 


Von der Sqhwelle deß Lebenb, 
An dem unſterblichen Leben empor! | 


Und dann. bet’ ich ihn an, daß dieß meim 
Auge 


J 
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Noch den Menſchenfreund ſah, den uns ſein 
Gott gab! 

Gott, Gott ſegne, ja ſegn' ihn! 

Wende dich nicht, ach und weine nicht, Sohn! 


Gott, Gott ſegn' ihn! Hier wird der Tod 
mir bitter, 
Hier nur! Denn nun erblickt mein todtes Auge 
Meinen König, den beften, 
Ah den geliebteften König, nicht mehr! 


Du, mein glüdliher Sohn, du wirft ihn 
lange, 
Lange wirft du ihn fehn, noch, wenn dad Alter 
Ihn, mit filbernen Haaren, 
Und mit der Wonne des Lebens bededt, 


Ach der Wonne, vor Gott gelebt zu haben! 
Gute Thaten um fih, in vollen Schaaren, 3 
Zu erbliden! Sie folgen, 

Süngling, ihm nad) in das ernfte Bericht! 


Vieles ſah ich. Ich weiß, was groß und 
ſchoͤn iſt 
In dem Leben! Allein das iſt das hoͤchſte, 
Was des Sterblichen Auge 
Sehn kann: Ein Koͤnig, der Gluͤckliche macht! 


Sey du würdig, von ihm gekannt gun werden, 
Lern befcheidnes Verdienft ; er wird dich fennen. 
Nun. . Gott fegne, ja fegn’ ihn! 

Segne der Könige Beten! Er ſtarb. 


Ans. 


220 Klopftoctd Oden 


Die Genefung. 


(neun, Tochter der Schöpfung auch, 
Aber auch du der Unfterblichfeit nicht geboren, 
Dih hat mir der Herr des Lebend und des 

Todes 
Bon dem Himmel gefandt! 


Hätt’ ich deinen fanften Gang nicht ver; 
nommen, 
Nicht deiner Liſpel Stimme gehört; 
So hätt’ auf des liegenden falten Stirn 
Geftanden mit dem eifernen Fuße der Tod! 


Zwar wär ich auch dahin gewallet, 
Mo Erden wandeln um Sonnen, 
Hätte die Bahn betreten, auf der der befchweifte- 
Komet 
Sich felhft dem doppelten Auge verliert; 


Hätte mit dem erften entzüdfenden Gruße 
Die Bewohner gegrüßt der Erden und der 
! Sonnen, | 
Gegrüßt ded hohen Kometen 
Zahlloſe Bevölkerung ; 


Kühne Sünglingsfragen gefragt, 
Antworten volles Maßes befommen, 
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Mehr in Stunden gelernt, als der Jahrhunderte 
Lange Reihen hier enträthfeln, 


Aber ich hätt’ auch hier das nicht vollendet, 
Was fchon in den Blüthenjahren des Lebens 
Mit lauter füßer Stimme 
Mein Beruf zu beginnen mir rief. 


Genefung, Tochter der Schöpfung auch, 
Aber auch du der Unfterblichfeit nicht geboren, 
Dich hat mir der Herr ded Lebens und des une 
Bon dem Himmel gefandt !_ 


Dem Allgegenwärtigen. 


D, du mit dem Tode gerungen, mit 
dem Tode, 
Heftiger du gebetet hatteft, 
Da dein Schweiß und dein Blut 
Auf die Erde geronnen war ; 


Sn diefer ernften Stunde 
Thateft du jene große Wahrheit kund, 
Die Wahrheit fenn wird 
So lang die Hülle der ewigen Seele Staub ift- 
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Du ſtandeſt, und SP: 

- Zu den Sclafenden: 

Billig ift eure Seele, 

Aber das Fleiſch it ſchwach! 
Diefer Endlichkeit Lods, die Schwere der 

— Erde 

Fuͤhlet auch meine Seele, 

Wenn ſie zu Gott, zu dem Unendlichen 

Sich erheben will. 


Anbetend, Vater, ſink' ich in den Staub, 
und fleh, 
Vernimm mein Flehn, die Stimme des Endlichen, 
Gieb meiner Seel' ihr wahres Leben, 
Daß ſie zu dir ſich, zu dir erhebe! 


Alldegenwärtig, Vater, 
Schließeſt du mich ein! 
Steh hier, Betrachtung, ſtill, und forſche 
Dieſem Gedanken der Wonne nach. 


Was wird das Anſchaun ſeyn, wenn der 
Gedank' an dich, 
Allgegenwaͤrtiger! ſchon Kraͤfte jener Welt hat! 
Was wird es ſeyn dein Anſchaun, 
Unendlicher! o du Unendlicher! 


Das ſah kein Auge, das hoͤrte kein Ohr, 
Das kam in keines Herz, wie ſehr es auch rang, 
Wie es auch nach Gott, nach Gott, 
Nach dem Unendlichen duͤrſtete; 
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Kam TE doch in Feines Menfchen Herg, 
Nicht in das Herz def, welcher Sunder 
Und Erd’, und bald ein Todter ift, 
- Maß deren Gott, die ihn lieben, bereitet hat. 


Wenige nur, ach wenige find, 
Deren Aug’ in der Schöpfung 
Den Schöpfer fieht! wenige, deren Ohr 
Ihn in dem mächtigen Rauſchen des Sturms 
winds hört, 


Im Donner, der rollt, oder im lievetaden 
Bache, > 
Unerfchaffner ! dich vernimmt, 
Weniger Herzen erfält, mit Ehrfurdt und 
Schauer, 
Gottes Allgegenwart! - 


Laß mich im Heiligthume 
Did, Allgegenmwärtiger, 
Stets fuhen, ind finden ! und ift 9— 
Er mir entflohn, dieſer Gedanke der Ewigkeit; 


Laß mich ihn tiefanbetend 
Von den Choͤren der Seraphim, 
Ihn, mit lauten Thraͤnen der Freude, 
Herunter rufen! 


Damit ich, dich zu ſchaun, 
Mich bereite, mich Be 
Dich gu ſchaun 
In dem Allerheiligſten! 
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Ih hebe mein Aug’ auf, und feh, 
Und fiehe der Herr ift überall! 
Erd', aus deren Staube 
Der erfte der Menfchen gefchaffen warb; 


Auf der ich mein erfted Leben lebe, 
In der ich verwefen werde, 
Und auferftehen aus der! 
Gott würdigt auch dich, dir gegenwärtig zu 
ſeyn. 


Mit heiligem Schauer, 
Brech' ich die Blum' ab; 
Gott machte ſie, 
Gott iſt, wo die Blum' iſt. 


Mit heiligem Schauer, fuͤhl' ich der Luͤfte 
Wehn, 
Hoͤr' ich ihr Rauſchen! es hieß ſie wehn und 
rauſchen 
Der Ewige! Der Ewige 
Iſt, wo ſie ſaͤuſeln, und wo der Donnerſturm 
die Ceder ſtuͤrtzt. 


Freue dich deines Todes, o Leib! 
Wo du verweſen wirſt, 
Wird Er ſeyn, 
Der Ewige! 


Freue dich deines Todes, o Leib! in den 
Tiefen der Schoͤpfung, 
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Su ben Höhn der Schöpfung, wird deine 
Trümmer verwehn! 
Auch dort, verwefter, verftäubter, wird Er 
| fepn, 
Der Ewige! 


- Die Höhen werden fih büden! 
Die Tiefen ſich büden, 

Wenn der Allgegenwärtige nun 

Wieder aus Staub’ Unfterblihe fchafft. 


Werfet die Palmen, Bollendete! nieder, 
. und die Kronen! 
Halleluja dem Schaffenden , 
Dem Tödtenden Halleluja ! 
Halleluja dem Schaffenven! 


Sch hebe mein Aug’ auf, und ſeh, 
Und fiehe der Herr ift überall! 
Sonnen, euch, und o Erden, euch Monde der 
Erven, 
Erfüllet, rings um mich, des Unenfichen Ge⸗ 
genwart! 


Nacht der Welten, wie wir in dem dunkeln 
Worte ſchaun 
Den, der ewig iſt! 
So fhaun wir in dir, geheimnißvolle Rad, 
Den, der ewig ift! 


Hier ſteh ich Erde! was iſt mein Leib, 
Gegen diefe felbft ven Engeln unzähibare Welten, 
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Was find un felöft den Engeln ungäplbere 
Welten, 


Gegen meine Seele! 


Ihr, der unfterblichen, ihr, der erlöften 
Bift du näher ald den Welten ! 
‚ Denn fie denfen, fie fühlen 
Deine Gegenwart nicht. 


Mit ftillem Ernite dan ich dir, 
Wenn ich ſie denke! 
Mit Freudenthraͤnen, mit namloſer Wonne, 
Dank' ih, o Vater! dir, wenn ich fie fühle! 
Augenblide deiner Erbermungen, 


O Vater, ſinds, wenn du das himmelvolle 
Gefuͤhl 

Deiner Allgegenwart 
Mir in die Seele ſtroͤmſt. 


Ein ſolcher Augenblick, 
Allgegenwaͤrtiger, 
Iſt ein Jahrhundert 
Voll Seligkeit! | 


Meine Seele duͤrſtet! 
Wie nach der Auferftehung verdorrtes Gebein, 
So dürftet meine Seele . 
Nach diefen Augenblicken deiner Erbarmungen! 


Ich liege vor dir auf meinem Angeſicht; 
O laͤg' ich, Vater, noch tiefer vor dir, 
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Gebucdt in dem Staube 
Der unterften der Welten! 


Du denkſt, du empfindeft, 
D du, die ſeyn wird, 
Die höher denen, _ 
Die feliger wird empfinden ! 


D die du anfhaun wirft! 
Durch wen, o meine Seele? 
Durch den, unfterbliche, 
Der war! und der if! und der ſeyn win! 


Du, ben Worte nicht nennen, 
Deine noch ungefchaute Gegenwart 
Erleucht', und erhebe jeden meiner Gedanfen! 
Leit ihn, Unerfchaffner, zu dir! 


Deiner Gottheit Gegenwart 
Entflamm’, und beflügle 
Jede meiner Empfindungen ! 
Leite fie, Unerfchaffner, zu dir! 


Wer bin ih, o Erfter! 
Und wer bift du! 
Stärfe, fräftige, gründe mich, 
Daß ich auf ewig dein ſey! 


Ohn' ihn, der mich gelehrt, ſich geopfert 
bat 
Kür mich, Font’ ich nicht dein ſeyn! 
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Ohn' ihn wär der Gedanfe deiner Gegenwart | 
Grauen mir vor dem allmächtigen Unbefannten ! 


Erd’ und Himmel vergehn; 
Deine Berheißungen, Göttlicher, nicht! 
Von dem erſten Gefallenen an 
Bid zu dem letzten Erloͤsten. 


Den die Pofaune der Auferftehung 
Wandeln wird, | 
Bift bey den Deinen du geweien! 
Wirft du bey den Deinen ſeyn! 


Sn die Wunden deiner Hände legt’ ich meine 
Finger nit; 
In die Wunde deiner Seite 
Legt?’ ich meine Hand nicht ; 
Aber du biſt mein Herr, und mein Gott! 


Dad Anſchaun Gotted, 





Zirternd freu ich mich, 
Und würd’ ed nicht glauben; 
Wäre der große Verheiſſer 
Nicht der Ewige ! 


Denn 
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‚ Denn ich weiß es, ich fühl es: 
Sch bin ein Sünder! 
Wuͤßt' ed, und fühlt es, 
Wenn auch das Gotteslicht 


Heller mir meine Fleden nicht zeigte; 
Bor meinen weiferen Blicken 
Nicht enthüllte 
Meiner verwundeten Seele Geſtalt. 


Mit geſunkenem Knie, 
Mit tiefanbetendem Staunen, 
Freu ich mich! 

Ich werde Gott ſchaun! 


Forſch ihm nach, dem goͤttlichſten Gedanken, 
Den du zu denken vermagſt, 
O die du naͤher ſtets des Leibes Grabe, 
Aber ewig biſt! 


Nicht daß du wagteſt, 
Zu gehn in das Allerheiligſte! 
Viel unuͤberdachte, nie geprieſene, nie gefeyerte, 
Himmliſche Gnaden ſind in dem Heiligthume. 


Aus der Ferne nur, nur Einen gemilderten 
Schimmer, 
Damit ich nicht ſterbe! 
Einen fuͤr mich durch Erdenacht gemiferten 
Schimmer 
Deiner Herrlichkeit ſeh ich. 
Kiopft, Oden. LE, 3 
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Wie groß war der, der beten durfte: 
Hab’ ih Gnade vor dir gefunden, fo laß mich 
Deine Herrlichkeit fehn ! 

So zum Unendlichen beten durft’, und erhört 
ward! 


In das Land des Golgatha kam er night! 
An ihm rächt? es ein früherer Tod; 
Daß er Einmal, nur Einmal Gott nicht traute! 
Wie groß zeiget ihn feldit die Strafe! 


Ihn verbarg der Vater in eine Nacht des 
Berges, ’ 
Ald vor dem Endlichen vorüberging ded Sohnes 
Herrlichkeit ! 
Als die Pofaun’ auf Sinai fohwieg , 
Und bie Stimme der Donner! ald Gott von 
Gott ſprach! | 


Uneingehullt dur Nacht, 
In eined Tages Lichte, 
Das Feine Schatten fichtbarer machen, 
Sgauet er nun, ſo halten wirs, Jahrhunderte 


ſchon; 


Außer den Schranken der Zeit, 
Ohn' Empfindung des Augenblids, 
Dem der Augenblid folgt, fehauet er nun 
Deine Herrlichkeit, Heiliger ! Heiliger! Hei— 
figer ! 
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Nanılofefte Wonne meiner. Seele, 
Gedanfe des künftigen Schaung! 
Du bift meine große Zuverficht, 
Du bift der a ‚ auf dem ich ſteh, und gen 
Himmel fchaue; 


Wenn die Schrecken der Sünde, 
Des Todes Schreden 
Fürchterfich drohn ,. 
Mic niederzuftürzen ! 


Auf diefem Felſen, o bu, 
Den nun die Todten Gottes fchaun , 
Laß mich ftehn , „wenn die Allmacht 
Des unbezwingbaren Todes mich ringsum ein» 
fliegt. 


Erheb', o meine Seele, dich über die Sterbs 
lichkeit, 
Blick auf, und fhau; und du wirft ſtrahlenvoll 
Des Vaters Klarheit 
* —* Chriſtus Antlitz ſchaun! 


Hofianna! Hoſianna! die Fülle. der Gott; 
rt. 
Wohnt in dem Menfchen Jeſus Chriftus ! 
Kaum fohallet der Cherubim Harfe noch, fie hebt! 
Kaum tönet ihre Stimme noch, fie zittert, fie 
Kia: | zittert 


Hoſianna! Hoſianna! 
Die Fuͤlle der Gottheit 
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Wohnt in dem Menfchen 
Jeſus Chriftus! 


Selbſt damals, da einer der dus 
auf unfere Welt, 
Jene Blutweiffagung heller leuchtet”, erfüllt ward, 
Da er verachtet, und elend war, J 
Als kein anderer Menſch verachtet, und elend 
war; 


Erblickten die Sterblichen Bot, 
Aber die Cherubim , 
Des Vaters Klarheit 
Sn dem Angefichte des Sohns! 


Sch ſeh, ich ſehe den Zeugen! 
Sieben entfeglihe Mitternächte 
Hatt’ er gezweifelt? mit der Schmerzen baͤngſten 
Unbetend gerungen ! 


Sch ſeh ihn! 
Ihm erſcheinet der Auferſtandne! 
Seine Haͤnde leget er in des Goͤttlichen Wunden! 
Himmel und Erde vergehen um ihn! 


Er ſieht die Klarheit des Vaters im Ange⸗ 
ſichte des Sohns! 
Sch hör’, ih hör’ ihn! er ruft, | 
Himmel und Erde vergehen um ibn! er ruft: 
Mein Herr! und mein Gott! 
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Nie in den Dean der Welten alle 
Bil ich mich ftürzen! ſchweben nicht, 
Wo die erften Erfchaffnen, die Gubelchl-e der 
Söhne des Lichts, 
Anbeten, tief anbeten! und in Entzadung vers 


gehn! 


Nur um den Tropfen am Eimer , 
Um die Erde nur, will ich ſchweben, und an 
«beten! 
Halleluja! Haleluja! Der Tropfen am Eimer 
Hann aus der Hand ded Allmächtigen au! 


Da der Hand des Allmächtigen 
Die größeren Erden entquollen ! 
Die Ströme des Lichtd raufchten, und Sieben. 
| geftirne wurden, 
Da entranneft du, Tropfen, der Hand ded Als 
maͤchtigen! 


Da ein Strom des Lichts rauſcht', und 
unſre Sonne wurde! 
Ein Wogenſturz ſich ſtuͤrzte wie vom Felſen 
Der Wolk' herab und den Orion gürtete, 
Da entranneft du, Tropfen, der Hand des Als 
mächtigen ! | 
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Wer find die taufendmal taufend, wer bie 
Myriaden alle, 
Welche den Tropfen bewohnen, und bewohnten ? 
und wer bin ich ? 
Haleluja dem Schaffenden ! mehr wie die Erden, 
die quollen! | - 
Mehr, wie die Siebengeftirne, die aus Strahlen. 
jufammenftrömten! 


Aber du Fruͤhlingswuͤrmchen, 
Das grünlichgolden neben mir ſpielt, 
Du lebſt; und bift vieleicht 
Ach nicht unfterblich ! 


Ich bin heraus gegangen anjubeten, 
Und ich weine? Vergieb, vergieb 
Auch diefe Thräne dem Enplichen, 
D bu, der ſeyn wird! 


Du wirft die Zweifel alle mir enthüllen, 
O du, der mi dur das dunkle Thal 
Des Todes führen wird! Ich Ierne dann, 
Ob eine Seele dad goldene Würmchen hatte. 


Biſt du nur gebifdeter Staub, 
Sohn des Maps, fo werde denn 
Wieder verfliegender Staub, 

Dder was fonft der Ewige will! 


Ergeuß von neuem du, mein Auge, 
Sreudenthränen ! 
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Du, meine Harfe, J— 
Preiſe den Herrn ! 
Umwunden wieder, mit Palmen. | 
Iſt meine Harf’ umwunden! ich finge dem Herrn! 


Hier fteb ih. Rund um mid 
Iſt Alles Allmacht! und Wunder‘ Alesn 


Mit tiefer Eheurckk ſwau ich die xholun 


an, 
Denn Du! | 
Marenfofer, Du! amı 
Schufeſt fie! RR ie 
Lüfte, die um mich wehn, und . fanfte 
Kühlung 


Auf mein glühendes Angeſicht hauchen 
Euch * wunderbare Luͤfte, 
Sandte der Herr! der Unendliche! | 


Aber jet werben fie ſtill, kaum athmen fe. 
Die Morgenfonne wird ſchwuͤl! 
Wolken firömen berauflo..., » 
Sichtbar ift, der fommt, der ‚Ewige!, 


Nun ſchweben ſie, — ſie, wirbeln 
u tn die Winde 
Wie⸗ beugt ſich der Wald! wie hebt ſich der 
Sichtbat, wie du ed, Sterblichen ſeyn kannſt, 
Ja, das biſt du, ſichtbar, Unendlicher! 
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Der Wald neigt ſich, der Strom fliehet, 
und ich 
Falle nicht auf mein Angeficht? 
Herr! Herr! Gott! barmberzig und gnaͤdig! 
Du Naher! erbarme: dich meiner ! 


Zürneft du, Herr, 
Meil Nacht dein Gewand ift ? 
Diefe Nacht ift Segen Ber Erde 
Vater, du zürneft nicht! 


Sie kommt, Erfrifhung auszuſchuͤtten, 
Ueber den ftärfenden Halm ! 
Ueber die herzerfreuende Traube ! 
Bater, du zürneft nicht! 


Alles ift Hill vor dir, du Naher! 
Kings umher ift alles ſtill! 
Auch dad Würmchen mit Golde bedeckt, merft auf! 
Iſt es vielleicht nicht ſeelenlos ? ift ed unfterblich ? 


Ach, vermoͤcht' ich dich, Herr, wie ich dürfte, 
zu preifen! | 
Immer herrlicher offenbareft du dich! 
Immer dunkler wird die Nacht um dich, 
Und voller von Segen ! 


Seht ihr ven Zeugen des Nahen den zuͤcken⸗ 
den Strahl? 
Hört ihr Jehova's Donner ? 
Hört ihr ihn? Hört ihr ihn, 
Den erſchuͤtternden Donner bes Herrn? 


Klopftocks Oden., . 837 


Herr! Herr! Gott! 
Barmberzig, und gnädig! 
Angebetet,, gepriefen 
Sep dein herrlicher Name! 


Und die Gewitterwinde? fie tragen den 
Donner! 
Wie fie rauſchen! wie fie mit lauter Woge den 
Wald durchitrömen! 
Und nun fehweigen fie. Langfam wandelt 
Die ſchwarze Wolke, 


Seht ihr den neuen Zeugen des Nahen, den 
fliegenden Strahl? 
Höret ihr hoch in der Wolfe den Dommer des 
. | Hern? „ 
Er ruft: Jehova! Jehova! 
Und der gefchmetterte Wald dampft! 


Aber nicht unfre Hütte! 
Unfer Bater gebot 
Seinem Berderber , 
Bor unfrer Hütte vorüberzugehn! 


Ah, ſchon rauſcht, fhon raufcht 
Himmel, und Erde vom gnädigen Regen ! 
Nun ift, wie dürftete fie! die Erd’ erquidt, 
Und der Himmel der Segensfuͤll' entlaftet! 


Ns nun fommt Jehova nicht mehr im 
Wetter, 
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In ſtillem, ſanftem Saͤuſeln 
Kommt Jehova, 
Und unter ihm neigt ſich der en des Friedens! r 


Der Erbarmer. 





O Bewunderung, Gottes Bewunderung, 
Meine Seligkeit ! 
Mein! wenn fie nur bewundert , 
Hebt fich die Seele zu ſchwach! 


Erſtaunen, himmelfliegendes Erftaunen ! 
Ueber den „ der unendlich ift! 
O du der Sefigfeiten höchfte-, 
Ueberftröme du meine ganze Seele 


Mit deinen heiligen Feuer! 
Und laß fie, du Seligfeit, 
So oft, und fo hoch die Endlihe fann, 
Aufflammen in Entzüdungen ! 


Du wareft! du biſt! wirft ſeyn! du Bift! 
wie fol ich dich denken? 
Meine Seele ftehet ftill, erreichet es nicht! 
Bater! Vater! So foll meine Seele dich denen, 
Dich empfinden mein Herz! meine Lippe dich 
| ftammeln. 
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Bater! Vater! Vater! 
Fallt nieder , betet an, ihr Himmel der 
Himmel! 
Er iſt euer Vater! 
Unſer Vater auch! 


O ihr, die einſt mit der Himmel Bewohnern 
Erſtaunen werden! 
Wandelt forſchend in dieſem Labyrinth der 
Wonne, 
Denn Jehova redet! 


Zwar durch den rollenden Donner auch, 
Durch den fliegenden Sturm, und durch ſanftes 
Saͤuſeln; 
Aber erforſchlicher, daurender, 
er bie —* der Menſchen. 


Der Donner — der Sturm brauſt 
weg, das Saͤuſeln verweht, 
Mit langen Jahrhunderten ſtroͤmt die Sprache 
der Menſchen fort, 
Und verfündiget jeden Augenblid, 
Was Jehova geredet hat ! 


Bin ih am Grabe noch ? oder ſchon über 
dem Grabe? 
Hab’ ich den himmliſchen Flug ſchon gethan? 
D Worte des ewigen Lebens! 
Alfo redet Jehova: 
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Kann die Mutter vergeffen ‚ihres Bing 
lings, 
Daß fe ſich nicht über den Sohn ihres geibes 
erbarme ? 
Vergaͤße fie fein; 
Ich will dein nicht vergeſſen! 


Preis, Anbetung, und Freudenthränen , 
Ä und ewiger Danf, 
Für die Unjterblichkeit ! 
Heiſſer, inniger herzlicher Danf 
Für die Unfterblichkeit ! 


> Halleluja im Heiligthume ! 
Und jenjeit ded Vorhangs 

Sn dem Allerheiligften Halleluja! 
Denn fo hat Jehova geredet! 


— zu dem tiefſten Erſtaunen dich nies 
Der, 
9 du , die unfterblich iſt, 
Geneuß, o Seele, deine Seligkeit! 
Denn:fo hat Jehova geredet! 
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Die Gluͤckſeeligkeit Aller. 





J⸗ legte meine Sand auf den Mund, 
und ſchwieg 
Bor Bott! 
Jetzt nehm’ ich die Harfe wieder aus dem 
Staub auf, 
Und laffe vor Gott, vor Bott fie eefallen!. 


Wenn dem Tage der Garben zu reifen, 
Geſaͤt ift meine Saat; 
Wenn gepflanzt in dem Himmel if — 
Seele, 
Zu wachſen zur Zeder Gottes; 


Wenn ich erkenne, 
Wie ich erfennet werde! 
Schwinge dich über diefe Höhe, mein Klug, 
empor ! 
Menn ich liebe, wie ich geliebet werde! 


Bon Gott gelichet! 
Anbetung, Anbetung, von Gott! 
Ah dann! allein wie vermag ich es bier 
Nur fern zu empfinden! 


Was iſt es in mir, daß ich ſo endlich bin? 
Und dennoch weniger endlich zu ſeyn! 
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Duͤrſte mit dieſem heiſſen Durſte? 
Das iſt es in mir: Einſt werd' ich weniger 
endlich ſeyn. 


Wie herrlich ſind, Gott, vor mir deine 
Gedanken! 
Wie zahllos ſind ſie! Wollt' ich ſie zaͤhlen; 
Ach ihrer wuͤrde mehr, wie des Sandes am 
Meere ſeyn! 
Einer von ihnen iſt: Einſt bin ich weniger 
endlich! 


O Hoffnung, Hoffnung, dem Himmel nah, 
Vorſchmack der kuͤnftigen Welt! 
Hier ſchon hebeſt du meine Seele 
Ueber ihrer jetzigen ea Schranken! | 


Du Durft, bu heiſſes Verlangen meines 
muͤden Herzens, 
Mein Herr und mein Gott! 
Preiſen, preiſen will ich deinen herrlichen Na— 
men! 
Lobſingen, Lobfingen deinem berrlihen Namen! 


Wenn begann er? und wo ift er? 
Der, wie Gott, würdig meiner Liebe ſey! 
Die Ewigfeiten, die Welten al’ herunter 
Iſt Teiner ! | 


Due ded Heild! ewiger Quell ewige 
aan 
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Welcher Entwurf von Seligfeiten, 
Fur alle, welche nicht fielen! 
Und für gie, die fielen! 


Zaufendarmiger Strom, der herab durd 
das große Labyrinth ftrömt: 
Reicher Geber der Seligfeiten! 
Sie gebären Seligfeiten ! 
Einft gebiert dad Elend aud ! 


Pfeiler, auf dem einft Freuden ohne Zapl 
| ruhn, 
Du ftehft auf der Erd’, o Elend! 
Und reicheft bi8 in den Himmel! 
Auch um dic firömet der ewige Strom! 


Gott, du bift Vater der Wefen 
Nicht nur, daß fie wären. Ä 
Du bift e8, daß fie auf ewig 
Siädjeig wären ! 


Welche Reihen ohn' Ende! Wenn meine 
reifere Seele a 
Sahrtaufende noch gewachfen wird ſeyn, 
Wie wenige werd’ ich felbft dann von euch, 
Ihr Mitgefchaffnen, kennen! 


Schaaren Gottes! ihr Mitanbeter! ach 
wenn dereinſt auch ich, 
Neben euren Kronen, eine Krone nieverlege! 
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‚Gott, mein Bater! . . Aber darf ich noch län 
ger mich unterwinden 
Mit dir zu reden, der ich Erde bin? 


Vergieb, vergieb, o Vater! 
Dem künftigen Todten 
Seine Sünden! feine Wünfce ! 
Seinen Lobgeſang! 


Mefen der Wefen! 
Du mwareft von Ewigfeit! 
Diefed vermag ich nicht zu denken! 
Sn diefen Sluten verſink' ich! 


Weſen der Wefen! du bift! ab Wonne, 
| du bift! 
Mad wär’ ich, wenn du nicht wäreft! 
Du wirft ſeyn! auch ich werde durch dich fepn, 
D du der Geiſter Geift! Wefen der Wefen! 


Erfter! ein ganz Anderer, 
Als die Beifter alle! 
Obgleich fie der wunderbare Schatten 
Deiner Herrlichkeit find. 


Warum, da allein du dir genug warft, 
| Erfter, ſchufſt du? 
Zahllofen Schaaren Seliger 
Wollteft du der unerfchöpfliche Quell 
Ihrer Seligkeit ſeyn! 


Wurdeſt dadurch du feliger, daß du Selig- 


feit gabft ? 
Eine 
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Eine der. äußerften Schranken des Endlichen 
iſt hier. 
Schwindeln kann ich an dieſem Hange des Ab⸗ 
grunds, 
Aber nichts in ſeinen Tiefen ſehn. 


Heilige Nacht, an der ich, ſtehe, 
Vielleicht ſinket mir, 
Nach Jahrtauſenden, 
Dein geheimnißverhuͤllender Vorhang. 


Vielleicht ſchafft Gott Erkenntniß in mir, 
Die meine Kraft, und was ſie entflammt, 

Wie viel es auch iſt, und wie groß, | 
Die ganze Schöpfung mir nicht zu geben vers 
mag! 

Du mein fünftiges Senn, wie jauchz' ich 
dir entgegen ! 
Wie fühl ichs in mir, mwie fein ich bin! 
Aber wie fühl’ ich es auch, 
Wie groß ich werde fenn | 


O du, die fteigt zu dem Himmel hinauf, 
Hoffnung gegeben von Bott! 
Ein kurzer, fehneller, gefluͤgelter Augenblick, 
Er heiffet Tod! dann werd’ ich es ſeyn! 


Bon diefem Nun an, fohwing ich mich 
Selbſt über die höchfte der Hoffnungen auf! 
Denn felig find von diefem Nun an, 

Die Zodten , die dem Herrn entfihlafen | 
Klopſt. — I. B. K 
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Er ift der Sünde Lohn, der Augenblick, 
der Tod heißt ! 
Aber feine gefürdtete Nacht 
Zeigt auch heller das himmlifche Licht, 
Welches dicht hinter ihr ſtrahlt! 


Laß den fliegenden Augenblid , 
Du, der mit ihm in dad wahre Leben führt, 
In einer Stunde deiner Gnaden, | 
Herr ded Lebens, mich tödten! 


Er komm' in fanfterem Säufeln,, 
Oder er fomme mit Donnertritt, 
Laß nur in einer Stunde deiner Gnaden 
Ihn zu der Auferftehung mich ausfän ! 


Welch ein Anſchaun, welcher Triumph 
wird es meiner Seele ſeyn, 
Wenn ſie mit Einem Blicke nur auf der Erde 
noch weilt, 
Mit dieſem Einen, zu ſehn, 
Daß ihre Saat geſaͤt wird! 


Welcher Gedank' iſt der 
Dem, der ihn zu denken vermag, 
Welcher hoͤhere Triumpfgedanke: 
Jeſus Chriſtus ſtarb auch! ward auch begraben! 
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Die Genefung des Königs, 





Los dem Erhalter unferd Geliebten ung 
freudig danfen ! 
Du haſts allein gethban, o du des Lebens 
Herr! und Herr des Todes ! 
Dir fey der Ruhm, der Dank, der Preis, bie 
Ehre, . 
Großer Erhalter unferd Geliebten! 


de der Wonne, danfende Thränen 
ſeyn unfer Opfer! 
Mit diefem Opfer fallet tiefanbetend 
Bor dem Throne nieder, | 
Bon dem des Rettenden Befehl’ erſchollen: 
Leben, ja leben ſoll mein Gefalbter ! 


Wunderbar haft du, Vater des Schickſals, 
und ihn erhalten! 
Zu viel, zu viel Barmherzigkeit, o Bater, 
Haft du und gegeben! 
Steig oft, und ſtark, Gebet, viel ift der Gnade! 
Steige mit Wonne auf zu dem Geber! 


Mengen erlagen, aber ihn rührte fanft 
deine Hand nur, 
So fanft, daß wir fogar, wer Tann hier danfen? 
82 
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Nicht einmal erſchracken! 
Zu viel, zu viel Barmherzigkeit, o Vater, 
Gab uns die Stunde deiner Errettung! 


Ach, den wir lieben, Vater, er lebet! und 
auch wir leben! 
Denn in der Stunde deiner reihen Gnade, 
Da du ihn erhielteft, 
Da rührteft du auch und mit fanfter Hand an, 
Bater, die Erde bebt’, und wir leben! 


Herr! da die Erde unter ung bebte, ſcholl 
deine Stimme, 
Nicht deines Zornes, deiner Liebe Stimme 


‚Scholl, und aus dem Ötaube 


Zu rufen, und gen Himmel fhaun zu lehren, 
Auf zu ded Lebens Herrn, und des Todes! 


Noch mit Entzüdfung hör’ ich der Erde ge 
linded Raufchen ! 
Des Richters Arm, der über andre Voͤlker 
Sürchterlich ſich ausftredt, 
Die Städt’ erfehüttert, daß fie voll Entſetzens 
Donnern, und fallen, unterzugeben ! 


Der jetzt die Völfer, daß es fie würge, 
dem Schwerte zuführt, 
Der Arm wird über unferm Haupt erhoben, 
Ah, damit er fegne! 
Und daß wir auf des Segens Fülle merfen, 
Wecket er fanft und auf. von dem Schlummer. 


Klopſtocks Oden. 149 


Fallet mit Jauchzen vor dem Erbarmer aufs 
Antlitz nieder! 
kaßt Aller Herz dad Halleluja fingen! 
Herr, Herr, Gott, barmherzig! 
Du Dulder, du Getreuer! Gnadevoller! 
Ehre dir! Preis dir! Dank dir, Erbarmer! 


Ging nicht des Herrſchers Herrlichkeit ſicht⸗ 
bar vor uns voruͤber? 
Lkaßt und anbetend ihr von ferne nachſehn! 
Sa, in unfrer Seele 
Sol diefed Heild Erinnrung ewig bleiben, 
Bleiben, ein Nachhall defien, was Gott that! 


Sagt ed den Enfeln, Väter, und lehrt fie 
gen Himmel hauen! 
Vernimms, der Enfel Sohn, und lerne danken! 
Und fein Greis entfehlummre, 
Der nicht noch Einmal Dank, wenn er ent⸗ 
ſchlummert, 
Gott aus des Herzens Innerſtem ſtammle. 


Daß wir dir danken, Vater, o gieb uns 
| ‚auch diefe Gnade ! 
Herr, Herr! Preis, Ehr’, und Ruhm fey, und 
Anbetung 
Deinem großen Namen ! 
Sm Himmel oben hubft du deinen Arm auf — 
Herr! uns zu ſegnen, Herr! und zu ſegnen! 





S 
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Das neue Sahrhundert, 





Woa ſanft auf ihren Gruͤften, ihr 
Winde! 
Und hat ein unwiſſender Arm 
Ausgegraben den Staub der — 
Verweht ihn nicht! 


Veracht' ihn, Leyer, wer ſie nicht ehrt! 
Und ftammt’ er auch aus altem Heldenftamme, 
veracht’ ihn ! 
Sie entriffen und der hundertföpfigen Herrfihs 
fucht ’ 
Und gaben uns Einen König! 


O Freyheit, 
Silberton dem Ohre! 
Licht dem Verſtand', und Höher Flug zu den⸗ 
fen! 
Dem Herzen groß Gefuͤhl! 


9 Srepheit Freyheit! nicht nur der De⸗ 
mokrat 
Weiß, was du biſt, 
Des guten Koͤniges gluͤcklicher Sohn 
Der weiß es auch. 
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Miicht allein für ein Vaterland, | 
Wo das Gefeß, und Hunderte herrſchen, 
Auch für ein Vaterland, 

Wo das Gejeß, und Einer herrſcht, 


Erfteiget, wem. diefen Tod fein großes 
Herz verdient, 
Ein hohes Termopplä, 
Dder einen andern Altar ded Ruhms, 
Und Iodet fein Haar, und ftirbt! 


Unfterbfichfeit dir ! 
Mit Blumenfränzen ummindet 
Die Mufe dein heiliges blutige Haar! 
Und weinet Mutterthränen dir nach! 


Süß und ehrenvoll ift es, fterben für's 
u  Baterland ! 
Für Friederich! | 
Und für des edlen Vaters 
Gluͤckliche Kinder, fein Bolt! 


Sch feh’, ich Seh’, ein Geift der Patrioten . 
Entflammet der Krieger Schaar! 

Du fliegeft, fließeft, 

Blut für das Vaterland! 


Namen jetzt. nicht bekannter, als andere 
Namen find, . 
Sliegen wie Adler empor ! 


f 
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Die — die Braut trocknen die bebende 
Thraͤne ſchnell, 

Denn des —— Verdienſt entweihten Thrä- 
nen! 


Allein mit Weisheit, die maͤnnlicher, 
Mit Vaterliebe, die edler, als Muth zu krie— 
gen, iſt, 
Haͤlt Friederich ſein Schwert zuruͤck; 
Europa donnert! er ſchweigt. 


Danf dir! unfer Bater, 
Daß wir dein Keft, und unfer Feſt, 
Unter des fegentriefenden Friedeng 
Beſchattendem Fittige feyren! 


Nicht mit der laͤrmenden Pracht 
Der Freude, weiche nur ſchimmert, und tönt, 
Nein, deiner würdiger, riederich , 
Mit tiefanbetendem Preife des Weltbeherrfchers, 


Der und di, und deine Väter dab, 
Mit ftiller Ruh feyren wir, 
Mit Freude tief in dem Herzen, 
Und ihrer entzücdenden Thräne ! 


Entſchlafnes Sahrhundert ! 
Hebe dein niedergefunfened Haupt noch Einmal 
| empor, 
Und gieb dan neuen Jahrhundert 
Den Gegen, welden du hatteft ! 
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Es hebt aus feinem Grabe * u. 
Und fegnet: 
Nur Friederich und Chriftian 
Sollen das neue Jahrhundert Beglüden! 


Das flehen wir, und unfre Kinder, 
Borfehung, dich an! 
Did an, die jeßo die Völker 
Mächtig erinnert, fie herrſche! 


Hört ihr der Herrfcerin bonnernde Wage 
nicht klingen? 
In ihren furchtbaren Klang 
Schreyen Blut und Elend! 
Nur wenige ſi ingen von Frieden darein! 


Die —— Wage tönet fort, und 
waͤgt! J 
Ein Sandforn mehr, jetzt im die Eine, 
Dann in die andere Schaale, 
Iſt Sieg voll Blut und Efend! 


Noch werden der Krieger Stolzefte fagen: 
Nicht deine bruͤllenden Tode 
Schrecken mich, nicht deine Wetter, Schlacht! 
an bad Ginfen und Steigen der vr. 
5 Wagſchaal, 
und ihr Todebion ſchrecken mich! 


— Vorſehung beſchleuß doch ——— 
Endlich die blutigen 
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Wieder befiegten Siege, | 
Mit Einem, der Frieden gebeut! 


So wollen unfer Bater, und wir, 
Er, daß er ung liebet ! 
Wir, daß wir ihn lieben! 
Ohne Wehmuth uns freun! 


Wie glüdlich find mir! 
Weht über der Patrioten Gebein, ihr Winde, 
on fanft! 
Auch an Friederichs ungehinderter Liebe 
Haben fie Theil! 


O du, dad ung mit jeder fröhlichen Hof 
nung, umlächelt, 
Feſtliches erfted Jahr! 
Mit dem Fluͤgel der Sommermorgenroͤthe, 
Schwebſt du dem Tage voran! 


Die Belten 





5. ift der Herr! und jede nr Thaten, 
Die wir kennen, iſt groß! 
Ozean der Welten, Sterne ſind Tropfen des 
ge A Ozieans! 
Wir — dich nicht! 


Klopftoeks Oden. 456 


Wo beginn ih, und ach! wo end’ 4 
Des Ewigen Preis? 
Welcher Donner giebt mir Stimme? 
Gedanken welcher Engel? \ 


; Wer leitet mich hinauf 
Zu den ewigen Hügeln ? 
Ich verfinf, ich verfinfe, geb unter 
In deiner Welten Ozean ! 


ar 19m, und wie hehr var diefe Ster⸗ 
nennacht, 
Eh F des großen Gedankens Flug, 
Eh ich es wagte, mich zu fragen: — 
Welche haten —3 dort oben der Serlige ? 


Mih, den Thoren ! — Staub! 
Ich fuͤrchtet', als ich zu fragen begann, 
Daß kommen wuͤrde, was gekommen iſt. 
Ich unterliege dem großen Gedanken! 


Weniger kuͤhn, haſt, o Pilot, 
Du gleihes Schidfal, 
Truͤb' an dem fernen Olymp 
Sammeln fih Sturmmolfen. 

Jetzo ruht noch dad Meer fürchterlich fill, 
Doch der Pilot weiß, 1 
Welcher Sturm dort herdroht! 
Und die eherne Bruſt bebt ihm, 
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&r Fürst an dem Mafte 
Blei die Segel herab, 
Ah! nun Fräufelt ſich 
Das Meer, und der Sturm ift da! 


Donnernder rauſcht der Dean ald du, 
fhwarzer Olymp! 
Krachend ftürzet der Maft! 
Lautheulend zudt der Sturm ! 
Singt Todtengefang! 


Der Pilot fennet ihn. Immer fleigender 
hebſt, Woge, du dich! 
Ach die legte, Iebte bift du! Das Schiff geht 
| unter! 
Und den Todtengefang heult dumpf fort 
Huf d dem großen, immer offenem Grabe der 
‘Sturm! 
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Die Geftirne 
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E. toͤnet ſein Lob Feld, und Wald, Thal, 
und Gebirg, 
Das Geſtad' hallet, es donnert das Meer 
dumpfbrauſend 
Des Unendlichen Lob, ſiehe des Herrlichen, 
Unerreichten von dem Danklied der Natur! 


Es ſingt die Natur — dem, welcher 

fie ſchuf, 

Ihr Getoͤn ſchallet vom Himmel herab, laut— 
preifggp 

Sn ummölfender Nacht rufet des Strahls Ge⸗ 
faͤhrt 

Von den Wipfeln, und der Berg' Haupt es 
herab! 


Es rauſchet der Hain, und fein Bach lis⸗ 
pelt es auch 

Mit empor, preiſend, ein Feyrer, wie er! die 
Luft wehts 
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Zu dem Bogen mit auf! Hoch in der Wolke 
ward 
Der Erhaltung und der Huld Bogen gefegt. 


Und fchweigeft denn du, welden Gott 
ewig erfhuf? 
Und verftummft mitten im Preif’ um dich her? 
Gott hauchte 
Dir Unfterbfichfeit ein! Danke dem Herrlihen? 
——— bleibt von dem Aufſchwung des Ges 
ſangs 


Der Geber, allein dennoch ſing, preis' ihn 
o du, 
Der empfing! Leuchtendes Chor um mich her, 
ernſtfreudig, 
Du Erheber des Herrn, tret' ich herzu, und 
fing’ 
In Entzuͤckung, o du Chor, Pſalme mit dir! 


Der Welten Eſchuf, dort des Tags finfen; 
des Gold, 
Und den Staub bier voll Gewürmegedräng, 
wer ift der ? 
Es iſt Gott! ed iſt Gott! Vater! fo rufen 
wir; 
Und unzählbar, die mit uns rufen, ſeyd ihr ! 


Der Welten erfchuf, dort den Leun! Heiſ⸗ 
ſer ergießt 
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Sich fein Herz! Widder, und dich Kapriforn, 


Pleionen, 
Sforpion, und den Krebs. »Öteigender wägt 
fie dort | 
Den Begleiter. Mit dem Pfeil jielet, und 
blitzt 


Der Schuͤtze! Wie toͤnt, dreht er ſich, 
Koͤcher, und Pfeil! 

Vie vereint leuchtet ihr, Zwilling', herab! Sie 
heben 

Sm Triumphe_ded Gangs freudig den Strahb- 

| lenfuß! 

Und der Fiſch ſpielet, und bläst Ströme der 

| Gut, 


Die Ros' in dem Kranz dufter Licht! Koͤ— 

niglich ſchwebt, 

Sn dem Blick Flamme, der Adler, gebeut Ges 
horſam 

Den Gefaͤhrten um ſich! Stolz, den gebognen 
Hals, 

Und den Fittig in die Hoͤh, ſchwimmet der 
Schwan! | 


Wer gab Melodie, Leyer, dir? zog dab 
| Getön | 
Und das Gold himmlifher Saiten dir auf? 
Du fchalleft 
Zu dem freifenden Tanz, welchen, befeelt von dir, 
Der Planet hält in der Laufbahn um dich ber. 
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In feftlihem Schmud ſchwebt, und trägt. 
Halm’ in der Hand, 
Und des Weind Laub die geflligelte Jungfrau! 
| Licht ftürzt 
Aud der Urn’ er dahin! Aber Drion ſchaut 
Auf den Gürtel, nach der Urn fehauet er nicht ! 


Ach. göffe dich einft, Schaale, Gott auf 
den Altar, 
So zerfiel Trümmer die Schöpfung! es braͤch 
ded Leun Herz! 
Es verfiegte die Urn’! hallete Todeston 
Um die Leyer! und gemwelft fänfe der Kranz! 


Dort ſchuf fie der Herr! hier dem Staub 
näher den Mond, 
So, Genoß ſchweigender fühlender Nacht, fanft 


fhimmernd 

Die Erdulder ded Strahls heitert! in jener 
Naht 

Der Entfchlafnen da umftrahlt einft fie Ges 
ftirn I 


. Ich preife den Herrn ! preife den, welcher 


ded Monde 

Und des Todd Fühlender, heiliger Nacht, zu 
dämmern, 

Und zu leuchten! gebot, Erde, du Grab, das. 
ſtets 

Auf uns harrt, Gott hat mit Blumen dich 

ee | beftreut ! 


Neuſchaffend 


Klopftocts Oben.) 161 


Neuſchaffend bewegt; Steht er —* 
Gericht; 
Das gebeindecende Grab, das Gefild der Saat, 

Gott! 
Es erwachet, wer ſchlaͤft! Donner entſtuͤrzt dem 
7 ‚ Thron! 
* Gericht hallts! und dag Grab hörte, und 
der Tod! 





Dem unendlichen. 


—— 


1, erhebt fih das Herz, wenn es dich, 
Unendlicher, denkt! wie ſinkt es, 
Wenns auf dich herunterſchaut! 
Elend ſchauts wehklagend dann, und Nacht und 
Tod! 


nein du rufft * aus meiner Nacht, der 
im Elend, der im Tod hilft! 
Dann denk ich ed ganz, daß du ewig mich fchufft, 
Herrlicher den Fein Preis, unten am: Grab’, 
oben am Thron, 
Herr Em. Gott! den danfend entflammt, fein 
Jubel genug befingt, 
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Weht, Bäume des Lebens, ind Harfengetön! 
Raufche mit ihnen ind Harfengetön, Fryftallner 
| Strom! 
Ihr Lifpelt, und raufht, und, Harfen, ihr 
tönt 
Nie es ganz! Gott ift ed, den ihr preift! 


Donnert, Welten, in feyerlihem Gang, 
in der Pofaunen Chor! 
Du Orion, Wage, du au! 
Toͤnt al’ ihr Sonnen auf der Straße voll Glanz, 
Sn der Pofaunen Chor! 


Ihr Welten, donnert 
Und du, der Pofaunen Chor, halleft 
Nie ed ganz, Gott; nie ed ganz, Gott, 
Gott, Gottfift ed, den ihr preißt! 


Der od, 


I O Anblick der Glanznacht, Sternheere, 
Wie erhebt ihr! Wie entzudft du, Anſchauung 
Der berrfihen Welt! Bott Schöpfer ! 
Die erhaben bift du, Gott Schöpfer! 


| Wie freut fich des Emporſchauns zum Stern— 
heer wer empfindet 
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Wie gering er, und wer Gott, meld ein Staub 
er, und wer Gott 

Sein Sort if: O fey dann, Gefühl 

Der Entzüdung, wenn audy ich fterbe, mit 
mir ! 


Was erfchredft du denn fo, Tod, ded Be; 
ladnen Schlaf? 
O bemwölfe den Genuß himmlifcher Freude nicht 
mehr! 
Sch fin? in den Staub, Gottes Saat! was 
ſchreckſt 
Den Unſterblichen du, taͤuſchender Tod? 


Mit hinab, o mein Leib, denn zur Ver⸗ 
wefung! 
Sn ihr Thal fanken hinab die Gefallnen 
Bom Beginn her! mit hinab, o mein Staub, 
Zur Heerſchaar, die entſchlief! 
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Aganippe und Phiala. 
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We der Rhein im hoͤheren Thal fern 
herkommt, 
Rauſchend, als kaͤm Wald und Felſen mit ihm, 
Hochwogig erhebt ſich ſein Strom, 
Wie das Weltmeer die Geſtade 


Mit gehobner Woge beſtuͤrmt! Als donnr’ er, 
Rauſchet der Strom, ſchaͤumt, fliegt, ſtuͤrzt 
ſich herab 
Ins Blumengefild', und im Fall 
Wird er Silber, das emporſtaͤubt. 


So ertoͤnt, ſo ſtroͤmt der Geſang; Thuiskon, 
Deines Geſchlechts. Tief lags, Vater, und lang 
In ſaͤumendem Schlaf, unerweckt 
Von dem Aufſchwung und dem Tonfall 


Des Apollo, wenn, der Hellaͤnen Dichter, 
Phoͤbus Apoll Lorbeern, und dem Eurot 
Geſaͤnge des hoͤheren Flugs 
In dem Lautmaaß der Natur fang, 
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Und den Hain ſie lehrt', und den Strom. 
| MWeitraufchend 
Halteft du's ihm, Strom, nad, Lorbeer, 
und du 
Gelinde mit liſpelndem Wehn, 
Wie der Nahhall des Eurotas. 


Und Thuisfond Enfel entfprang tiefträu: 
mend, 
Eiferner Schlaf, dir nicht, eiferner Schlaf! 
Dir nicht; und erhabner erfcholl 
Don den Palmen um Phiala 


Doch ihm auch Prophetengefang! Kaum 
ftammelnd 
Hört’ er ihn fhon! Früh fang, felber entflammt, 
Die Mutter dem Knaben ihn vor, 7 
Und dem Juͤngling, daß er ftaunte! 


Mit dem Schilfmeer brauft’ er! jentfcholl 
| Garizim, 
Donnert’ am Bach Kifon, tönt’ auf der Hoͤh 
Moria, daß laut von dem Pfalm | 
Bom Hofanna fie erbebte! 


An dem Rebenhügel, ergoß die Klage 
Sulamiths ſich; Wehmuth, über dem Graun 
Des Tempel in Trümmern, der Stadt 
An der Hülle ded Entfegend! 
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Der Selig 
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We erhoͤht, Weltherrſcher, 
Deine Bewundrung den Geiſt des Staubs! 
Denket er dich, Herrlicher, welches Gefuͤhl 
Flammt in ihm! welcher Gedank' hebt ihn, 
| denfet er dich ! 


Iſt ein Menſch glüdfelig ? 
Einer der Waller am Grabe dad? 
Du, der es ift, rede, dich frag’ ich allein: 
Nenneſt du, würdigeft bu etwas Seligfeit dann, 


In dem Staub’ bier unten, 

Dann noch zu nennen,. wenn Gottes Wink 

Wonnegefühl feiner Vollkommenheit dir 

Sendet, du freudig erfchridft uber Gott, wie 
| in Traum, 

Bor dem Hingang felig ? — 
Fliege durch Welten, und ſey der Freund 
Derer, die ſchon Ewigkeit hinter ſich ſehn, 
Dachten, und thaten: du biſt nur gluͤckſelig 

ſelbſt dort! 
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Denn des Herrn Anſchauen 
Iſt es allein, was dir Seligkeit 
Jenes Gefühl feiner Vollkommenheit dir 
Giebt, daß du freudig erſchrickſt uͤber Gott, den 
du ſchaueſt! 





Kaiſer Heinrich, 
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Ts unfre Fürften fhlummern in weichem 
| Stuhl, 
Bom Höfting rings u :Äuchert, und unberühmt, 
So jeßo, und im orfarge 
Einft noch vergefner, und unberühmter ! 





Frag nicht des Tempeld Halle; fie nennte 
dir 
Mit goldnem Munde Namen, die Feiner kennt: 
Bey diefen unbefrängten Gräbern 
* der Heralde, ſich wundernd, weilen! 


Laß dann, und jetzt ſie ſchlummern! Es 
ſchlummert ja 
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Mit ihnen der ſelbſt, welcher die blutigen 
Siegswerthen Schlachten fhlug, zufrieden, - 
2 er um Pindus irrte. 
a Wolfe fteigen, raufchen ihm ungehört, 
Der deutfchen Dichter Haine, Begeifterer, 
Wehn nah am Himmel fie. Doch ihr au 
Fremdling, erftieg er des Pindus Höh nicht. 


Schnell Fluß, und Strom fehnell ſtuͤrzen, 
am Eichenftanım, 
Sn deinem Schatten, Palme, zwo Quellen 
fort. 
Ihr feht Die reinen tiefen Quellen, 
Seht der Dichtenden Grundanlagen. 


Weich, Ungemweihter! deinem zutrüben Blick 
Iſt überfchleiert Schönheit im Anbeginn; 
Bald riefelt fie nicht mehr als Quelle, 
Gießt in Gefilde fih, reißt das Herz fort! 


Wer find die Seelen, die in der Haine 
Naht | 
Herſchweben? Ließt ihr, Helden, der Todten 
Thal? 
Und kamt ihr, eurer ſpaͤten Enkel 
Rachegeſang an uns ſelbſt zu hoͤren? ? 


| Denn ad wir let Jetzo aſheeae 
J uns 
Der Adler keiner uͤber der Wolkenbahn. 
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Des Griechen Klug nur ift uns furchtbar, 
Aber die Religion erhoͤhet | 


Uns über Haͤmus, über des Hufes Quell! 
Poſaun', und Harfe toͤnen, wenn ſie beſeelt 
Und tragiſcher, wenn ſie ihn leitet, 

Hebet, o Sophokles, dein Kothurn fi. 


Und wer iſt Pindar gegen dich, Bethlems 
Sohn, 
Des Dagoniten Sieger, und Hirtenknab', 
O Iſaide, Saͤnger Gottes, 
Der den Unendlichen ſingen konnte! 


——— Schatten! Himmelan ſteigen 
: wir 
me ge Urtheil blickt jie, und fennt den 
l Slug. 
Das Maaß in ſichrer Hand, beſtimmen 
Wir den Gedanken, und feine Bilder. 


Biſt du, der Erſte, nicht der ‚Eroberer, 
* ſeichenvollen Strom? und der Dichter 
Freund? 
887 du biſt Karl! Verſchwind, o Schatten; 
ar und mordend zu CRAPER —* 


Titt Barbaroſſa, höher ald er mbor; 
Dein iſt der’ Vorzeit edler Gefang! Denn Karl 
Ließ, ab umfjonft, der Barden Kriegshorn 
Zönen dem Auge, : Sie liegt verfennet 


\ 
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In Nachtgewölben unter der Erde wo 
Der Klofteröden , Elaget nach und herauf 
Die farbenhelle Schrift , gefchrieben, 

Wie e8 erfand , ver zuerft dem Schall gab 


Sn Hermanns Paterlande Geftalt, und gab 
Altdeutfchen Thaten Rettung vom Untergang! 
Bey Trümmern liegt die Schrift, des ftolgen 
Franfen Erfindung, und bald in Trümmern, 


Und ruft, und fchüttelt (hörft du ed, Cell⸗ 
ner, nidt?) 
Die — Budeln, fhlagt an ded Bandes 
Schild 
Mit Zorn! Den, der ſie hoͤret, nenn' ich 
Dankend dem froheren Wieder halle! 


nr fangeft felöft, o Heinrih: Mir find 
Ä dad Reich 

Und — die Rande; doch mißt' ich eh 
Die Kron', als Sie! erwaͤhlte beydes 
Acht mir und Bann, eh ich Sie verloͤre! 


Wenn jebt bu lebteſt, edelfter deined Volks, . 
Und Kaifer! wiürdeft dus, bey. der ' Deutfchen 

| Streit « 

Mit Hämus Dichtern, und mit jenen 

Am Kapitol, unerwecklich ſchlummern? 


Du felber, Heinrih: Dir dient, 
wer blinft 
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Mit Pflugfehaar, oder Lanze; doch mißt’ ich eh 
Die Kron’, als Mufe, dich! und euch, ihr 
Ehren, die länger ald Kronen ſchmuͤcken! 


Die Zukunft 
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j Himmtiiser Dhr hört das Getön der 
bewegten | 
Sterne; den Gang, den Seleno und Pleione 
Donnern , fennt es, und freut hinhoͤrend 
Sich des gefluͤgelten Halls, 


Wenn der Planet fliehend ſich waͤlzt, und 

im Kreislauf 
Eilet, und wenn, die im Glanze ſich verbergen, 
Um ſich ſelber ſich drehn! Sturmwinde 
Rauſchen, und Meere dann J 


or. 


Hefperus Meer, Meere de8 Mond, und 
der Erd’, ihr 
Sanfter, allein wie erhebt ſichs im Bootes, 
D wie thürmt e8 empor! Hochwogig 
Donnerts ‘am Felfengeftad! 
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Lauter noch ſchwebt dort der Altar, und die 
goldne 
Königin dort, mit dem Palmzweig' in der 
Rechte! 
Lauter ſchwingt fih der Schwan, und lauter 
Wehet die Rofe daher. 


Pfalmengefang tönet darein! Die erhabnen 
Feyrer am Thron, die Gerechten und Boll; 
fommnen 
Singen Jubel und Preis! Anbetung! 
Danken, fie fönnen ed, Gott! 


Ahndung in mir, dunfles Gefühl der Ent; 
zuͤckung, 
ale den Staub an dem Staub einft unaus⸗ 
ſprechlich 
Zroͤſten ſoll, o Gefuͤhl, Weiſſ ager 
——— ewiger mn 


Liſpel ‚ entflohn jenem Geſang ber ent⸗ 
flammten 
Soͤhne des Heils, o, beſuch oft die beladnen 
Erdewanderer, komm mildthaͤtig, 
Trockne des Weinenden Blick! 


Strahlendes Heer, Welten! iſt auch ein 
Erſchaffner 
Irgendwo noch, wie der Menſch, ſchwach? € 
erfchredt ung 
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Unfer Retter, der Tod! Sanft fommt er, 
Leis' im Gemölfe des Schlafs ; 


Aber er bleibt fürchterlihb und, und wir 
fehn nur 
Nieder ind Grab, obergleich und zur Vollendung 
Führt, aus Hüllen der Nacht hinüber 
Sn der Erfenntniffe Land! 


Bon der Geduld fteinigem Pfad’ in ein 
| heiteres 
Monnegefild! zur Gefellfchaftder Vollkommnen! 
Aus dem Leben, das bald durch Felfen 
Zögernder fließet , und bald 


Fluͤchtiger da, wo, zu verblühn, die be- 
| | fränzten 
Grühling’ ihr Haupt in des Thaus Glanz und 
Ä Gerücen 
Schimmernd heben; es fpiel? hinunter, 
Oder ed ſaͤume, Geſchwaͤtz! 


\ 


174 Klopſtocks Oden. 


Siona. 





— v x — v vx — v» —, 
v — vv— vv—v—, 
UV — vv —, — v —, 
v v — — UV, — UV. 


| Tine mir, Harfe ded Palmenhaind , 
Der Lieder Gefpielin, die David fang! | 
Es erhebt fleigender ſich Sions Lied, 

Wie des Quells, welcher des Hufs Stampfen 
entſcholl. 


| Höher in Wolfen, o Palmenhain, 
Erblickſt du das Thal, wie der Lorbeerwald! 
Und entfenfft Schatten , berab auf den Bald, 
Dem Gewoͤlk, welches dich deckt, Palme, mit 
Glanz. 


Tanze, Siona, Triumph einher! 
Am Silbergeliſpel Phiala's tritt 
Sie hervor! ſchwebet im Tanz! fuͤhlts, wie du 
Sie erhebſt, Religion deſſen, der iſt! 


Seyn wird! und war! Der erhabnen weht 
Sanft Rauſchen vom Wipfel der Palme nach. 
An dem Fall, welchen du toͤnſt, reiner Quell 
Des Kryſtals, rufen ihr nach Berge Triumph! 
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Feuriger blickt fie! ihr Haupt amfränzt 
Die Rofe Sarona, ded Blumenthals. 
Ihr Gewand fließt, wie Gewoͤlk, fanft um fie, 
Die des Tags Brühe gefärbt, Purpur und 
Gol. 


Liebevoll fchauet, o Sulamith 

- Siona , mein Bfid dir, und freudig nad! 

Es erfüllt Wehmuth und Ruh, Wonn’ erfüllt 

Mir das Herz, wenn du dein Lied, himmlifche, 
ſingſt. 


Hört ihr? Siona beginnt! ſchon rauſcht 
Der heilige Hain von dem Harfenlaut! 
Des Kryſtals Quelle vernimmts, horcht, und 
ſtehtt 
Denn es wehn Liſpel im Hain rings um ſie 


her. 


Aber itzt ſtuͤrzt ſie die Well' herab 
Mit freudiger Eil! Denn Siona nimmt 
Die Poſaun', haͤlt ſie empor, laͤßt ſie laut 
Sm Gebirg' hallen! und ruft Donner ins That! 
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Der Nachahmer. 
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Sera noch andrer Geſang dich, o Sohn 
| Teutong, 
ALS Sriechengefang; fo gehören dir Hermann, 
Luther nicht an, Leibniz, jene nicht an! 
Welche der Hain Braga’d verbarg, 


Dichter, fo bift du fein Deutfcher ! ein 
Nachahmer 
Belaſtet vom Joche, verkennſt du dich ſelber! 
Keines Geſang ward dir Marathons Schlacht! 
Naͤcht' ohne Schlaf hatteſt du nie! 





Sponda. 
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Sponda. 





Dar deutfchen Dichter Hainen entweht 
Der Geſang Alzäus und des Homer Rz 
Deinen Gang auf dem Kothurn, Sophokles, 
Meidet, und geht Sambanapäft. 


Biel hats der Neize, Eynthius Tanz 
Zu ereilen, und der Hoͤrer belohnts; 
Dennoch hielt lieber den Reihn Teutons Volk, 
Welchen voran Bragor einſt flog. 


Doch ach verſtummt in ewiger Nacht 
IE Bardiet! und Skofliod! und verhallt 
Euer Schall, Telyn! Triomb! Hochgefang, 
Deinem fogar klagen wir nad! 


O Sponda! rufet nun in dem Hain 
Des ruinentflohnen Griechen Gefährt, 
Sponda!.dich fuch’ ich. zu oft, ach umfonft! 
Horde nach dir, finde did nicht! 


Do, Echo, wallt ihr toͤnender Schritt? 
Und in welche Grott' entfuͤhrteſt du fe, 
Klopſt. Oden. I, B. M 
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Sprache, mir? Echo, du rufſt ſanft mir nach, 
Aber auch dich hoͤret ſie nicht. 


Es draͤngten alle Genien ſich 
Der entzuͤckten Melodie um ihn her. 
Riefen auch, klagten mit ihm, aber Stolz 
Funkelt' im Blick einiger auch. 


Erhaben trat der Daktylos her: 
Bin ich Herrſcher nicht im Liede Maͤvons? 
Rufe denn Sponda nicht ſtets, bilde mi 
Dft zu Homers fliegendem Hall. 


Und hörte nicht Choreos dich ſtets? 
Hat er oft nicht Sponda's fchwebenden Gang? 
Geht fie denn, Kretifos toͤnt's, meinen Bang? 
Dir, Choriamb, weich’ ih allein! 


Da fang ber Laute Gilbergefang 
Choriambos: Ich Hin Smintheus Apolls 
Liebfing ! mich Lehrte fein Lied Hain und Strom, 
Mich, da ed flog nad) dem Olymp. 


Erkohr nicht Smintheus Pindarus mich 
Anapäft, da er der Saite Getön 
Lispeln ließ? Jambos, Apolls alter Freund, 
Hielt ſich nicht mehr, zurnt’, und begann, 


Und geh nicht ich den Gang des Kothurng ? 
Wo .. Bacheos ſchritt in Iprifhem Tanz: 
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Stolze, ſchweigt! da, Choriamb, tönteft dur, 
Daktylos, du, tönt’ ich nicht. mit ? 


Der fchönfte Päon eilte daher, 
Didymaͤos, leichtgewendet daher: 
Floͤgen Thyrs' und Dithyramb' ſchnell genug; 
Riſſe ſie nicht ich mit mir fort. 


Ach Sponda! rief der Dichter, und hieß 
In den Hain nach ihr Pyrrichios gehn. 
Fluͤchtig ſprang, ſchluͤpft' er dahin! Alſo wehn 
Bluͤthen im May Weſte dahin. | 


Denn, Spenda , du begleiteft ihn auch 
Der Bardiete vaterländifchen Reihn, 
Wenn der Held treffend ihn mir tönt’, und mid 
Nicht die Geſtalt täufshte, die fang. 





Thuiskon. 
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nn die Strahlen vor der Dämmrung 
nun entfliehen and der Abendftern . 
Die fanfteren, entwölften, die erfrifchenden 
Schimmer nun 
Ma 
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Nieder zu dem Haine der Barden fenft , 
Und melodifch in dem Hain die Quell’ ibm ers 
tönt; f 


So — die Erſcheinung des Thuiskon, 
wie Silber ſtaͤubt 
Von fallendem Gewaͤſſer, ſich dem Himmel 
und kommt zu euch, 
Dichter, und zur Quelle. Die Eiche weht 
Ihm Gelispel. So erklang der Schwan Ve⸗ 
| nufin, 


Da verwandelt er dahin flog. Und Thuis- 
fon vernimmts, und ſchwebt 
In wehendem Geraͤuſche des begruͤßenden Hains, 
und horcht; 
Aber nun empfangen, mit lauterm Gruß, 
Mit ver Sait’ ihn und Gefang, die Enkel um 
ihn. 
Melodien, wie-der Telyn in Walhalla, 
ertönen ihm 
Des wechfelnden, des Fühneren, beutfcheren 
Odenflugs, | 
Welcher, wie der Adler zur Wolf’ ist fleigt, 
Dann herunter zu der Eiche Wipfel ſich ſenkt. 
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Der Eislauf. 
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WM ergrasen ift in ewige Nacht 
Der Erfinder großer Name:zu oft! 

Was ihr Geift grübelnd .entdedt, Außer wir; 
Aber belohnt Ehre fie auch ? : | 
Wer nannte dir den Fühneren Mann, 

- Der zuerft am Mafte Segel erhob? 
Ach verging felber der Ruhm deſſen nicht, 
Welcher dem Fuß Flügel erfand! 


. Und ſollte der unſterblich nicht ſeyn, 
Der Geſundheit uns und Freuden erfand, 
Die das Roß muthig im Lauf niemals gab, 
Welche der Reihn ſelber nicht hat? 


Unſterblich iſt mein Name dereinſt! 
Ich erfinde noch dem ſchluͤpfenden Stahl 
Seinen Tanz! Leichteres Schwungs fliegt er 
hin, | 
Kreifet umher, fhöner zu ſehn. 
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Du kenneſt jeden reizenden Ton 
Der Muſik, drum gieb dem Tanz Melodie! 
Mond, und Wald höre den Schall ihres Horns, 
Wenn fie des Flugs Eile gebeut, 


O Züngling, der den Waſſerkothurn 
Zu befeelen weiß, und flüchtiger tanzt, 
Laß der Stadt ihren Kamin! Komm mit mir, 
Wo des Kryſtalls Ebne dir winttt 


Sein Licht hat er in Düfte gehuͤllt, 
Die erhellt des Winters werdender Tag . 
Sanft den See! Glaͤnzenden Reif, Sternen 


glei, 
Streute bie Nacht über ihn aus! 


Wie fhweigt um uns das weiße Geld! 
Wie ertönt vom jungen Froſte die Bahn! 
Gern verräth deines Kothurns Schall dich mir, 
Wenn du dem Blick, Fluͤchtling, enteilft. 


Wir haben doch zum Schmaufe genug 
Bon des Halmes Frucht? und Freuden ded 
Weins? 
Winterluft reizt die Begier nach dem Mabl; 
Fluͤgel am Fuß reizen ſie mehr! 


Zur Linken wende du dich, ich will 
Zu der Rechten hin halbkreiſend mich drehn; 
Rimm den Schwung, wie bu mic ihn nehmen 
fiebft : 
Alfo! nun fleug ſchnell mir vorbey! 
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So geben wir den fchlängelnden Gang 
An dem langen Ufer ſchwebend hinab. 
Kuͤnſtle nicht! Stellung, wie die, lieb’ ich nicht, 
Zeichnet dir auch Preisler nicht nad. 


Was horchſt du nach der Inſel hinauf? 
Unerfabrne Läufer tönem dort her! 
Huf und Laft gingen nich nicht übers Eis, 
Netze noch nicht unter ihm fort. 


Sonft fpäht dein Ohr. ja alled; vernimm, 
Wie ver Tovedton wehklagt auf der Flut! 
O wie toͤnts anders! wie balts, wenn der Froſt 
Meilen: hinab ſpaltet ven: See! 


Zuruͤck! laß nicht die he Bahn 
Dich verführen‘; weg vom Ufer zu gehmt 
Denn wodort Tiefen ſie deckt, ſtroͤmts vielleicht, 
Sprudeln vielleicht Wiellen empor 


Den ungehoͤrten Wogen entſtroͤmt, 
Dem geheimen Quell entrieſelt der Tod! 
@üng, du auch leicht, wie dien Laub, ach dort. 


bin ; 
Sänteft du doch, —— und ſtuͤrbſt! 
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Der Süngling 
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J ſahe der May die befvängte 
Leichtwehende Rod’ im Silberbach; » 
Roöthlich war fein Kranz, wie ded Aufgangs, 
Er ſah fih, und lächelte fanft. 


Wuͤthend fam ein Orfan am, Gebirg’, her! 
Die Eſche, die Tann’, und Eiche brach, 
Und mit Felſen ftürzte der Ahorn 
Vom bebenden Haupt des Gebirge. 


Ruhig fehlummert’ am Bache der May ein, 
Ließ rafen den lauten Donnerfturm! 
Lauſcht', und fchlief, beweht von der Blüthe, 
Und wachte mit Hefperus auf. 


Seo fühlts du noch nichts von dem Elend, 
Wie Grazien lacht das Keben dir. 
Auf, und waffne dich mit der Weisheit! 
Denn, Juͤngling, die Blume verbluͤht! 
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Die frühen Gräber 
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VW irtemmen ‚ ſilberner Mond, 
Schöner , ftiller Gefährt der Nacht! | 
Du entfliehft ? Eile nicht, bleib, Gedanfenfreund! 
Sehet, er bleibt, dad Gewoͤlk wallte nur hin, 


Des Manes Erwachen ift nur 
Schöner noch wie die Sommernadt, 
Wenn ihm Thau, hell wie Licht, aus der Locke 
träuft, 
Und zu dem Hügel herauf rötblich er koͤmmt. 


Shr Edleren, ach es bewaͤchſt 
Eure Maale ſchon ernſtes Moos! 
O wie war gluͤcklich ich, als ich noch mit euch 
Sahe roͤthen den Tag, ſchimmern die 
Nacht. 
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Schlachtgeſang. 
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We erſcholl der Gang des lauten Heers 
Von dem Gebirg in das Thal herab, 
Da zu dem Angriff bey dem Waldſtrom das 
Kriegslied 
Zu der vertilgenden Schlacht und dem Siege 
den Befehl rief! 


Mit herab zu großer Thaten Ernſt! 
Zu der unſterblichen Rettung Ruhm! 
Die am Gebirg und bey dem Strom ſtolz ers 
warten, 
Und im ie der Schlaht mit dem Donner 
in dem Arm ftehn, 


O — ſind ſie nur! 

Und vor dem Drohn des geſenkten Stahls, 

Vor dem Herannahen, und dem Ausſpruch der 

Freyen, 

Die ſich dem Tode nn SAUBER, entfliehn. 
fie ! 
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Der Borhof und der Tempel. 


RB. ermüdet hinauf zu der Heerſchaar 
ber Geflirne, 
Sn die Höhen zu ſcharm wo der Lichtfuß ſich 
herabſenkt, 
Ro den Blitzglanz Fomahant und Antar, wo 
des Leun Herz 
Sich ergeußt, ins Gefild hin, wo die Aehr' und 


die Winzerin ſtrahlt! 
— 


Mit Graun füllt, und Ehrfurcht der An⸗ 
blick, mit Entzuͤckung 
Das Herz def, der ſich da freut, wo Freud 
ift nicht allein ihn 
Ihr Phantom täufht! Sch ſteh Bier in dem 
Vorhof der Gottheit. 
Beflügeft von dem Tod’ eilt mein Geiſt einft 
in den Tempel! 
— vv Pr — | 
Mitternacht, böre du meinen Gefang , 
Morgenftern, - | 
Finde du preifend oft, dankend mich, Tpränen 
im Bid, 
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Sete des Tags! Wirſt du darauf Abendſtern, 

ſind' auch dann | 
Ueber Gott, den erftaunt, welder fein Heil 
nie begreift! 


Das große Halleluja. 





— Sr. fey dem Hocherhabnen, dem Erſten, 
dem Vater der zu! 

Dem unfre Pſalme ftammeln, 

Dbgfeih der wunderbare Er 

Unausſprechlich, und undenkbar if 


Eine Flamme von dem Altar an dem Thron 
Sft in unfere Seele geftrömt ! 
Mir freuen und Himmelöfreuden , 
Daß wir find, und über Ihn erftaunen können! 


Ehre fey ihm aud von und an den Graͤ—⸗ 
bern bier, 
Obwohl an ſeines Thrones letzten Stufen 
Des Erzengels niedergeworfne Krone 
Und ſeines Preisgeſangs Wonne tönt, 


Ehre ſey, und Dank, und Preis dem Hoch: 
erbabnen, dem Erften , 
Der nicht begann, und nicht aufhören wird! 
Der fogar des Staubes Bewohnern gab, 
Nicht AN[AHDEERN: 
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Ehre dem Wunverbaren, | 
Dr unzählbare Welten in den Ozean der Un; 
endlichkeit ausfäte! 
Und fie füllete mit Heerfihaaren Unfterblicher,, 
Daß Ihn fie liebten, und ſelig waͤren rs Ihn! 


Ehre bir! Ehre dir! Ehre dir! 
Hocherhabner! Erfter! 
Vater der Schöpfung! 
Unausfpreshliher! Undenkbarer! 


Braga. 
Von Wandor, Wittekinds Barden. 


Soaumſt du noch immer an der Waldung 
auf dem Heerd', und ſchlaͤfſt 
Sqeinbar denkend ein? Wecket dich der ſilberne 
Reif 
Des Decembers, o du Zaͤrtling! nicht auf? 
Noch die Geſtirne des kryſtallnen Sees? 
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Lachend erblid? ich Di am Feuer, in des 
Wolfes Pelz, 
Blutig noh vom Pfeil, welcher dem entfcheis 
denden Bid, 
In Die Seite des Eroberers fchnel 
Folgte, daß nieder in den Straud er ſank. 


Auf denn, erwache! Der December hat 
noch nie fo fhön, 
Nie fo fanft, wie heut, über dem Gefilde ge⸗ 
ſtrahlt! 
Und die Blume von dem nädhtlichen Froft 
Blühte noch niemald, wenn es tagte, jo! 


ae mich ! fon, von dem Gefühle der 
Gejundheit froh, 
Hab’ ih, weit hinab, weiß an dem Geftade 
gemacht 
Den bedeckenden Kryftall, und geſchwebt 
Eilend, als fänge der Bardiet den Tanz, 


Unter dem flüchtigeren Fuße, vom gefchärf, 
ten Stahl 
keicht getragen, ſcholl ſchnelleres Getoͤne der 
Bahn! 
Auf den Moofen in dem grünlichen See, 
Bloh mit voruͤber, wie ich floh, mein Dil, 


Aber nun wandelt’ an dein Himmel ber 
erhabne Mond 
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Woltenlos herauf, nahte die Begeifterung mit 
ihm, 

O wie trunfen von den Mimer ! Sch ſah 

Bern in den Schatten an dem Dichterhain 


Braga! Es tönet’ an der Schulter ihm Fein 
Köcher nicht, 
Aber unterm Fuß tönete, wie Silber, ver 
Stahl, 
Da — er aus der Nacht in den Glanz 
Schwebt', und nur leiſe den Kryſtall betrat. 


Sing, ed umkraͤnzete die Schläfen ihm der 
. Eiche Laub! 
Sings, o Bardenlied, ſchimmernder bereifet 
war ihm 
Der beſchattende glaſoriſche Kranz! 
Golden ſein Haar, und wie der Kranz bereift! 


Feurig beſeelet er die Saiten, und der Felſen 
lernts, 
Denn die Telyn ſcholl! Tapfere belohnte ſein 
| Lied, 
Und den Weifen! von den Ehren Walhalld 
Rauſcht' es in freudigerem Strophengang. 


Ha, wie fie blutet’, und den Adler aus der 
Wolfe rief 
— Lanze! Sangs, ſchwebete voruͤber den 
Tanz 
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Des Bardiets wie in Orkanen, itzt ſchnell, 
Langſamer jetzo mit gehaltnem Schwung. 


Schlaget, ihr Adler, mit den Fittigen, 
und kommt zum Mahl! 
Irinfet warmes Blut! Schwebete den Tanz des 
Bardiets 
In dem fihimmernden Gedüfte! So ſchoͤn 
Schwang ſich Apollo Patareus nicht ber! 


Leichtere Spiele der Bewegungen begann 
: er jeßt, 
Reichteren Bardenton: Lehre, was ich finge, 
den Hain! 
An dem Hebrus, wie der Grieche das träumt, 
Ueber der Woge von Kroftall erfand 


Diefe Beflüglungen des Stahles, fo den 
| Sturm ereilt, 
Thrazens Orpheus nicht! eilete damit auf dem 
Strom 
Zu Euridize nicht bin! des Walhalls 
Sänger, umdränget von Enherion, 


ch, der Begeifterer des Barden und des 
Sfalden, ich 
Toͤn' ed, Telyn, laut! hör’ es du am Hebrus! 
erfand, 
Bor der Lanze, und dem Sturme vorbey 
Siegend zu ſchweben! Und den ſchoͤnen Sohn 


Siphia’s 
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Siphia's lehrt' ich es! Wie blinken ihm ſein 
Fuß und Pfeil! 
Lehrts Tialf, dem nie einer in dem Laufe 
voran, 
Wie des Zaubernden beſeeltes Gebild, 
Toͤnte! Da roͤthete der Zorn Tialf! 


Lehrt' es den tapferſten der Koͤnige des 
hohen Nord; 
Dennoch floh vor ihm Ruſſiens Eliſſif! Haͤtt' 
| | ihn Ef 
"Denn geflohen der Unfterblihen Stolz, 
Noſſa denn, Thoͤrin? Er entſchwebt ſein 
| | Kranz 


Rauſcht wie von Welten, und es wehet 
ihm fein goldnes Haar! 
Seiner Ferſe Klang fernte fi hinab am Gebirg, 
Bis er endlich in der Düfte Gewölt 
Unter dem Hange ded Gebirgs verſchwand. 
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Die Sommgrnacht, 
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nn ber Schimmer von dem Monde 
nun herab 
Sn die Wälder fi ſich ergießt, und Geruͤche 
Mit den Duͤften von der Linde 
In den Kuͤhlungen wehn; 


So umſchatten mich Gedanken an das Grab 
Der Geliebten, und.ich feh in dem Dalde, 
Nur ed dämmern, und es weht mir 
Bon der Blüthe nicht ber, 


Sch genof einft, o ihr Todten, ed mit euch! 
Wie ummehten ung der Duft und die Kühlung, 
Mie verfhönt warft von dem Monde, 

Du, o ſchoͤne Natur! 
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Rothichilds Gräben. 





\ 


Ns, bier haben fie dich bey deinen vaͤtern 
begraben, 
Den wir liebten, um den lange die Thraͤne 
noch fließt! 
Jene treuere, die aus nie vergeſſendem Herzen 
Kommt, und des Einſamen Blick ſpaͤt * 
Erinnerung truͤbt. 
Sollt um feinen entfchlafenen König nicht Thrd. 
nen der Wehmutb 
Range bergießen ein Bolt, welchem. die 
Witwe nicht weint? 
Ah, um einen König, von dem der Waije, des 
Dankes 
Zaͤhren i im Aug', oft kam, lange nicht klagen 
ſein Volk? 
Aber noch wend’ ich mich weg, kann noch zu der 
Halle nicht hingehn, 
Wo des Todten Gebein neben der Todten 
| ist ruht, 
Neben Luifa, die und des Kummers einzigen 
Troft gab, 
Die wir liebten, ber au fpätere Traurigs 
feit rann! 
O ihr Älteren Todten, ihr Staub! einft Könige, 
früh rief 
N. 
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Er den Enkel zu euch, der die Welten be— 
berrfcht ! | 
Ernft, in Sterbegedanfen,, ummandl’ ich die 
Gräber, und leſe 
Ihren Marmor, und feh Schrift wie Slam; 
men daran, 
Andre, wie die, fo die Außengeftalt ver Thaten 
nur bildet, 
Unbefannt mit-dem Zwed, welchen die Seele 
F verbarg. 
Furchtbar ſchimmert die himmliſche Schrift: 
Dort ſind ſie gewogen, 
Wo die Krone des Lohns, keine vergaͤng⸗ 
liche, ſtrahlt! 
Ernfter, in tieferer Todesbetrachtimg, meid' ich 
die Halle 
Stets noch, in welche dem Thron Friede: 
rih8 Trümmer entfanf! 
Denn mir blutet mein Herz um ihn! O Nadt 
ded Verſtummens, 
| Als die Ausſaat Gott ſaͤte, wie traurig 
RE warſt du! 
Aber warum wan ih, und fäume noch ftet#, 
zu dem Grabe 
 Hinzugeben, wo er einft mit den Todten 
| erwacht ? 
Iſt es nicht Gott, der ihn in feine Gefilde gefät 
hat? 
ch, zu des ewigen Tags dankenden zren⸗ 
den geſaͤt? 
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Und, o ſollte noch meich deß Herz feyn, welcher 
fo Viele, | 
Die er liebte, verlor , Biele, die glücflicher 
find ? 
Deſſen Gedanken um ihn fchon viel Unfterbliche 
fammeln,, 
Wenn er den engeren Kreis diefer Vergaͤng⸗ 
| lichteit mißt, 
Und die Huͤtten an Graͤbern betrachtet, worin 
die Bewohner 
Traͤumen, bis endlich der Tod ſie zu dem 
Leben erweckt! 
Dieſe Staͤrke bewaffne mein Herz! Doch beb' 
ich im Anſchaun? F 
Ach des Todten Gebein! unſeres Koͤnigs 
Gebein! 
Streuet Blumen umher! Der Frühling iſt wies 
dergefommen ! 
Wiebergelonnen ohn’ ihn! Bluͤthe bekraͤnzte 
fein Grab! 
Daniens ſchoͤne Sitte, die felbft dem ruhenden 
| Landmann 
Sreudighoffend dad Grab jährlich mit Blu⸗ 
men bededt, 
Sy du feftlicher jegt, und firen um des Königs 
Gebeine, 
Auferſtehung im Sinn, Kraͤnze des Fruͤh— 
lings umher! 
Sanftes, erheiterndes Bild von Auferſtehung! 
Und dennoch 
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Truͤbt fih im Weinen der Blick, tränfelt 
die Thran’aufden Kranz ? 
Friederich! Sriederih ! ach, denn diefes allein 
ift von dir ung 
Uebrig! ein Leib, der verweft, bald zerfall: 
| nerer Staub ! 
Schweigendes Grabgewoͤlbe, das ihm die Ges 
beine befchattet, 
Schauer koͤmmt von dir ber! langſam auf: 
Flügeln der Nacht 
Schauer! Ich hör! euch ſchweben: Wer fend ihr, 
Seelen der Todten ? 
„Glädtihe Väter find wir! fegneten, fegs 
neten noch 
Friederich, ald der Erde wir Erde gaben! Wir 
fommen 
Nicht von Gefilden der Schlacht!“ Ferne 
| | verliert ficb ihr Laut, 
Und id) hör? ihr Schweben nicht mehr; allein 
noch bewölft mich 
Trauren um ibn! Ab, da fhläft er im 
Tode vor mir, 
Den ich lichte! Wie einer der Eingebornen ded 
Landes | 
Liebe? ich Friedrih, und da fchläft er im 
Tode vor mir! 
Beſter König! Es klagt ihm nach der Gefpiele 
der Mufe, 
Und der  Beipeit! um ihn trauert der Lieb⸗ 
ling der Kunſt! 
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Befter König! Der Knabe, der Greis, der, 
Kranke, der Arme 
Beinen, Vater! es weint nah und ferne 
dein Bolt! 
Bon ded Hella Gebirge bis hin zu dem Strome 
| der-Mefer 
Weinet alle dein Volk, Vater, dein gluͤck⸗ 
liches Volk! 
Kann dir Lohn Unſterblichkeit feyn; jo beginnet 
die Erd’ ihn 
Set zu geben! allein ift denn Unfterblich- 


keit Lohn? 
Du, o Friederihbd Sohn, du Sohn Luifens, 
. erbabner 
Theurer Juͤngling, erfuͤll' unfer Erwarten, 
und fen, 
Schöner, edler Süngling, den alle Grazien 
ſchmuͤcken, 
Auch der Tugend, ſey uns, was dein Vater 
uns war! 
Heiligex kann kein Tempel dir, als dieſer voll 
| Gräber 
Deiner Väter, und nichtd mehr dir Erinner 
rung ſeyn, 
Daß es alles Eitelkeit it, und die Thaten der 
Tugend 


Dann nur bleiben, wenn Gott auch von 
| dem Throne dich ruft! 
— in dem Tod' entſinkt die Erdenkrone dem 
Haupte, 


— 
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Ihre Schimmer umwoͤlkt bald. der Bergäng, 
lichkeit Hand; 

Aber ed giebt auf ewig die ehrenvollere Krone 

Jenen entfcheidenden Tag feiner Bergel; 
tungen Gott! 


— — — — — —— 
. 


Skulda. 


— u 


FJ. lernt' es im innerſten Hain, 
Welche Lieder der Barden ah! 
In die Nacht deines Thals ſinken, Untergang 
Welch' auf den Hoͤhen der Tag bleibend umſtrahlt. 


Ich ſahe, noch beb' ich vor ihr! 
Sah der richtenden Norne Wink! 
Ich vernahm, hoͤr' ihn noch! ihres Fluges Schlag, 
Daß bis hinauf in des Hains Wipfel es ſcholl! 


Gekuͤhlt von dem wehenden Quell, 
Saß und hatt’, auf die Telyn ſanft 
Sich gelehnt Braga, Gebt brachte Geifter ihm, 
Die fie, in Naͤchten des Monds, Liedern entlodt, 


— 
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Die Norne Werandi, und ſie 
Hatt' in Leiber gehuͤllt, die ganz 
Fuͤr den Geiſt waren, ganz jeden leiſen Zug 
Sprachen, Gebilder, als waͤrs wahre Geſtalt; 


Zehn neue. Sie nahten. Nur Eins 
Hatte Mienen der Ewigkeit! 
Vom Gefuͤhl ſeines Werths ſchoͤn erroͤthend! voll 
Reize des Juͤnglings, und voll Staͤrke des 
Manns! 


Mit Furchtſamkeit trat es herzu, 
Als es ſtehen die Norne ſah, 
Die allein nach des Tags fernen Hügeln führt- 
Oder hinab, wo die Nacht ewig bewölft. 


Nachdenkender breitete ſchon 
Skulda ſchattende Fluͤgel aus; 
Doch es ſank nieder noch ihr der Eichenſtab, 
Deſſen entſcheidender Wink Thoren nicht warnt. 


Die Neun betraten den Hain 
Stolz, und horchten mit trunknem Ohr 
Dem Geſchwaͤtz, welches laut Stimmenſchwaͤrme 
ſchrien, | 
Und von dem wanfenden Stuhl Richter am Thal, 


Sie ſchreckte dad Lächeln im Blick 
Stulda’s nicht, und fie fchlummerten 
Noch getäufht, ahndungsfrey auf den Kränzen 
ein, 
Welche jegt grunen ihr Traum, welfen nicht ſah. 
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Ah Norne! . . Sie hub fih im Flug, 
Schwebt', und wies mit dem ernften Stab’ 
Sn das Thal! Taumellos endlih,, ſchlichen fie 
Kürzeren, längeren Weg, aber hinab! 


Dem Einen nur wandte fie fi 
Nach den fhimmernden Hügeln bin! 
Es entflos Lautenklang ihrer Flügel Schwung, 
Da fie fih wandt', und ver Stab Ewigfeit wies ! 


Selma und Selman 
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Feine du nicht, o die ich innig liebe, 
Daß eim trauriger Tag von dir mich fheidet ! 
Wenn nun wieder Hesperus dir dort lächelt, 
Komm’, ich Gluͤcklicher, wieder ! 


Aber in dunffer Nacht erfteigft du Felfen, 
Schwebft in täufchender dunfler Naht auf 
Waſſern! 
Theilt' ich nur mit dir die Gefahr zu ſterben; 
Wuͤrd', ich Gluͤckliche, weinen? 
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Der Bac h. 
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Darin mein Haar, o Blumen des 
Haind, 
Die am Schattenbach des barbifchen Quells 
Noſſa's Hand forgfam erzog, Braga mir] 
Brachte, befränzt, Blumen, mein Haar! 


Es wendet nach dem Strome ded Queld 
Sich der Fautenflang ded wehenden Bad. 
Tief, und ftill ftrömet der Strom; tonbefeelt 
Raufchet der Bach neben ihm fort.  _ 


Inhalt, den volle. Seel, im Erguß 
Der Erfindung, und der innerften Kraft, 
Sich entwirft, ftrömet; allein lebend muß, 
Will ed ihm nahn, tönen dad Wort, 


Wohllaut gefällt, Bewegung noch mehr; 
Zur Gefpielin fohr das Herz fie fih aus. 
Diefem fäumt, eilet fie nah; Bildern folgt, 
Leiſeres Tritts, ferne fie. nur. = / 


204 Klopftocks Oden. 


So fäumet, und fo eilt fie nicht nur: 
Auch empfindungsvolle Wendung befeelt 
Ihr den Tanz, Tragung, die fpricht ihr den 
Tanz, 
AU ihr Gelenk fchwebt in Verhalt. 


Mir gab Siona Sulamith fhon 

An der Palmenhöh den röthlichen Kranz 
Sarond. hr weiht? ich zuerft jenen Reihn, 
Welcher im Chor hallt des Triumphs, 


Nun rufet feinen Reihen durch mich 
In der Eihe Schatten Braga zurüd, 
Hüllte nicht daurende Nacht Lieder ein, 
Lyriſchen Flug, welchem die Höhn 


Des Lorbeerhuͤgels horchten; o fehlief? 
In der Truͤmmer Graun Alzaͤus nicht ſelbſt: 
Ruͤhmt' ich mich kuͤhneres Schwungs, toͤne, 
ſtolz 
Ruͤhmt' ichs, uns mehr Wendung fuͤrs Herz, 


Als Tempe's Hirt vom Felſen vernahm! 
Und der Kaͤmpfer Schaar in Elis Gefild! 
Als mit Tanz Sparta zur Schlacht eilend! Zeus 
Aus des Altars hohem Gewoͤlk! 


Der große Saͤnger Oſſian folgt 
Der Muſik des vollen Baches nicht ſtets. 
Taub ihm, zaͤhlt Galliens Lied Laute nur! 
Zwiſchen der Zahl, ſchwankt und dem Maaß, 
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Der Britte; felbft Heſperien ſchlaͤft! 
D fie wecke nie die Sait’ und das Horn 
Braga’d auf! Flögen fie einft deinen Flug, 
Schwan des Glafoor neidet' ich fiel 


Nahahmer, wie Nachahmer nicht find, 
Du erwedteft felbft, o Flakkus, fie nicht! 
Graue Zeit währet’ ihr Schlaf! O, er währt 
Immer, und ich neide fie nie! 


Schon lange maß der Dichter des Rheins 
Dad Getön des ftarfen Liedes dem Ohr ; 
Doch mit Nacht deder’ Allhend ihm fein Maaß, 
Daß er des Stabs Ende nur ſah. 


Ich hab’ ihn heller blitzen geſehn 
Den erhabnen, goldnen, lyriſchen Stab! 
Kraͤnze du, röthlicher Kranz Sarons, mich! 
Winde dich durch, Blume des Hains. 





Bir und Sie 





We that dir, Thor, dein Vaterland? 
Dein fpott' ich, gluht dein Herz dir nicht 
n. feines Namens Schall! 
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Sie-find fehr reih! und find ſehr ſtolz! 
Wir ſind nicht reich! und ſind nicht ſtolz! 
Das hebt uns uͤber Sie! 


Wir ſind gerecht! das ſind Sie nicht! 
Hoch ſtehn Sie! traͤumen's höher noch!“ 
Wir ehren fremd Verdienſt! 


Sie haben hohen Genius! 
Wir haben Genius, wie Sie! 
Das macht uns ihnen gleich! 


Sie dringen in die Wiſſenſchaft 
Bis in ihr tieſſtes Mark hinein! 
Wir thun's! und thaten's lang! 


Wen haben Sie, der kuͤhnes Slugs, 
Wie Händel Zauberenen tönt? 
Das hebt und über Sie! 


Wer ift bey ihnen, deilen Hand 
Die trunfne Seel’ im Bilde täufcht ? 
Selbſt Kneller gaben Wir! 


Wenn traf ihr Barde ganz dad Herz? 
Sn Bildern weint er! Griechenland, 
Sprich du Entfcheidung aus! 


Sie ſchlagen in der finſtern Schlacht, 
Wo Schiff an Schiff ſich donnernd legt! 
Wir ſchluͤgen da, wie Sie! 
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Siee ruͤcken auch in jener Schlacht, 
Die Wir allein verftehn! heran: 
Bor Uns entflöhen Sie! 


O fähn Wir Sie in jener Schlacht, 
Die Wir allein verftehn! einft dicht 
Am Stahl, wenn er nun ſinkt, 


Herrmanne unſre Fuͤrſten ſind! 
Eherusker unſre Heere find, 
Cherusker, kalt, und fühn! ' 


Was that dir, Thor, .dein Vaterland ? 
Dein fpott' ich, glüht dein Herz dir nicht. 
Bey feines Namens Schall; | 


uUnfre Fürften 


»v—v,(—)rvonm. 


| Von der Palmenhöhe, dem Hain Siona’s, 
Kommen wir ber, wir des Harfengefangs _ 
Geweihte, dad Chriften noch einft m 


Wir entflammen mit dem Teuer, 
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Das zu Gott ſteigt! Hier in dem — 
wo Eichen 
Schatten, erſchallſt ſchoͤner, Telyn, auch du, 
Wenn Schöne des Herzens voran. 
Bor der Schönheit desgGefangs fleugt! 


Mit Entzüfung, wall’ ich im. Hain der 
Palmen, | 
Dieter, mit Luſt, bier, wo Eich’ und ihr Graun 
Uns dämmert, das Baterland euch, 
Mich hinauf rief, ihm zu fingen, 


O befränzet froh euch dad Haupt, Thuiskons 
Enkel! empfangt Braga’s heiliges Laub ! 
Er bringt ed den Hügel herab, | 
Wie ed glanzvoll von dem Quell träuft! 


Mit des Stolzes Tönen erfchallt, (ihr wurdet 
Dichter, fein Stolz!) Braga’s freudiges Lied! 
Ihr tranfet mit ihm aus. dem Duell 
Der Begeiftrung, und der Weisheit; 


Und ihr ſaͤumt noh? Singet ihm nad! 
Ir ſiegtet 
Ueber die Zeit! Deutſchlands Fürften.. Sie rief 
Kein Stolz, euch zu leiten, berzu; 
Und allein fhwangt, was auch obftand, 


Ihr mit edler Kühnheit euch auf! So werde 
Euch denn allein auch unsterblicher Ruhm! 
Der Name der Fuͤrſten vermeh, 

Wie der Nachhall, wenn der Ruf fhweigt. 
Aus 
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Aus dem Hain Thuiskons entflieh Fein 
fanftes 
Silbergetön hin zum parifchen Maal, 
Das feiner befucht, und das bald, 
Sn den Staub finft der Gebeine, 


D wie feftlich raufchet der Hain! Ich febe 
Fliegenden Tanz! Braga führt den rn 
Unfterblichkeit! rufet das Chor, 
>» der Hain ruft3 in den Schatten! 


Yıramiven fanten! der Wandrer findet | 
Trümmer nurnoch! Lobfchrift, welche die Burg 
Des Fürften nur fannte, fie fchläft 
Sn dem Goldfaal, wie im Grabe! 


Pyramiden, Liegt ihr! und ſchlaf, des 
Schmeichlers 
Wert, in des Saald Gruft, nicht wedbar! 
| Uns madt 
Unfterblith ded Genius Flug, 
Und die Kühnheit des Entfchluffes, 


Bon des Lohns Verachtung entflammt ! 
- Einft fonntet, 
Fuͤrſten, ihrs thun! Baut von Marmor euch 
jetzt 
Die Maale, vergeſſen zu ruhn! 
Denn es ſchweigt euch in dem Haine. 
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Schlachtlied, 





Mi unferm Arm iſt nichts gethan ; 
Steht. und der Mächtige nicht bep, | 
Der Alles ausführt! : 


Umfonft entflammt ung fühner Muth se 
Benn uns der Gieg von dem wide: wird‘, 
Der Alles ausführt! | 


‚ Vergebens fließet unſer Blut. | 
Fuͤrs Vaterland; wenn der RR hit, 
Der Alles ausführt! a ie 


* Vergebens ſterben wir den d 
Fuͤrs Vaterland; wenn der nicht nit, 
Der Alles ausführt! en 4, 


Ström’ Hin, 0 Blut und ride, 0 Top 
Fuͤrs Vaterland! Wir trauen dem, 
Der Alles ausführt! Ki; 


+ Auft rin den Slammendampf hinein +) \ 
Wir lächelten dem Tode zu, | 
Und lächeln, Feind’, euch zul IT 2*3 


Der Tanz, den unfre. Trommel (läge, 
Der laute ſchoͤne Kriegestang , 
Er tanzet bin nah euch! 


A: 
sr 
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Die dort trompeten, hauet ein, 
Wo unfer rother Stahl das. Thor 
Euch weit hat aufgethan! 


Den Flug, den die Trompete biäst, 
Den lauten fchönen Kriegesflug, 
Bliegt, fliegt. ihn fehnell hinein! 


Wo unfre Fahnen vorwärts wehn, 
Da weh auch die Standart hinein, 
Da fiege Roß und: Mana! 


Seht ihr den wen weiffen Hut? 
Geht ihr das aufgehobne Schwert? : 
Des Feldherrn Hut und Schwert? 


Kern ordnet' er die kuͤhne Schlacht, 
Und jetzo da's Entſcheidung gilt, 
Thut ers dem Tode nah. 


Durch ihn, und und —* nichts gethan; 
Steht uns der Maͤchtige nicht ben, | 
Der Alles ausführt! e 

Dort dampft e8 nd. Hinein ! binein! i 
Wir lächelten dem Tode zu! ae re 
Und lächeln, Zeind’, euch zu! De 





O 2 
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Die Chöre 
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Geoner Traum, du, den ich nie nicht 
erfuͤllt ſeh 
Erratengetat, wie der Tag fhön, wenn er 
Ä aufwacht, | 1 
Komm du dennoch zuruͤck, und ſchwebe 
Mir vor dem trunfenen Bid! 


Deden fie Venn Kronen umfonft,. DE des 
Traum _ 
Himmlifches Bild fie ind Daſeyn nicht vers 
| wandeln ? 
Sol ihr Marmor fie auch ſchon deden, 
Wenn die Verwandlung geſchieht? 


Rönigesfohn! Evelfter! dir, ja die ſchoͤnſte 
Leyer ertönt zu dem fchönften der Gefänge 
Dir, der einft es vollführt! Dein warten 
Ehren der Religion ! | | 


Lied mid das Grab; fäng ich von dir! 
gu der fchönften 
Leyer ertönt mein Geſang nicht; doch begeiſtert 
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Saͤng' ih! ſchoͤpft auß der: Freude tiefften 
Strömen, Bollführer,, dein Lob! 


Groß ift dein Werk! jego mein Wunſch. 
O es weif der 
Nicht, was es ift, fich verlieren in der Wonne! 
Wer die Religion, begleitet 
Don der geweihten Mufif, 


Und von des Pfalms heiligem Flug, nicht 
gefühlt hat 
Sanft nit gebebt, wenn die Schaaren in bem 
Tempel 
Feyrend ſangen! t und, ward dieß Meer fit, 
Chöre vom Himmel, herab ! 


Täufge mich lang, feliger — ben 
sich höre ur, * 
———— Weld ein Vollheer iſt vers 
ſammelt! 
So ſah Kephas vordem fuͤnf Tauſend 
a auf Einmal fi weihn. 


Hört ihr? den Sohn finget fein Volk! mit 
des Herzens 
Einfatt vereint fich die Einfalt ded Gefanges! 
Und mehr Hoheit, als alle Welt hat, 
Hebt fie gen Himmel empor! 
Wonnegefühl hebt. fie empor, und es fließen 


Thraͤnen ins Lied! Denn die Kronen an dem 
5 Ziele 
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Strahlen ihnen! ſie ſehn um Sion 


Palmen der Himmliſchen wehn! 


ee beginnt. jeßo der Pfalm, den die 
‘Chöre 
Eingen, Muſik, als ob kunſtlos aus der Seele 
Schnell ſie ſtroͤme! So leiten Meiſter 
— doch in Ufern, daher. 


Kraftvoll, und tief dringt ſie ins Herz! 
Sie verachtet 
Alles, was uns bis zur Thraͤne nicht erhebet l 
Was nicht fuͤllet den Geiſt mit Schauer! 
Oder mit himmliſchem Ernſt. 


Himmliſcher Ernſt toͤnet herab mit des 


N Feſtes 
Hobem Geſang. Prophezeihung! und Erfuͤl⸗ 
lung! 


Wechſeln Chöre, mit Choͤren. Gnade! 
Singen fie dann, und Geriht! 


Ach von des Sopns Liede befeelt, von der 
J— z. Heerſchaar 
Sions entflamnt, wie erheben fie ihr gobtied! 
Eine: Stimme beginnet leife, 
Eine der Harfen mit ihr. 


‚Aber es tönt mächtiger bald in dem Chor 
uns fort! 
Chöre find nun in dein Strom ſchon des Ge⸗ 
*fanges ! 
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Schon erzittert dad Voll! ſchon gluͤhet 
Feuer des Himmels in ihm! 


Wonne! das Volk Hält ſich noch kaum! 
Die Poſaune 
Donnerte ſchon! und itzt donnert fie von neuem! 
Aller Chöre Triumph erſcholl ſchon! 
Schallt, daß der Tempel ihm bebt! 


kaͤnger nun nicht, laͤnger nicht mehr! Die 
‚Gemeine 
Sinket dahin, auf ihr Antliz zum Altäte, 
Hell vom Kelche des Bundes! eilt, eilt! 
Strömt in der Chöre Triumpp ! 


Ruhet dereinft dort mein Gebein, ‚an der 
Tempel 
Einem mein Staub, wo der Chorpfalm den Ger 
meinen 
Toͤnt; fo bebet mein Grab, und Lichter 
ER die Blume ent 


Wenn, an dem 29, als aus dem Fels der 
Entſchlafne 
Strahlte, der Preis in dem Jubel ſich ihm * 
ſchwingt! 
Denn ich hör’ es, und: Auferftehung ! 
kis pelt ein Laut aus der Gruft. 
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Die Barden. 





Sr Dieter! ihr Dichter! es huͤllt 
Nacht die Telpn der Barden ein! 
Der am Quell Mimer oft Braga’s Seite ſchwieg 
Wenn die Erfindung, im Welt fchlummernd, 
gebar 


Erhabneren Geift, und Geſtalt 

Schön wie Knaben im Kriegestanz, 
Daß entzuͤckt, wenn fie ſah, wer geboren war, 
Ihr des befeelteren Blicks Trunfenheit ſchwamm. 


Leicht fpringt er, ein Genius, auf, 
Spielt am Sprofle des Eichenhains! 
Den Allhend geht fein Bang! feiner Tritte Ton 
a Buben, wie der Bach, raufcht wie der 
Strom 


Idrr Dichter! ihr Dichter! wo ſank 

Unfrer Filea Telyn hin? 

Ah es truͤbt, finn’ ih nach, was die Trümmer 
dedt, 

Mir den beweinenden Blick wünfchender Schmerz! 
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Sa * dem Blatt ruhte das Lied, 
noch erſchrocken 
Bor dem Getoͤs des Nhapfoden, der es herlas, 
Unbekannt mit der ſanftern Stimme 
Laut', und dem volleren Ton. 


Da, wo er ſchrie, lag ein Homer. Auf 
den Dreyfuß | 
Sept’ ihn fein Wahn, und verbarg ihm, daß 
ibn ftuste, 
Stand der Strom ded Gefangs, des Dichters 
Genius zornig entfloh. 


Aber o lern, Sängerin felbft, von Teonens 
Saubernden Kunft, wenn dem Inhalt fie wie 
Wachs fchmilzt, | 
Und der Seele des Liedes gleiche, 
Schöne Gefpielinnen wählt. 


Hoͤrſt du, wie fie ander Gewalt des Rhap⸗ 
foden 
Raͤchet das Lied ! wie dem Ohre fie ed bildet! 
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Sind nicht, Sängerin, diefer Töne 
Dendungen auch Melodie ? 


Ja Melodie innig vertraut mit des Herzens 
Feinſtem Gefühl! nicht die Haltung, wie die 
Flöte 
Tönet, oder wie deine Stimme 
Ueber die Floͤte fich hebt. 


BR, warum bebft du ? was ſtuͤrzt dir 
die Thräne 
Eilend herab? was beſaͤnftigt nun dein Se 
| dir? 
Thats Teone nicht auch? und ruͤhrt dich 
Etwa der Dichter allein? 


Höre, für fie Dichte? er! hör’, auch bie 
| kleinſte 
Kunſt des Geſangs iſt Teonen nicht verborgen! 
Folg ihr, wie in des ſtolzen Rythmus 
Tanz fie mit Leichtigkeit ſchwebt! 


Pflanze für fie Blumen im Hain an dem 
Bade, 
Noſſa, daß ich, wenn mit Einklang ſie vielleicht 
| einft 
Meiner Lieder Gefühl begleitet, 
Kränze Teonen ihr Haar! 
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„Nafer der froberen Einfamfeit, 
Beliebte Gefpielin des Wiederhalls 
Und des Seed, welcher ist breit, dann ver; 
ſteckt 
Wie ein — rauſcht an des Walds Huͤgeln 
umher, 


Selber von ſteigenden Huͤgeln voll, 
Auf denen im Rohr die Moraͤne weilt, 
Sich des Garns Tuͤcke nicht naht, und den 
Wurm | 
An dem Stahl, leidend mit ihm, ferne beklagt. 


Fluͤchtige Stunden verweilt' ih nur. 
An deinem, melodifchen Schilfgeraͤuſch; 
Doch verlaͤßt nie dein Phantom meinen Geiſt, 
Wie ein Bild, welches mit Luft Geniushand 
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Bildete, troßt der Vergeſſenheit! 
Der Garten ded Fürften verdorrt, und waͤchst 
Zu Geſtraͤuch, über des Strauchs Wildniß hebt 
Sich der Kunft meifterhaft Werf daurend empor. 


Neben dir fchattet des Sachſen Wald, 

"Sein Schwert war entfcheidend, und kurz fein 
Wort! 

Mnd um dich glänzeten nie Schilde Roms, 

Sein Defpot fendete nie Adler dir zu! 


Ruhiger wandelt’ in deinem Thal 
Der Göttinnen befte, die fanfte Hlyn. 
Es erſcholl freudiged Klangs Braga's Lied 
Um dich her, miſchte nicht ein Rufe der Schlacht. 


Ueber dem ſtolzeren Strome nur, 
Der Ham ſich voruͤber ins Meer ergießt, 
Da umgab Blut den Bardiet, ließ den Speer 
Mit des Lieds ſchreckendem Drohn fliegen der 
Gott! 


Aber wenn Hertha zum Bade zog, 
So eilete Braga zu dir zuruͤck, 
So begann Lenzmelodie, ließ der Gott. 
Ben des Lieds Tanze dahin finfen den Speer. 


Seines Geſanges erſchallet noch; 
Mich lehret er aͤlteren deutſchen Ton, 
Wenn entwoͤlkt wallet der Mond, und es ſanft 
Um das Grab derer ertoͤnt, welchen er ſang. 
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Horchend dem Iehrenden Liede, fäng’ 
Ich deinen Bepflanzer, o Inſel, nähm’ 
Sch des Haind Flügel, und eilt’, heilig Laub 
In der Hand, ihm, wo der Ruhm ewiget, 
* Ä we nad} | | 


Aber entweihet, entweihet Br Ä 
Die Leyer, die Flüge des Lobes flog! 
Dem Berdienft felten getreu, raufchte jie 
Um das Obr def, der an That dürftig, ver 
ee Ya u ec 


Leyer des heiligen Bardenhains, 
Bermünfche des Ehreverfchwenders Lied, 
So zuerft, trügenden Glanz, den befang! 
Und ‚der That lautes Verbot, das nicht vers 
ne) 1J nad! * 


——— 8 erſchwender! nun glauben fie _ 
edleren Dihter Geſange nicht ;_ ae 

ee wie der Staub jenes Maals, 
fet, es geh unter dein Lied » 


Auſe hen fich, taͤltere Zweifler noch, 


* den gefluͤgelten Silberton, _ 
— des Hains Wipfel ſchwingt, 
* 


dienſt deſſen gebot welchen ihr ſangt. 


du Verſchwender! nun firömt mein Herz 
Sn t en wahren Gefang nicht aus! 

Es ner, fo wie ber Staub jenes Maals, 
Dei * il, es geh unter dein Leo! 
118895 nn Aller u Ha 7 j sdun? 3 3 
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N, der Hoͤhe, wo der Quell der Barben 
"in das Thal _ 
Sein fliegendes Getöne, mit Silber bewoͤllt, 
Stuͤrzet, da erblickt ich, zeug’ es, Hain! —* 
Die Göttin! fie fam zu dem Sterblichen herab! 


Und mit Hoheit in der Miene fand fie! 
und ich ſab 
Die Geiſter um ſie her, die den Liebern entlodt 
Taͤuſchen, ihr Gebild. Die Wurdrs deih 
Unſchuldige traf, die begleiteten fie fen, u 


Die. ‚in Dämmrung; und die Stuia’s 


| mächtigerer” Stab 
Errettete, die ſchwebten umher. in Triun wind, 
Schimmernd, um die Göttin, hatten en, RS 


Mit Laube der Eiche die Schläfe fich bekraͤnzt! 
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Den Gedanten, die Empfindung, treffend, 
und mit Kraft, 
Mit Wendungen der Kühnbeit, zu fagen! das ift, 
Sprache des Thuiskon, Göttin, Dir, 
Wie unferen Helden Eroberung, ein Spiel! -- 


S Begeiſtrung! Sie erhebt fh! Feurige— 
| res Blicks 
Ergießet ſich ihr Auge, die Seel' in der Glut! 
Ströme! denn du ſchoneſt deß umſonſt, 
Der, leer des Gefuͤhls, den Gedanken nicht ers 
reicht ! 


Wie fie herſchwebt an des Quells Fat! 
Maͤchtiges Getön, 

Wie Rauſchen im Beginne des Walds iſt ir 
Schwung! 

Drauffen um die Felfen braust der Sturm!" 

Gern ‚böret der Wanpdrer das Raufchen in dem 
Bald! 


Wie fie fchwebet an der Quelle! Sanfteres 
Getoͤn, 
Wie Wehen in dem tieferen Wald' iſt ihr 
Schwung. 
Drauſſen um die Felſen braust der Sturm! 
Gern höret im Walde der Wanderer das Wehn. 


Die der Fremdling ‚nicht entweiht, (Teuto: 
| nien erlag 
Nur Siegen, unerobert !) o freyere, dich 
Wagte der gefchrecften Feſſel nicht 
Zu felleln! Die Adler entflogen, und du bliebft, 
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Die du wareſt! An dem Nhodan Mirret 
ſie noch laut 
Die Kette des Eroberers! laut am Ibeer! 
Alſo, o Britanne, ſchallt dir noch 
Der Angel und Sachſe mit herrſchendem Gellirri | 


So bezwang nidht an bed Rheins Strom 
| Romutus Gefchlecht! 
Entfcheidungen, Bergeltungen fprachen wir au, 
Nache, mit des Deutfchen Schwert, und Wort! 
Die Kette verftummte mit Barus in dem Blut! 


Die did damals mit erhielten, Sprache, 
da im Forſt 
Der Wefer die Erobererfette verfanf, 
Schweigend in der Legionen Blut 
Berfant, fie umhüllt die Bergeffenheit mit Nat! 


Ah die Geifter der Bardiete, welche fie zur 
Ä Schlacht 
Ertoͤneten dem zuͤrnenden Vaterlandsheer, 
Folgen mit der Todeswunde dir! 
Ha Norne, dein Dolch! Wirſt auch dieſen, ſo 
ſie klagt 


Die vertilgten, du vertilgen? Bilder des 
| Gefangs ! 
Ihr Geiſter! ich beſchwoͤr' euch, ihr Genien! lehrt, 
Fuͤhret mich den ſteilen kuͤhnen Gang 
Des Haines, die Bahn der Unſterblichkeit hinauf! 


Die 
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Die Vergeſſenheit umhuͤllt', o Oſſian, auch 
dich! 
Dich huben fie hervor, und du ſteheſt nun da 
Gleicheſt dich dem Griechen! trage ihm! 
Und fragft, ob wie du er entflamme den Gefang ? 


Bol Gedanfen auf der Stirne höre’ ihn 
Apoll, 
Und ſprach nicht! und gelehnt auf die Harfe 
Walhalls 
Stellt ſich vor Apollo Bragor hin, 
Und laͤchelt, und ſchweiget, und zuͤrnet nicht 
auf ihn: 





Die Kunft Tialfs. 
Durch Wittekinds Barden 
Bliid, Haining, und Wander 





8. IB. dad Eid halt! Töne nicht vor! 
ich dulde ed nicht! 
Wie der Nacht Hauch glänzt auf dem ſtehen— 
den Strom! 
Die fliegeft du dahin! Mit zu ſchnellem Klug 
Scheucheſt du Noſſa weg! 
H. Sie ſchwebet fchor nad) | Bardenliedertang 
Haſcht Pfeile, wie der Juͤnglinge Bogen ſie ent⸗ 
fliehn! 
Kopf. Sven, 1. 8 P 
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Wie ränfchet ihr Gefieder! Ereile fie vor mir! 
Nofa ſchwebet fhon nad ! 


B. Pfeilverfolger, reiße fie nicht! verach⸗ 
tet kehrt fie nicht um! 
Ich ſeh es, halt inn, ich ſeh es, ſie zuͤrnt! 
Das Woͤlkchen Laune 
Daͤmmert ſchon auf ihrer Stirn. 


H. Sieheſt du fie fommen bey dem Felfen 
herum 
In dem hellen Dufte des ſchoͤnſten der. Dezem⸗ 
bermorgen ? 
Wie ſchweben fie daher! Befänftigen fol 
Mir Hlyda die Zürnende ! 


B. Wer ift es? wer fömmt? Wie ver: 
fihönen fie 
Den fhönften der Dezembermorgen! 
Ha rede, du Beleidiger der Göttin! 
Wer find fie, die daher in dem weiſſen Dufte 
ſchweben? 


Wie des Jaͤgers Lenzgeſang aus der Kluft 
zuruͤck, 
Toͤnt unter ihrem Tanze der Kruftal! 
Biel find der Schweber um den leichten Stuhl, 
Der auf Stahlen wie von felber ſchluͤpft. 


Und ſie, die, in Hermeline gehuͤllt, 
Auf dem eilenden Stuhle ruht, 
Und dem Juͤngling horcht, der hinter ihr 
Den Stahlen der ruhenden Fluͤgel giebt? 
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H. Um ded Mädchens willen beleidigt? ich 
Noſſa, darum verjühnt fie die Göttin mir! 
Der Juͤngling liebet dad Mädchen, fie liebet 

ihn: 
Sie feyren heute des erften Kuffes Tag! 


O du in die Hermeline gehullt, 
Und du mit dem GSilberreif in dem fliegenden 
Haar ; 
Wir tanzen ihn auch den Bardenliedertang! 
Und feyren euer Feſt mit euch! 


W. Willkommen ins! Ihr tanzet ihn 
| ſchoͤn 
Am ſaͤuſelnden Schilf herab! 
Nur Ein Geſetz: Wir verlaſſen nicht eh den 
Strom, 
Bid der Mond ar dem Himmel finft ! 
Weit ift die Reife zum Tanz in der Halle, 
Der mit dem finfenden Monde beginnt! 
Ihr müßt euch ftärfen. Die Laufcherin hier _ 
Liebt flüchtigen Stahl: 
Du Schweber mit der blinfenden Schaale 
== dort 
Den der Winzer ded Rheins felterte, 
Den! und die Schaale voll bid zum Rand’ herauf ! 
Sm Fluge gefchmwebt! doch Fein Tropfen fall’ 
auf den Strom! 


© rund herum, und dann der Hörner 
Schall 
pa 
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- Rad) altem Brautgeſangestritt! 
Zu diefem Braga’s flächtigften Reihn 
Auf dem Sternfryftall! 


H. Er fangs, und die weiffe Hlyda glitt 
Auf dem Zuge des Stroms; die Hörner töne 
ten hinter ihr ber. 
An den beyden Ufern eilten um fie die Begleir 
tenden, 
Und wogen fich leicht auf der Schärfe ded Stahls. 
Wie glatt ift der ſchimmernde Froſt! Schall 
dort umber | 
Sn dem Felfen, nicht bier, mit dem Strom 
hinab, 
Hau droben im Walde, verwüftended Beil! 
Wir ſangens, und lehnten uns rechts an den 
waͤrmenden Strahl. 


O Bahn des Kryſtalls! Eh ſie dem Schlitt⸗ 
ner den Stachel reicht, 
Eh ſie durch Schaͤrfung den Huf, durch den 
Eisſporn den Wanderer 
Sichert, erſtarr erſtarr an der Eſſe die Ambos— 
| band! 
Wir fangend, und lehnten uns links an die 
leiſere Luft; 


Wir fangen der Eisgangslieder noch bief; 
Vom Wefte, dem Zerftörer,, ah! 
Wenn die Blume des nächtlichen Froftes welkt! 
Bon der Tüte des verborgenen warmen Quells, 
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Da der ſchoͤne Juͤngling ſank! Er ſchwung 
ſich herauf, ſein Blut 
tarbte den Strom, Bann ſank er wieder, und 
| ftarb ! | 
Bon dem bräunlichen Hirten, der fehneller die 
mwartende Braut ereilt 
Betragen auf dem Fluͤgelsſchwunge des Stahls, 


Hier die bundertfarbige Pforte vorbey, 
dem flegenden Winter 
Auf ber Gletſcher Hoͤh wie Bogen der Triums 
phe gebaut, 
Dort den Klee des Thals vorbey, 
Und das weidende Lamm. 


Von der bahnvernichtenden Flocke! 
Ah ſie verſcheucht den Waller auf beſtirntem 
Kriſtall, 
Wie der Gewitterregen 
Den Waller in durchbluͤmtem jungen Graſe. 


Von des Normanns Sky. Ihm kleidet die 
leichte Rinde der. Seehund; 
Gebogen ſteht er darauf, und ſchießt, mit des 
Die Gebirg' herab! 
Arbeitet dann ſich langſam wieder herauf am 
Schneefelſen. 


Die blutige Jagd trieft ihm an der Schul— 
ter, allein den Schwung, 
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Die Freude! den Tanz der Lehrlinge Tialfs 
fennt er nicht! 

Oft ſchleudert ein Orkan fie, als in Schwindel 
vor fich ber, 

Am vorüberfliegenden Felſengeſtad' hinab. 


Schnell wie der Gedanke, ſchweben fie in 
| | weitaußfreifenden Wendungen fort, 
Wie im Meere die Riefenfchlange ſich waͤlzt! 
Noch fangen wir vom erften Tritte, mit dem 
| auf dem Teich da 
Zitterte, Klein war ihre Buß, und blinfend 
. ihr Stahl. 


Sie hatte ded Stahled Band mit ſilberbe⸗ 
reiftem Laube, 


Und roͤthlich geſprengten fiehenben Sifhen ge- 
z hr ſtickt . P 


Die Lieder fangen wir, je dem Wiederhalle | 
der Wälder, 
Jetzo den Trümmern der alten Burg, 


Und tanzten fort, bald wie auf Flügeln 
ded Nords . 
Den Strom hinunter geftürmt ! 
Bald wie gewehet yon dem fanften Welle, 
Nun ſank, ach viel zu früh! der Mond an - 
dem Himmel herab; 


Wir famen zum regelreihen Tanz in der 
lichten Halle 

Und dem lärmenden Heerd’, auf dem die junge 

Zanne fanf, 
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Wir Tofteten nur mit ftolgem Zahn. von ber 


Halle Tanz, 
Und fohliefen, zu der Nacht den Tag, geſun⸗ 
. den Schlaf. . | 


Der Hügel, und der Hain 


Ein Poet, ein Dichter, und ein Batde 
Singen. 





P. Wa horcheſt bu unter dem weitver⸗ 
breiteten Flügel der Nacht 
Dem fernen fterbendem Wiederhalle ded Bar; 
dengefangs ? 
Höre mih! Mich hörten die Welteroberer einft! 
Und viel Olympiaden hörtet, ihr Gelten, mich 
fhon! | 


D. Laß mich: weinen, Schatten! 
Laß die goldene Leyer jchweigen ! 
Auch meinem Baterlande fangen: Barden , 
Und ab! ihr Gefang ift nicht mehr! 


Laß mich weinen! 
Lange Jahrhunderte. ſchon 
Hat ihn in ihre Naht hinab 
Geftürzt.die Bergefienheit! 
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‚Und in oͤden dunfeln Trümmern 
Der alten Geltenfprache, 
Seufzen nur einige feiner leifen Laute, 
Wie um Gräber Todeöftimmen feufzen. » 


P. Lone dem Klager, goldene Leyer! 
Was meineft du in die öde Trümmer hinab ? 
War er der fangen Sahrhunderte meines Ges 

® _ fanges werth; 
Barum ging er unter? 


D. Die Helden fämpften! Ihr nanntet 
ö fie Götter und Titanen. 
Wenn ie bie Aegis nicht Hang, und die ges 
worfenen Selfenlaften 
Huhten, und Jupiter der Gott, mit dem Tis 
tan Enzeladus ſprach; 
So ſcholl in dep Klüften des Pelion die Spras 
he 38 marsehgefangt!. 


Ha du ſchwindelſt vor Stolz 
An deinem juͤngeren Lorbeer; 
Warf, und weißt du das nicht? auch unge⸗ 
recht 
Nicht oft die Vergeffenheit ihr Todesloos? 


Noch rauſcheſt du ſtets mit Geniusfluge 
die Saiten herab! 
kang kenn' ich deine Silbertoͤne, 
Schweig! Ich bilde mir ein Bild, 
Jenes feurigen Naturgeſangs! 
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Unumſchraͤnkter ift in deinem, Herrfcherin, 
Als in ded Barden Gefange die Kunft! 
Dft ffammelft du nur die Stimme der Ratur; 
Er tönet jie laut ind erſchuͤtterte Herz! 


D Bild, das jet mit den Fittigen der 
Morgenröthe ſchwebt! 
Gest in Wolfen gehüllt, mit des Meer hohen 
| Woge ſteigt! 
Jetzt den ſanften Liedestanz 
Tanzt in dem Schimmer der Sommermondnacht! 


Wenn dich nicht gern, wer denket, und 
fuͤhlt, 
Zum Genoſſen ſeiner Einſamkeit waͤhlt; 
So erhebe ſich aus der Truͤmmern Nacht der 
Barden einer 
Erſchein', und vernichte dic! 


Laß fliegen, o Schatten, deinen Zauber⸗ 
u gefang 

Den mädtigften Flug, | 

Und rufe mir einen der Barden 

Meined Vaterlands herauf ! 


Einen Herminoon, 
Der unter den taufendjährigen 
Eichen einft wandelte, | 
Unter deren alterndem Sproß ich wandle. 
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P. Sch beſchwoͤre dich, o Rorne, Ver⸗ 
tilgerin, 
Bey dem Haingeſange, vor dem in Winfeld 
| die Adler fanfen! 
Bey dem Jiedergeführten Brautlenzreibn: DO 
| fende mir herauf 
Einen der Barden Tentoniend, einen Herminoon! 


Sch hör’ es in den Tiefen der Ferne raufcben ! 
Rauter tönet Wurdi’d Quell dem fommenden! 
Und die Schwäne heben ſich vor ihm 
Mit fchnellerem Flügelfchlag ! 


D. Wer fommt? wer fommt? frieges 
riſch ertönt 
Ihm die thatenvolle Telyn! | 
Eichenlaub fchattet auf feine glühende Stirn! 
Er ift, ah er ift ein Barde meines Vaterlands! 


B. Was zeigft du dem Urfohn meiner 
| Enfel 
Immer no den ftofgen Lorbeer am Ende deis 
ner Bahn, 
Grieche? Sol ihm. umfonft von des Haineg 
Höh | 
Der Eiche Wipfel winken? 


Zwar aus Dämmrung nur; denn ach! er 
s fieht | 
In meiner Bruft der wüthenden Wurdi Dolch !, 
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Und mit der. Eile des Sturms eilet vorüber 
der Augenblid, 

Da ih ihm von der Bardın Geheimniſſe fine 
‚gen fann! 


BP. Töne, Leyer, von der Grazie, | 
Den leiten Tritt an der Hand der Kunft ges 
führt, 
Und laß die Stimme der rauhen Natur 
Des Dichters Ohre verftummen ! 


B. Sing, Telyn, dem Dichter die (oem | 
Grazie | 
Der feelenvollen Natur! 
Gehorcht hat ung die Kunft! fie gefchreckt, 
Wollte fie herrfchen, mit hohem Blick die Natur! 


Unter fparfamer Hand tönte Gemaͤhld' 
berab, — 
Geſtaltet er kuͤhnem Zug; 
Tauſendfaͤltig, und wahr, und heiß! ein. Tau⸗— 
mel! ein Sturm! 
Waren die Töne für das vielverlangende Herz! 


P. Laß, o Dichter, in deinem Gefang 
. vom Olympus 
Zeus donnern ! mit dem filbernen Bogen tönen 
aus der Wolfennacht 
Smintheus! Pan in dem Schiffe pfeifen, von 
Artemis 
Schulter den vollen Koͤcher ſcheuchen das Reh. 
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B. IM Achaͤa der Thuiskone Vaterland? 
Unter des weiſſen Teppichs Hülle ruh auf dem 
Friedenswagen 
Hertha! Im blumenbeſtreuten Hain walle den 
Wagen hin, 
Und bringe die Goͤttin zum Bade des einſamen 
Sees, 


Die Zwillingsbruͤder Alzes graben 
In Felfen euch das Gefeß ver heiligen Freund, 
ſchaft: | 
Erft des hingebefteten Blickes lange Wahl, 
Dann Bund auf ewig ! | 


Es ‚verein, Löhna vol Noſſa's Reisen, 


und Wara 
Wie Sait und Gefang, die Lieb’ und die Ehe! 
Braga töne mi, 
Bon be Säwert, gegen den Erobrer gesägt! 
* und That tim jatl, 
Des — ** auch, und Gerechtigkeit lehr eu 
Wodan! | 
Wenn nicht mehr in Walballa die Helden 
Waffenſpiel 
Tanzen, nicht mehr von Braga's Lied in der 
Freude 


Säge Träume gefungen, balten Siegesmahl, 
Dann richtet auch die Helden Wodan! 


D. Des Huͤgels Quell ertoͤnet von Zeus, 
Bon Wodan, der Quell des Hains. 
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Weck' ich aus dem alten Untergange Goͤtter 
Zu Gemaͤhlden des fabelhaften Liedes auf; 


Sie haben die in Teutoniens Hain 
Edlere Zuͤge fuͤr mich! 
Mich weilet dann der Achaͤer Huͤgel nicht: 
Ich geh zu dem Quell des Hains! 


P. Du wagſt es, die Hoͤrerin der Leyer, 
Die in Lorbeerſchatten herab 
Von der Hoͤhe faͤllt des Helikon, 
Aganippe voruͤber zu gehn? 


D. Ich ſeh an den wehenden Lorbeer ge— 
lehnt, 
Mit allen ihren goldenen Saiten, 
O Grieche, deine Leyer ſtehn, 
Und gehe voruͤber! 


Er hat ſie gelehnt an den Eichenſproß, 
Des Weiſen Sänger, und des Helden, Braga, 
Die inhaltsvolle Telyn! Es weht 
Um ihre Saiten, und fie tönt von fich feldft: 

Baterland! 


Ich böre des heiligen Namens Schall! 
Durch alle Saiten raufchet es herab: | 
Vaterland! Weſſen Lob ſinget nach der Wie— 

derhall? 
Bit Hermann. dort in den Nächten des 
Hains? 
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B. Ab Würdi, dein Dolch! Sie’ ruft, fie 
ruft 
Kris ie ihre Tiefe zuruͤck, hinunter, wo unbes 
weinbar 
Auch die Edlen ſchweben, die fuͤr das Bater⸗ 
fand 
Huf des Schildes Blutige Blume fanfen! 


Sam 


durch die Barden 
Werdomar, Kerding und Darmond. 





W. Ar diefem Steine der alternden Moofe, 
Wollen wir fiten, d Barden, und ihn fingen. 
Keiner tret hervor, und bli hinab über das 

Geſtraͤuch, 
Das ihn verdeckt den edelſten Sopn deö Vaters 
lands; 


Denn dort liegt er in ſeinem Blut, 
Er ſelbſt, da der geheime Schrecken Roms, 
Da fie mit Kriegestang und Stotenfpiet des 

Triumphs 


Seine Ehusnelda führten, 
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Blickt nicht hin, ihr weintet; 

Sähet ihr ihn in feinem Blute liegen! 
Und nicht Ihränen foll die Telyn tönen; 
Sie foll den Unfterblichen fingen | 


K. Hell ift noch mein Günglingshaar, 
Umgürtet ward ich heut mit dem erften Schwert, 
Gewafnet da& erftemal mit der Lanz’ und der 

Telyn; 
Und ich ſoll Hermann ſingen? 


Fodert nicht zu viel von dem Juͤngling, 
| Väter! 
Ich muß mit der göldenen Tode zuvor 
Trocknen meine heiffe Wartge, 
Eh ich finge den größten der Söhne Mana’s, 


D. Ihränen wein ich der Wuth! 
Und will fie nicht trocknen! 
Fließt, fließt die gfühende Wang’ herab, 
Ihränen der Wurh 
Sie find nicht ſtumm. Du vernimmſt, 
was fie raufchen! 
Fluch iſts! höre fie, Hela! 
Keiner der Derräther des Vaterlands, bie ihn 
toͤdteten, 
Erd in der Schlacht! 


Mm, Sehet ihr. den Waldſtrom ſtuͤrzen 
Herunter in der Felſenkluft? 

Stürzen mit ihm gewaͤlzte Tannen 

Zu Hermanns Todtenfeuer ? 
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Bald ift er Staub, und rubet 
Im Thon der Begräbniffe; 
Und in dem heiligen Staube das Schwert, 
Bey dem er Untergang dem Eroberer ſchwur! 


Weil', o du des getoͤdteten Geiſt! 
Auf deinem Wege zu Siegmar, 
Und höre, wie heiß von dir das Herz 
Deines Volkes iſt! 
K. Verſchweigts Thusnelda, verſchweigts 
Daß hier in Blut ihr Hermann liegt! 
Sagts dem edlen Weibe, der unglüdfeligen 
Mutter nicht, 
Daß ihres Thumeliko Vater hier in Blute Liegt! 
Ihr nicht, die ſchon vor des ſtolzen 
Triumphs 
Fuͤrchterlichen Wagen in der Feſſel ging! 
Du haſt ein Roͤmerherz, 
Der das der Ungluͤckſeligen ſagen kann! 


D. Und welcher Vater zeugte dich, 

Ungluͤckſelige! Segeſtes auch 

Roͤthet' in der finſtern ſpaͤten Rache fein 
Schwert! 

Flucht ihm nicht! ihm hat ſchon Hela geflücht! 


W. Laßt den Namen — den Gefang . 

nicht neinen! 

Weihet ihn ſchweigend der Vergeſſ ars 
Das über feiner Aſche fie | 

Ruhe mit fchwerem Fittig! | 

Die 
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Die Saite die den Namen 
Hermanns bebt, wird entehrt, 
Wenn fie auch nur mit Einem Zornlaut 
Verurtheilt den Verräther!: 


Hermann ! Hermann ! fingen dem Wie— 
derhall, 


Dem geheimen Braun des Hains,. den Liebling 


der edelſten! 
Die Barden in vollem Chor, ꝓen Sührer ber 
|  fühnfte J 
In — Chor, den Befreyer des Vaterlands! 


Schweſter Kannd’s! Winfelds Schlacht! 
Sch ſah dich mit wehendem blutigen Haar, 
Mit dem Flammenblick der Vertilgung, 
Unter die Harfen Walhalla’s fehweben ! 


Berbergen wollte Drufus Sohn 
Dein vergängliches Denkmaal: 
Der Ueberwundnen weiſſes Gebein 
Sin dem oͤden Todesthal! 


Wir duldeten es nicht, und ftäubten den 
| Hügel weg! 
Denn auch dieſes Maal follte Zeuge ber. großen 
Tage jepn, 
Und hören bey dem Frühlingsblumentanz , 
Der Ueberwinder Triumphgefehrep! 
Klopft, Oden. I, B. Q 
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Der Schweftern mehr wollt’ er Kann 
geben, 
Geſpielen Varus in Elſſium! 
Ohne der Fuͤrſten neidenden —— Rath⸗ 
ſchluß, 
Ward Varus Geſpiele Zaͤzina! 


In Hermanns heiſſer Seele war 
Lang' ein groͤßerer Gedanke! 
Um Mitternacht, bey dem Opfer Thorrs, und 
dem Kriegsgeſang, 
Bilder er ſich # ihr, und ſchwang fich entges 
. gen der That! 


Auch dacht' er ihn, wenn er tanzen ließ 
bey dem Mahl 
Unter den Lanzen die Süunglinge , 
Und umher um den fühnen Tanz 
Blutringe warf, den Knaben ein Spiel. 


Der Sturmbefleger erzählt: 
In dem Dgeane des fernen Nord ift ein Eir 
landöberg 
Der Kärnennerlänbenben Dampf, ald wälz’ 
er Wolfen, wälst, 
Dann firömet die hoben Flammen, und mei⸗ 
lenlang frachende Zelfen wirft! 


So verkuͤndete Hermann durch feine Schlacht, 
Entfchloffen,, zu gehn 
Ueber die ſchuͤtzenden Eisgebirge! zw gehn 
Hinab in die Ebnen Roms! 
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| Zu fterben da! oder im ftolgen Kapitol, 

Dicht an der Wagſchaal Jupiters, 

Zu fragen Tiperius, und feiner Väter Sqat⸗ 
ten, 

Um ihrer Kriege Gerechtigkeit! 


Das zu thun! wollt' er tragen Feldherrn⸗ 
ſchwert 
Unter den Fuͤrſten; da zuͤckten ſie den Tod auf 
ihn! 
Und in Blute liegt nun der, in sen Serie 
war 
Der große Vaterlandsgedanfe! 


D.. Haft du fie gehört, o ai 
Meine zürnende Thräne ? 
Haft du ihr Rufen gehört, 
Hela, Bergelterin ? 


K. In Walhalla wird Siegmar, unter 
6 der goldenen Aeſte Schimmer, 
Siegeslaub in der Hand, umſchwebt von den 

Tängen der Enherion, 
Bon Tuisfon geführt und von Mana, 
Der Jüngling den Füngling empfangen! 


W. Eiegmar wird, mit ffummer Trauer, 


Gejnen Hermann empfangen. 
Denn nun fragt er nicht Ze und bie 


Scotte 
Seiner Paͤter, an der of Bari. 
2 2 
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Mein 8 aterland 





©, ſchweigt ver Süngling lang, 
Den wenige Xenze vermwelften 
Und der dem filberhaarigen thatenumgebenen 
Greife - Ä 
Wie ſehr er ihn liebe! das Flammenwort hin⸗ 
ſtroͤmen will. 


Ungeſtuͤm fährt er auf um Witternadt, 
Glühend ift feine Seele! 
Die Flügel der Morgenröthe wehen, er eilt 
Zu dem Greis', und ſaget es nicht. | 


So —— — ih, Mit. ihrem fernen 
Arm . 
Winkte mir ſtets die ſtrenge Beſcheidenheit! 
Die Fluͤgel wehten, die Laute ſchimmerte, 
Und begann von ſelber zu toͤnen, allein mir 
| bebte die Hand, | 


SH balt ed Länger niht aus! Ich muß 
die Laute nehmen, 
Fliegen den fühnen Flug ! 
Reden, kann es nicht mehr verſchweigen, 
Was in der Seele mir glüft. 
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O ſchone mein! dir iſt dein Haupt um— 
kraͤnzt 
Mit tauſendjaͤhrigem Ruhm! du hebſt den Tritt 
der Unſterblichen, 
Und geheſt hoch vor vielen Landen her! 
D — mein! Ich liebe dich, mein Vater⸗ 
land! 


Ach ſie ſinkt mir, ich hab' es gewagt! 
Es bebt mir die Hand. die Saiten herunter; 
Schone, fhone! Wie mebet bein heiliger 
Kranz, 
Wie geheſt du den Gang der Unſterblichen 
daher. 


Ich ſeh ein fanftes Lächeln, 
Das fchnell dad Herz mir entlaftet; 
Sch fing es mit danfendem Freuderuf dem Wie- 
derhall, 
Daß diefes am mir warb! 


‚ Grüß hab ich dir ie — Schon da 
mein Herz 
Den erſten Schlag der Ehrbegierde ſchlug, 
Erkohr ich, unter den Lanzen und Harniſchen 
Heinrich, deinen Befreyer, zu fingen. 


Allein ich fah die höhere Bahn, 
Und, entflammt von mehr, denn nur Ehrbe— 
gier, 
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309 ich weit fie vor. Gie führet hinauf. 
Zu dem Baterlande ded Menſchengeſchlechts! 


Noch geh ih fie, und wenn ich auf ihr 
Des Sterblihen Buͤrden erliege; 
So wend’ ih mich ſeitwaͤrts, und nehme des 
Barden Telyn, v 
Und fing, o Vaterland, dich dir! 


Du pflanzeteft dem, der denfet, und ihm, 
: der handelt! 
Meit fchattet, und fühl dein Hain, 
Steht und fpottet des Sturmes der Zeit, 
Spottet der Buͤſch um fi her! 


Wen fcharfer Blid, und die tanzende gluͤck⸗ 
lihe Stunde führt, 
Der bricht in deinem Schatten, fein Märchen 
| fie, 
Die Zauberruthe, die, nach dem helleren Golde, 
Dem neuen Gedanken, zudt, 


Dft nahm deiner jungen Bäume das Reich 
an der Rhone, 
Oft das Land an ber Them’ in die duͤnneren 
Wälder. 
Barum follten fie nit? Es ſchießen ja bald 
Andere Stämme dir auf! 


Und dann fo — ſie ja dir an. Du 
N Tandteft 


+ — — 
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Deiner Krieger hin. Da fangen die Waffen! 
da. ertönte 

Schnell ihr Ausſpruch: Die Gallier heiſſen 
Franken! 

Engellaͤnder die Britten! 


Lauter noch lieſſeſt du die Waffen klingen. 
Die hohe Rom 
Ward zum kriegeriſchen Stolz ſchon von der 
Woͤlfin geſaͤugt; 
Lange war fie Welttyrammin! Du ſtuͤrzeteſt, 
Mein Baterland, die hohe Rom in ihr But! 


Nie war, gegen dad Ausland, 
Ein anderes Band gerecht, wie u!’ 
Se nicht allzugerecht. Sie denken nicht edel 
“genug, 
Zu fehen, wie fhön: dein Fehler ift! 


Einfältiger Sitte bift du, und weiſe, 
Bit ernfted tieferes Geiſtes. Kraft ift dein 
. Wort, 
SASANENG dein Schwert. Doc wandelſt du 
gern ed in die Sichel, und triefft, 
Wohl dir! von dem Blute nit der andern 
Welten! 


Mir winfetihr eiſerner Arin! Ich ſchweige, 
Bis etwa fie wieder ſchlummert; 
Und finne dem edlen. fehredenden. Gedanfen 


nad, 
Deiner werth zu ſeyn, mein Vaterland. 
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Vaterlandslied. 





Bun Singen für Johanna Elifabeth 
von Winthem. 


m — 


J⸗ bin ein deutſches Maͤdchen! 
Mein Aug' iſt blau, und ſanft mein Blick, 
Ich hab ein Herz, 

Das edel iſt, und ſtolz, und gut, 


Sc bin ein deutfches Mädchen! 
Zorn blickt mein blaues Aug’ auf den, - 
Es haft mein Herz 
Den, der fein Vaterland verfennt! 


Ich bin ein deutſches Maͤdchen! 
Erkoͤhre mir kein ander Land 
Zum Vaterland, 
Waͤr mir auch frey die große Wahl! 


Sch bin ein deutſches Mädchen! 
Mein hohes Auge blickt auch Spott, 
Blift Spott auf den, 

Der Saͤumens macht bey dieſer Wahl. 
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Du biſt fein »deutfcher Sungling ! 
Bift diefed lauen Saͤumens werth, 
Des Vaterlands 
Nicht werth, wenn du's nicht liebſt, wie ich! 


Du biſt kein deutſcher Juͤngling! 
Mein ganzes Herz verachtet dich, 
Der's Vaterland 
Verkennt, dich dremdling! und dich Thor! 


Ich bin ein deutfches Mädchen! 
Mein gutes, edles, ftolzes Herz 
Schlägt laut empor Nun 
Beym ſuͤßen Namen: Vaterland! 


So fhlägt. * einſt hepm Namen 
Deß Juͤnglings nur, der ſtolz wie ich 
Aufs Vaterland, | 
Gut, edel ift, em — iſt! 


Der Kamin 


— 


18 cnn ho: Morgen in dem Man mit der 
da Bluͤthen 
Erſtem Geruch erwacht; li | 
So begrüßet ihn entzüdt bon bethauten 
Zweige des Waldes Lied; 
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So empfindet, wer in Huͤtten an dem Walde 
Wohnet, wie ſchoͤn du biſt, 

Natur! Jugendlich heilt ſich des Greiſes 
Blick, und danft! lauter freut 

Sich der Juͤngling; er verlaͤßt mit des Rehes 
Leichterem Sprung den Buſch, 

Und erſteigt bald den erhoͤhteren Huͤgel, 
Stehet, und ſchaut umher, 

Wie der Wecker mit dem roͤthlichen Fuß 
Auf die Gebirge tritt, 

Und den Frühling um ſich her dur dad Wehn 
Der frühen Luft fanft bewegt. 

Wenn der Morgen des Dezembers in des Froſtes 
Duüften erwacht, und glänzt; | 

So begrüßet ihn mit Hüpfen von dem Silber: 
Zweige der Sänger Volk, 

Und erfinnet für den fünftigen May 
Neue Gefänge ſich; 

So empfindet, wer in Hütten auf dem fish 
Wohnet, wie fchön du bift, | 

Natur! Münter erhellt fich des geſtaͤrkten 
Greifes Blick! mehr noch. fühlt 

Sich der Juͤngling; er enteilt mit des Rehes 
Leihterem Sprung dem Heerd’, 

Und im Laufe zum befternten Landſee 

Blickt er umber, und fieht, , „.. 

Wie der Weder mit dem röthlichen Fuf 
Halb im Gewoͤlle fteht,. | 

Und ver Winter um ſich ber das Gefilde 
Sanft ſchimmernd bedeckt, und ſchweigt. 
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O ihr Freuden des Dezemberd ! er rufts, 
Saͤumt nicht, betritt den See, 

Und befluͤglt fih mit Stahle den Fuß. 
Ein Städter, fein Freund , verließ 

Den Kamin fruͤh. Er entdedt von dem hohen 
Roß in der Ferne fhon 

Den Landmann, wie er ſchwebt, und den 

| Kryſtall | 
Hinter fih tönen laͤßt. 

D ihr Freuden des Dezemberd! fo ruft 
Der Städter nun auch, und fpringt 

Bon dem Roffe, das in Wolfen des Dampfeß 
Steht, und die Mähne fenft. 

Jetzt legt auch die Beflüglung ded Stable 
Der Städter fih an, und reißt 

Durch die Schilfe ſich hervor. Sie entſchwingen, 
Pfeilen im Fluge gleich, 

Sich dem Ufer. Wie der ſchnellende Bogen 
Hinter dem Pfeil' ertoͤnt, 

So ertoͤnet das erſtarrte Gewaͤſſer 
Hinter den fliegenden. 

Mit Gefuͤhle der Geſundheit durchſtroͤmt 
Die frohe Bewegung fi, 

Da die Kühlungen der reineren Luft 

Iur eilendes Blut durchwehn, 

Und die zartefte ded Nervengewebs 
Gleichgewicht halten bilft. 

Unermüdet von dem flüchtigen Tanze, 
Schweben fie Tage lang; 

Und muſiklos gefällt er., Wenn am Abend 
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Rauſchender Winterkohl 
Sie geletzt hat, ſo verlaſſen ſie ſchnell 
Die ſinkende Glut des Heerds, 
Und befeelen ſich die Ferſe, die Ruh 
| Der fhimmernden Mitternacht 
Durch die Freuden ded gewagteren Laufs 
Zu ftören. Gie eilen. hin, 
Und verlachen, wer noch jeßo bey dem Schmaufe 
Weilet, und fchlummernd- gähnt. 
Die gefünderen,, und froheren wünfchet 
Der kennende Zeichner fi, 
Und vertaufchte das gelohnte Model _ 
Gern mit dem freyeren.‘ 
Da der Weichling. Behager fo gefprochen, 
Gürtet er feiter noch 
Bein Rauchwerf! und die Flamme des Kamins 
| Schwinget noch lermender 
In dem-neuen Gehölze ſich empor! 
Dider und höher fteigt, 
Aus der vollen unermeßlichen Schale, 
- Duftend von weilfem Rat, 
Der Punfhdampf! An des ſchwatzenden Stahlen 
Naget indeß der Roft. 
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Die Roſſtrappe. 





D. ſteht der uͤbrige Stamm des alten 
Haines umher, 
Da — das Thal der Fels heruͤberragend, 
Auf dem das einzige Maal der Urjahrhunderte 
Deutſchlands 
Der pfadverlierende Wanderer ſieht. 


Der Weidner fabelt ihm her: Ein Rieſenroß 
Ein hoher Ritter darauf, ſprang uͤber das Thal 
Der ſchoͤnen fliehenden Rieſin nach! 
Oben -auf der Klippe ließ den Fußtritt daß 
Rieſenroß. 


Druiden haben und Barden, mit erobertem 
Eiſen, in den Felſen gehaun das einzige Maal 
Der Urjahrhunderte Deutſchlands, 

Den Huf des heiligen weiſſen Roſſes, 


Mit dem Flammenblick, mit der dichten 
Niederſtroͤmenden Mähne, dem Sturme ſelbſt 
Zu heben ſchwer, mit der ſchmetternden, (es 

| ftampfte dann, 
"Daß die Erde ſcholl) mit der zufunftwiehernden 
‚Stimme. 
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Der begeiſterte Barde trat in den Umkreis 
Des ——— Hufes, und ſo durch die 
Weihe 
Der Goͤtter geweiht, weiſſagt' er, aus des ſtuͤr⸗ 
zenden Bachs 
Mannigfalten Welle, die Wechſel der fernen 
Tage; 


Oft blutige: Daß in Winfeld Hermann 
ſich einſt | 
Ein Maal erbaut' aus Legionengebein! 
Daß Bojokal, der zu treue Deutſche, 
Er weigert' es Hermann, am Maal mitzubaun; 


Und der verbot ihm groͤßere Treu durch die 
Feſſel) 
Bojott einft, belohnt von den Welttyrannen, 
weinete: | 
O Wodan! und Mana! und al’ ihr Götter! 
fehlt zu der Huͤtt' uns 
Erbe; fo foll doch Erde zum Grab’ ung nit 
feblen ! 


Ein Barde weiſſagt's. O Butunfenifer! 
Bach in dem Hain, 
Des übriger Stamm 
Dem weihenden Hufe fhattet, 


An dir, 0 du der fehönen Dede Bach, 
Ging oft mein Eramer, wo du 
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Entflopen. ihr wareft, nicht mehr bergunter 
— rauſcheteſt, 

Ging mein Giſeke, ging mein Reſewiz dem 
Haine zu. 


Geboren wurde nicht fern von dir mein 
Gleim; 
Ich ward an dir geboren. Die Tage nach mir 
Sollen entſcheiden, ob aus dir, o muͤtterlicher 
Bach, 
Auch ich geweiſſagt habe. 


Mas fäumft du? fang. an, id iebe. den 
- Schaum, 
Barbiet, fang an, des ſtuͤrzenden Bachs ! 
Bernehme, wie in der Felsluft! 
Das Raufchen der redenden Wog’ ertönt! 


Sein Name Iebt, welche Thaten er au 
| gethan hat, 
Hinfiechendes Leben einft, in des Ruhmvergeuders 

Buch', in dem eignen, 
Sqchmuͤd es der Griffel auch, deck' es ein golde— 
ner Schild, und ſteh's 
Im gemaͤhldebehangenen Säulenfaal’, hinfiechen; 
des Leben! 


Denn betritt er nicht noch 
Die Bahn des vaterländifhen Mannes; ſo 
ir ſchweigt = 
Von ihm die ernfte Wahrheitöhezeugerin, 
Die Bertraute der Unfterblichfeit, Deutfchlands 
Telyn. 
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Sein Name lebt, welde Thaten er auch 
m thun wird, 
Hinſiechendes Leben einſt, in des Ehrevergeu⸗ 
| ders Bub, 
Schmuͤc⸗ es der Griffel auch, deck' ed ein golde⸗ 
| ner Schild, und ſteh's 
m gemaͤhldebehangenen Saͤulenſaal', hinſie⸗ 
chendes Leben! 


Denn dein ehrenvoll Wort (des Worts An; 
kuͤndiger trauret!) 
Hal bu dad dem PBaterlande nicht z r 
ſchweigt 
Auch von dir die’ernfte ahrheitäßrgengerin, 
Die Bertraute der Unfterblichkeit, ——— 
RER 


Ah Zukunft! Dampf fteigt nun von dem 
| Bad’ empor! 
Die beyden Namen, 
Es it fpätere Zukunft, und bie 
Scheidet ganz von der edlen Handlung bie 
glänzende !) 


Sie Ieben, gebüdt, gekrümmt, eisgrau, 
Starräugig, noch kaum ihr ſieches Reben. 
So ſeh ich ſie wallen umher mit des Se 
| Senne 1 
Scyattengeftalten. 


Edone 


Klopftocts Dden.. 


Eedbon« 





Mein füßes Bild, Edone, 
Schwebt ftetd vor meinem Blick; 
Allein in trüben Zähren, 

Daß du e8 feldft nicht biſt. 


Sch feh’ e8, wenn der Abend 
Mir dämmert, wenn der Mond 
Mir glänzt, feh’ ich's, und weine, 
Daß du es felbft nicht biſt. 


Ben jened Thaled Blumen , 
Die ich ihr leſen will, 
Bey jenen Myrtenzweigen, 
Die ich ihr flechten will, 


Beſchwoͤr' ich. dich, Erfcheinung,, 


Auf, und verwandle Dich! 
Verwandle dih, Erſcheinung, 
Und werd' Edone ſelbſt! 
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"Der Unterfchied, 
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Heher Genuß der Schoͤpfung, wenn wir, 
von des Denkens 
Feuer entflammt, ſie empfinden, ſie erblicken, 
Hoͤren, ſtaunen vor ihr, vor ihren 
Bluͤmchen, und Straßen des Lichts! 


Dieſem Genuß' erhebt uns beynah, wer 
uns darſtellt, 
Schoͤpfung, wie du dich dem Sinne, dich dem 
Geiſte 
Offenbareſt! wie du aus bittern 
Quellen, aus ſuͤßen uns ſtroͤmſt! 


Stellt ihr euch ſelbſt Abweſendes dar: ſo 
genießet 
Ihr es bar euch, wie's der Dichter zum Ge— 
nuß' euch 
Gegenwärtiget; doch fo fchnell laͤßt 
Er nicht erfcheinen, als ihr, 


Schweigende, O ihr mandelt nicht, fliegt! 
Doch wie ftrebet 


Klopftocks Oden, 259 


‚Er, euch zu u denn er weiß daß der 
Lorbeer 

Fuͤr den — allein fortgruͤnet, 

Aber dem fernen verwelkt. 


Denken wir recht: fo. lieben wir ‚auch, der 
Bemerfer 
Smrafgent, fie, die den Grundbau des Ge, 
ſchaffnen 

“Gern ergruͤbe; die Kraft, die Arten, 

Fede Ber öndeüng forſcht. 


Selten nicht floß mir Froher das Blut, 

s wenn. ich fabe, Pa 
Stupte, wie fie von dem Weſen des Geforſch⸗ 

F ten 

Dachten. Flogen fie irt; ſo hub doch 

Seele den kuͤhneren Tlug. 


Vieles wird ſonſt durch Lehre beſtimmt, iſt 

noch manche 
Wiſſenſchaft, die das Gemeine des Erfannten 
Zeiget; hier ſich verzeigt, dort gute 
Leiterin Suchenden iſt. 


Andres iſt ganz deß Wiſſen und Thun, 
gr“ der erfindet: 
Was wir nicht fehn, durch das Wort fo in- 
des Lebens 
Glut, fo wahr die Geftakt zu bilden, 
Daß ed, ald web’ es por und! 
R 2 
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Wandelt der Schein. Noch dauret der 
Kampf um ben Vorzug, 
Hat ihn das Werk des Erfinderd? des 3% 
merfers ? 
Ruh der Hand! auf den Weifer feften 
Blick; und ed wäge, wer will! 


Weich du von hier, der felbft nicht bemerkt 
und nur nachfpricht, 
Ehen darum, weil du dieß nur, und nichts 
mehr thuft, 
Aufſchwillſt, weich, du entweihft, und ſchwatzeſt 
AU dein Gefhwäg in den Wind! 


Auch dein Geſchwaͤtz von dem, was bu 
nenneſt der Seele 
Obere Kraft, was die untre, von erhabnern 
Wiſſenſchaften im Sand' auffuͤhrend 
Deiner Belehrung Gebaͤu. 


Wirket vielleicht die Seele nicht ganz, wenn 
Geſtalt ſie 
Schaffet, daß wir in dem Leben die Natur ſehn? 
Ganz nicht, wenn die Natur ——— 
Bis in ihr Leben ſie ſieht? 


„Schweben wohl gar die Schaalen dir 
gleich?“ So verſchiednes 
Schwebet nicht gleich. „Und dich ahndet bey 
| dem. Dinfihaun 
Nicht von Blendung?“ Mich ahndet! denn ich 
Sagte ja: Schwebet nicht gleich. 
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Aber es gilt, ich ſeh' ed, es gift, wie um's 
Leben! 
Seyd ihr gerecht? „O du bliebeſt wohl es 
ſelbſt nicht, 
Wenn, ſtets heiſſer im Streit, wir Sandkorn 
Endlich auch woͤgen, und Haar!“ 


Meynt ihr? Da liegt noch eine vor euch 
von den ernſten 
Wagen! „Und die?“ Auch der Nutzen wird 
gewogen! 
An ſich ſelbſt, und zugleich: Ob laͤngrer 
Etwan auch groͤßerer ſey? 


K l a 9 % 





Fraser alle mit mir, Bertraute 
Der Göttin Polyhymnia! 


Windeme fang, ed ertönten 
Bachs und Lolli's Saiten zu dem Sefange: 
Und ich war fern, und hört’ ed nicht, 
Nicht der Saiten Silbertöne ftugmen, 
Hörte nicht, Über den Silbertönen, 
Windemens fanfte Stimme, 
Nicht ihre fanftere Seele ſchweben. 


Des fügen Gefanges Bild - 
Stieg vor meine Phantafie empor; 


2 Klopftocts Oden. | 
Sie woͤllt' es vbllenden; da ſank es zuruͤck, 
Und * umſonſt rief ich dem ſinkenden Bilde 


nah: 
Curie! mit Wehmuth nach: Euridize! 


Klaget alle mit mir, Vertraute 
Der Göttin Polyhymnia, 
Klaget, Hager! | 


Barmen g 


— - — ⸗ 


Nr rechtet mit dem, 
Dep großen Namen | 
Der fterbliche Weife 

Kaum waget auszufprechen, 


Mit dem, dep großen ſchteclichen Ramen 
Der hohe Engel 
Staunend nennet, 
Mit Gott, mit Gott! 







Ihr ſetzet eu, ‚Gericht zu, haften, er 2 
Megen des kr und wegen des Todes, . 
Wegen des Scidjals ‚der, Menfchen, | 
Ueber Gott, Gericht über Gott! 


Empörer! u; 
hr verdammet-Gott, - 
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Daß' ihr geboren ſeyd, und ſterben muͤſſet, 
Gott, Gott, Gott! 


Iſt euch nicht der Geift verirrt, 
Nicht ſchwach die Seele, wie dem Knaben, 
Der an der Mutter Arme noch wanft, 
So bebet! j “ 


Euer Einer war geſtorben, 
Hatte gerechte! 
Gericht gehalten! verdammet, 
Und ftand vor Gott, 


Die Waage klang; 
Sein todter Vater trauerte, 
Seine todte Mutter 
Berbarg ihr Angeficht. 


Die Waage Hang, klang; 
Es verſtummte fein todter Freund, 
Vor Jammer verſank 
Seine todte Braut. 


Die Waage, die Waage, 
Die furchtbare Waage klang; 
Und hoch empor 
Stieg die eine Schaale. 
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Der Lehrling der Griechen. 


„Smintheus Anakreon“ Der apolliſche 
Anakreon. Swmintheus iſt einer von Apollo's Bey: 
namen, „maͤoniſch“ homeriſch. „die Sins 
ger‘ Elifabety Singer, eine Deutfche, die fich mit 
dem englifhen Dichter Rowe verheprathete. Sie 
fhrieb auch: Briefe Verftorbener an Lebende. Sie 
hatte Gott fehr oft gebeten, daß fie fehnelt flerben 
möchte; und fie ſtarb fo. 


Wingolf. 


„Gna“ Nach der Mythologie unſerer Vorfah— 
ren, eine Untergoͤttin, welche Freya, die erſte der 
Goͤttinnen, mit ihren Befehlen ausſandte. „Id u— 
na's“ Dieſe Göttin bewahrte in einer goldnen 
Schaale Aepfel, welche die Götter ſtaͤrkten, und ih: 
nen die Unſterblichkeit erhielten. „Ullers“ Schoͤn—⸗ 
heit, Pfeile, und Schrittſchuhe unterſcheiden ihn von 
den andern Goͤttern. „Des Zelten“ Orpheus, 
des Thraziers. „Wingolfs“ Des Tempels der 
Freundſchaft. „Hlyn“ Die Göttin der Freund⸗ 
ſchaft. „Scipionen? Kennern, wie Scipio war, 
„Truͤmmer“ Die Tümmer iſt die Einheit der 
lange fefigefegten Mehrheit; Truͤmmern. Einige 
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fagen jegt: Truͤmmer in der Mehrheit von dem al- 
ten: Trumm, welches man mahrfcheinlich nicht zus 
ruͤck nehmen wird. Mir fagen die Scheitern des 
Schiffs in der Mehrheit, davon ift: die Scheiter die 
Einheit. „Braga Auch Bragor, der Gott der 
Dichtkunſt. „Telyn“ Die Leyer der Barden. 
Sie heißet noch jest in der neueren Zeltifchen Spra⸗ 
he fo, die am meiften von der Älteren behalten hat. 
„Mimer“ Der Quell der Dichtkunft, und der 
Meisheit, „Zanfana‘ Ein Tempel der Deut: 
fhen. „Mauren Amphion‘ Der Leyer Am: 
phions folgten Steine, und wurden zu Thebens Mauer. 
» Walhalta’s Tempel” den Tempel Wingoif, 
„JIduna“ Sie ift Braga's Frau. - „Beredt— 
ſamkeiten“ Eine Ode von Cramer heißt: Die 
geiftlihe Beredtfamkeit, „Gla ſor“ Ein Hain in 
Walhalla, deffen Bäume goldne Zweige haben, 
„auch Lieder Ein damaliger Vorfag. „Mad is 
tin" Cramers Braut, „Velleda“ Ein deut 
fher Name. Die durch Tazitus bekannte Druidin 
bieß ſo. „Houyhmeß“ zu Schwift, dem Lobred- 
nee der Pferdemenfchen, „Olde“ Er farb als 
Arzt in Hamburg 1750, „Kühnert” Er war 
zulegt DBurgermeifter in Artern. „Schmidt“ 
Fanny's Bruder. „ Roche” Nahmals Archivar 
in Dresden, „Sing mir“ Er las uns aus den 
englifhen Dichtern mit vielem Feuer vor. „feinere 
Schäferin‘ Bezieht fich auf fein Schaͤferſpiel: 
Die geprüfte Treue. „Evan, Lyaͤus“ Ba 
namen des Bachus, „Patareus“ Einer von 
Apollo's Beynamen. „Schlegeln” Zohann 
Adolph. „Ar go“ Ein’sder heitften. und ſchoͤnſten Gr 
ſtirne. | | 
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Barvatt. 


‚Ben Barde. So hieh in unfrer Älteren Spras 
he die Lerche. Die Nachtigall verdient's noch mehr 
fo zu heißen. Ei 


Der-Abfchieb. 


„Bruder“ Diefer noch nicht fechsiährlge 
Knabe ding, nicht lange vor feinem Tode, ben eie 
nem ſtarken Gewitter und Regen auf den freyen Plag 
hinaus tınd blieb mit der Müse in der Hand flehn. 
Sein Vater rief ihm zu. Er antwortete: Sch ver 
ehre den großen Gott. | 


Die Stunden der Weihe. 
„som Weltgerichte‘ Er arbeitete damals 
an dem Entiwurfe zu einem Gedichte: Das Welt⸗ 
gericht. 
———— 


Dieſe Ode wurde zu Hamburg 1752 mit fol⸗ 
gendem Vorberichte befonders herausgegeben: "> 

Man hat dieſe Ode nach einer fehr untichtigen 
Abſchrift gedrudt, ohne den Verfaſſer auch nur im 
Geringſten zu veranlaffen es zuierlauben. Cie war 
weder ehmals für das Publikum gefchrieben, noch 
hernach demfelben beftimmt. Man fchreibt oft für 
fein eigens Herz, und flr wenige Freunde: und 
Arbeiten diefer Art haben fo wenig die Mine öffent» 
tech zu etſcheinen, als das berühmte Eleine Haus 
des Sokrates für ganz Athen gebauet war. Da aber 
die Ode nun einmal bekannt gemacht iſt; ſo hat fie 
der Verfaſſer nach feiner Handſchrift herausgegeben, 
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und einige vielleicht‘ zu wergeßliche Leſer an jenes 
kleine Haus erinnern wollen. 

Dieſes gilt auch von einigen andren Er die, 
wer ‚hiervon urtheilen kann, Leicht bemerken wird, 

Dem Erfdfer 

„wur Gtühcklichen” Denen, welche die 
Hoffnung der Unfterblichkeit, und der Auferftehung 
gluͤklich macht. Auf diefe engere Beſtimmung des 
Wortes Gluͤcklich weifen die Vorſtellungen, weiche 
in dee Ode herrichen. 


| An Doung. 

mNRächte” Db diefe gleich ein Denkmal koͤn⸗ 
nen genannt werden; fo werden fie doch hier mehr 
von der Seite ıhres großen Inhalts, als von ber 
eines Gedichte angefehn. 


Die bepyden Mulfen., u 

„mit der Maͤonid'“ Der griechiſchen Muſe. 
Sie wird nach Homer ſo genannt. „ſchon hub 
der Herold“ Es ſchien ihr fo. „Vorbey der 
Eiche“ Es wird hier weder geſagt, welche das 
Ziel der Eichen, noch welche das der Palmen ‚au 
erſt erreichte. | 
— ETOoTL 

farteh, Und doch würdig” Gewählte 
koͤnnen die Mahl verdienen; und doch in Unfedung 
der Liebe andets denken, als die Wühlenden, Meif e 
redets darin‘ Im bdiefer Irre. 

Un Gleim. e = 

„Stroͤmt' in Haine“ Dieß hat Beziehung 
auf die Strophe, welche anfaͤngt: Deutſchlands 
Muſe. Heinrich’ Sänger” Woltaite. 
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Die Geneſung. 
hat mir der Herr Von dem 
Himmel“ Die Oden, welche in jeder Strophe 
das Silbenmaß veraͤndern, haben, in Beziehung 
auf das letzte, etwas Dithyrambiſches. 

Da einige die Silbenzeit unſerer Sprache nicht 
genug kennen; ſo habe ich jene zuweilen bezeichnet. 
Ich habe dieſes vielleicht zu ſelten gethan; ich konnte 
es aber auch leicht zu oft thun: und ich mochte es 
lieber dort, als hier verfehn. 


Die Genefung des Königs, 

„die Erde bebt'“ Ein fpäteres Erdbeben, 
als das in Liffabon. Es dauerte kurze Zeit, und mar 
nicht ſtark. Gfeichwohl hörte id) meine Kupfer⸗ 
ftihe laut genug an die Wand anſchlagen, und ber 
Tiſch, woran ich faß, wurde fo gerüttelt, dag ich 
auffprang. Ich nahm meine Handſchriften, und 
dachte auf Rettung: aber nun mar es vorüber, 


"mu Belt e i 
„Weniger Fühn‘ Zch hätte diefer Vergleis 
hung mahrfcheinlid die Bildung nicht gegeben, 
welche fie hat, wenn ich in einem Gewitterjlurme, 
in einer Zeit von etwa zehn Minuten, nicht jede 

Sekunde dem Tode nah gewefen wäre. 


© Das neue Jahrhundert. 


„der Kriegerfchaar” Es fhien DR, 
daß Daͤnnemark Krieg haben würde, 


Yganippe und Phiala. 
„Phiala“ Der Quell des Jorbans, 
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Der Selige 

»„Wonnegefühl feiner Vollkommen—⸗ 
heit” Zu ber Zeit, da Gott dieß einem: vor feinem 
Tode giebt, iſt er fhon hier ſelig. „des Herrn 
Anfchauen ift es allein‘! Der geftorbne Gluͤck⸗ 
felige ift nicht cher felig, als er Gott ſchauet. 

| KRaifer Heinrich. 

„dem Schall gab” Karl der Große, ber 
fich zumeilen aud mit Erfindungen neuer Alphabete 
befchäftigte, ließ die Lieder der Barden, welche man 
bisher nur duch mündliche Meberlieferung gekannt 
hatte, zuerſt auffchreiben. Der englifhe Geſchicht— 
ſchreiber Paris hat noch Handſchriften diefer Sun 

efehn. 

ge Syonda 

„Skofliod“ Im der Sprache der Angeln 
und Sachfen das Lied des Dichters, noch ohne 
Mufit; Sangliod, mit Muſik. „Zriombon“ 
Trompete, nach einem fehr alten Gloſſar. „Hoc h⸗ 
sefang‘ Hymnus zu Otfried's Zeiten, „der 
Daktylos“ Diefee Fuß: — vo. Hier folgen 
auch die Übrigen, weldhe in der Ode vorkommen: 
Choreos — v. Kretikos — v —. Choriambos — 
v0 —. Anapaͤſt v v — Jambos v — Ba 
eos dv — — Didymäos. (Die anderen Päone 
find: #v — v v, — v v v, v v v —,) Pyrrhi⸗ 
chioßs. „lispeln ließ“ Das Wort, wodurch 
Pindar den Klang der Leyer ausdruͤckt, beſteht aus 
zwey Anapaͤſten. Elelyjomena. „Didymaͤos“ 
Dieſer Fuß heißt nach Apollo ſo. Wenn man ihn 
mit dem Anapäfte fo verbindet: v — v, vu —.” 
und fo mitdem Daktyle: — v v, v v — v. fo wird 
die metriſche Bewegung etwas dithyrambiſch. 
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Der Eislauf. 
„Name dereinft” Deßwegen, weil ich die:® 
” Zanz noch. erfinde. 


Braga. 

„Enherion“ Die Helden in Walhalla. „dem 
Sturm vorbey” Ich babe’ weder dieß, noch 
fonft etwas, das in der Dde vorfommt, aus der 
Edda genommen. Ich hatte die Stelle, welche Gras 
mer in feinen Anmerkungen daraus anfuͤhrt, das 
mals noch nicht gelefen, als ich die Ode machte. 
Ihr Silbenmaß bildete ich auf dem Eife nach mei: 
nen Bewegungen. „Der Sohn Siphia’ U 
ler. „Tialf“ Thors Begleiter, -der mit dem 
Geiſte des Rieſen einen Wettlauf hielt, 

SS fulda 

„Nornen“ Untergöttinnen, Skulda der Aus 
kunft, Werandi der gegenmiärtigen Zeit, 

Der Bach. 

„mach dem Strome,. Bachs“ Aus 
der Duelle entitceht ein Strom, und ein Bad. 
„So fäumet.. Wendung‘ Das erfle der 
Zeitausdruck, das. zwente der Zonverhalt, „Schwan 
de6 Gtafoor’ Braga, 

Die Barden, 

„Allhend“ Bey unfen Alten die volle Hars 
monie eines Gedichts. „Filea“ Die vortreflidh» 
ften unter den Barden, welche bie jüngeren unters 
richteten. 

Stintenburg. 
| „und des Sees" des Schallfees im Lauen⸗ 
burgiſchen. 
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Unfre Sprache 
„die den Liedern entlockt, Tim 
fehen ihr Gebild’ Die in einem Leib gehllk 
ten Geiſter der Lieder, find diefen bis zur Taͤuſchung 
gleidy, zeigen ihren danzen Charakter. Diefe Er: 
bichtung follte einen eben fo fabelhaften Tom haben, 
als die Erdihhtung der elnfifchen Schatten, — 


dis Dolch“ der Norne der veigangnen Zeit, 


„Stulda’s’ die der zukünftigen, 


Die’ Kunf Tialf® 
„des Normanns Sky“ Schrittſchuhe 
mit denen man auf dem harten Schnee Läuft. Sie 
find ganz von denen unterſchieden, die man auf bem 
Eife braucht, 


Der Hügel under Hain. 
nÖprache des Bardengefangs” die 
zeltifche. „Wenn dich nicht gern”, Hier 
wird für die in der. vorhergehenden . Strophe Anger 
zeigte Beſchaffenheit des Geſangs der Geſang ſelbſt 
gefeßt, „Alzes, Sie werden, nad) Tazitus, als 
Juͤnglinge, und als Bruͤder verehrt. Ihrem Haine 
ſteht ein Prieſter in weiblichem Schmucke vor, 
„Loͤbna, Wara“ Die erſte ſoͤhnet die Liebenden 
aus, die zweyte beſtraft die Ungetreuen. 
ermann 
„Hela“ Sie herefchet in den traurigen Ges 
genden, wo die nach dem Tode find, welche nicht 
in der Schlacht ſterben. 
Die Roftrappe 


„das einzige Maal“ In England hat 
man um die Ruinen eines runden Druidentempel 
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auch bie von nachgebildeten Hufen gefunden, bie fo 
groß waren, daß ein Mann darin fiehn, und fi 
bewegen konnte. „geweiht Man lieg fich ges 
mwöhnlicd auf zwey verfchiedene Arten weiffagen, fo 
daß die eine die andere beflätigen mufte, Vielleicht 
war eine Art zureichend, wenn z. B. der Priefter, 
anftatt das heilige Roß felbit zu fragen, in feinem 
abgebikdeten Hufe fland, und da aus der Bewegung 
des MWaffers weiſſagte. „vernehme‘ Sie weifag- 
ten aus, den. verfchiedenen Bewegungen des Waf: 
ſers; vieleicht aber auch aus feinem verſchiednen 
Geraͤuſch. „ehrenvoll Wort’ Sofeph hatte ge- 
wollt, daß dieß fein Wort, in der Zufhrift von 
Hermanns Schlacht, gegeben würde. 


Barnung 


Diefe Ode habe ih nach gewählten Stellen 
aus den alten Komponilten Bai, Allegri und Pas 
Ieftrina gemacht. Was ich nad Händel, Pergotefe 
und Gluck gemacht habe, mochte ich nicht aufbe— 
halten, 
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I, der Höhe, wo der Quell der Barden 
in das Thal. 
Sein fliegende Getön®, mit Silber bewoͤlkt, 
Stuͤrzet, da erblickt' ich, Goͤttin, dich 
Noch Einmal, du kamſt zu dem Sterblichen 
herab! _ 


Und mit Hoheit in der Miene ftand fie, 
” und ich fah 
Die, Geifter um ſie her, die, den Liedern ent 
lockt, 
Taͤuſchen, ihr Gebild. ‚Die Wurdi's Dolch 
Unſchuldige traf, die begleiteten fie fern, 
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Wie in Dämmrung; und die Sfulda’s 
mächtigerer Stab 
Errettete, die fehwebten umher in Triumph, 
Schimmernd, um die Göttin, hatten ftolz 
Mit Laube der Eiche die Schläfe fich befränzt. 


Den Gedanken, die Empfindung treffend 
und mit Kraft, 
Mit Wendungen der Kuͤhnheit zu ſagen! das ift, 
Sprache des Thuiskon, Göttin, dir, 
Wie unferen Helden Eroberung , ein Spiel. 


D Begeiftrung ! jie erhebt ſich, feurigeres 
Blicks 
Ergießet ſich ihr Auge, die Seel' in der Glut! 
Stroͤme! denn du ſchoneſt deß umſonſt, 
Der, leer des Gefuͤhls, den Gedanken nicht 
erreicht! 


Wie ſie herſchwebt an des Quells Fall! 
maͤchtiges Getoͤn, 

Wie me Im Beginne des Walds ift ihr 
Ä Schwung ! | 
Draufien um die Felfen brauft der Sturm; 
Gern hoͤret der Wandrer das Rauſchen in dem 

Wald. 


Wie ſie ſchwebet an der Quelle! ſanfteres 
| Getön 
Be — in dem tieferen Wald' iſt ihr 
RE j 
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“ Dranffen um die Felfen brauft der Sturm! 
Gern höret im Walde der Wanderer das Wehn. 


Die der Fremdling nicht entweiht, Ceuto⸗ 
nien erſchlag 
Nur Siegen unerobert!) o freyere, dich 
Wagte der geſchreckten Feſſel nicht 
Zu feſſeln! Die Adler entflogen, und du bliebſt, 


Die du wareſt! An dem Rhodan klirret ſie 
noch laut 
Die Kette des Eroberers! laut am Ibeer! 
Alſo, o Britanne, ſchallt ihr noch 
Der Angel und Sachfe mit herrſchendem Geklirr! 


So bezwang nicht an des Rheins Strom 
Romulus Geflecht! 

Entfcheidungen, Bergeltungen fprachen wir aus, 
Rache, mit des Deutfhen Schwert, und Wort! 
Die Kette verftummte mit Barus in dem Blut! 


Die dich damals mit erhielten, Sprache, 
da im Forſt 
Der Weſer die Erobererkette verſank, 
Schweigend in der Legionen Blut 
Verſank, ſie verhuͤllt die Vergeſſenheit mit 
Nacht! 


Ah die * der Bardiete, welche ſie zur 
Schlacht 
Ertoͤneten dem zuͤrnenden Vaterlandsheer, 
A 2 
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Folgen mit der Todeswunde dir! Ä 
Ha Norne, dein Dolch! Wirft auch dieſen, ſo 
ſie klagt 


Die vertilgten, du vertilgen? Bilder des 
Geſangs! 
Ihr Geiſter! ich beſchwoͤr' euch, ihr Genien! 
| lehrt 
Fuͤhret mich den fteilen fühnen Gang 
Des Haines, die Bahn der Unſterblichkeit bins 
auf! 


So erſcholl's mir von der Telyn wieder in 
| dem Hain, 
‚Mir däuchte, daß Teutona mit Lächeln auf 
| mich 
Blickte: da durchſtroͤmt' e8 al mein Blut 
‚Mit Heuer, und Röthe, wie jugendlihem Tanz 


In dem Frühlinge getanzt glüht, flanımte 
| mir herauf 
Die Wange! Ihr Begleiter ! ihr Geifter! fo rief 
Eiliger ih aus, ihr faht den Bid 
Der Göttin, fie laͤchelte! Genien, ihr faht’s ! 


O des Zaubers, ‚den fie e Meldend zauberte! 

Sie rief, 
Und Geiſter der Geſaͤnge geſungen durch mich 
Kamen, ihr Gebild, und hatten ſtolz 
Mit heiligem Laube die Schlaͤfe ſich bekraͤnzt, 
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Mit dem jüngften aus dem Haine. Hebe 
denn, o Dolch 
Der Norne, dich, du fehlſt ſie! die Goͤttin 
bat fie 
Schirmend, auf der Bahn des fteilen Gange, 
Des fühnen, hinauf zur Unfterblichfeit geführt ! 


Weiſſagung. 


—ñ— — 


An die Bsafen — und Friederich 
Leopold zu Stollberg. 


DD—V-DD—, DD, 
— vv—,— v ¶ —) — v». —, 
v— nv — v v —, 

v v — v, ee 


I, der Eiche Sprößling gelehnt, von 
bellen 
Düften umhuͤllt, ſtand die Telyn, und ſchnell 
Erſcholl ſie von ſelbſt; doch ich ließ 
Unerweckt ſie mir erſchallen. 


Da entſtrͤmt ihr raſcher Verdruß ‚da 
zürnte 
Wirbelnd ihr Ton! Eilend ging ih, und nahm 
Die Drohende, daß ſie dereinſt 
Zum Vergelt nicht mir verſtummte. 
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Aus des Roſſes Auge, des Hufs Erhebung, 
Stampfen ded Hufs, Schnauben, Wiehern und 
| Sprung | ! 
Weiffagten die Barden ; auch mir 
Iſt der Blick hell in die Zufunft. 


Obs aufimmerlafte? Dein Joch, o Deutſch- 
| land, 
Sinfet dereinft! Ein Jahrhundert nur noch; 
So ift ed gefchehen, fo herrſcht 
Der Vernunft Recht vor dem Schwertrecht ! 


Denn im Haine braufet’ es her gehobnes 
Halfes, und ſprang, Flug die Mähne, dahir 
Daß heilige Roß, und ein Spott 
War der Sturm ibm, und der Strom ihm! 


Auf der Wiefe fand ed, und ftampft’, 
und blickte | 
Wiehernd umher ; ſorglos weidet’ ed, ſah 
Boll: Stolz nach dem Reiter nicht Hin, 
Der im Blut lag an dem Gränzftein ! 


Nicht auf immer Laftet ed! Frey, o Deutfchs 
land , 
Mirft du dereinft! Ein Jahrhundert nur noch; 
So ift e8 gefchehen, fo berrfcht 
Der Vernunft Recht vor dem Schwertrecht ! 
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Die Lehrſtunde. 


Dr Lenz ift, Asdi, gefommen; 
Die Luft ift bel, der Himmel blau, bie Blume 
duftet, 
Mit Fieblihem Wehen athmen die Weite, 
Die Zeit des Gefangs ift, Asdi, gefommen! 


„Ich mag nicht fingen, die Zeifige haben 
Dad Ohr mir taub gezwitfchert ! 
Biel lieber mag ich am Afte mich ſchwenken, 
Und unten in dem Erpftallenen Bache mich ſehn.“ 


Nicht fingen? Denteft du, daß deine Mutter 
Nicht auch zurnen koͤnne? 
Lernen mußt du, der Lenz ift da! 
Biel find der Zaubereyen der Kunft; 
Und wenig der Tage des Lenzes. 


Weg von dem ſchwankenden Afte, | 
Und höre, was einft vom Zauber der Kunft 
mir fang 
Die Königin der Nachtigallen, Orphea. 
Hör’, ich beb’ es zu fingen, 
Aber hör’, und fing ed mir nach, 
Alfo fang Orphea! 
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Floͤten mußt du, bald mit immer ftärferem 
Laute, 
Bald mit leiferem, bis fich verlieren bie Töne; 
Schmettern dann, daß es die Wipfel des Wal— 
bed. durchraufct ! 
Floͤten, flöten, big fi) bey den Rofenfnofpen 
Berlieren die Töne, . 


Ach ich fing? es nicht nach , wie fann ich! 

Zürne nicht, Mutter, ich fing’ ed nicht nach. 

Aber fang fie nichts mehr 

Die Königin der Nachtigallen? 

Nichts. von dem, was die Wange bleih macht, 

Glühen die Wang’, und rinnen, und firdmen 
bie Thräne macht ?“ 


Noch mehr! noch mehr! 
Ach daß du dieſes mich fragteft, 
Wie freut mich das, Aedi ! 
Sie fang, fie fang auch Herzensgefang ! 


Run will id das jüngfte Baͤumchen dir 
fuchen, 
Den Sproß dir biegen helfen, 
Daß du dich. näher fehen koͤnneſt im Silberbach. 
Auch dieſes ließ erſchallen 
Die Liederkoͤnigin, Oxphea: 


Der Juͤngling ſtand, und flocht den Kranz, 
Und ließ ihn weinend finfen! 
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Dad: Maͤdchen ſtand, vermocht' es uͤber füch 
Mit trocknem Blick den Juͤngling anzufehen, 
Da fang die Nachtigall ihr höheres, 

Ihr feelenerfehütterndes Lied. 

Da flog das Maͤdchen zu dem Juͤngling hin 2 
Der Yüngling'zu dem Mädchen Hin! 

Da weinten fie der Liebe Wonne! 


Bürftenlos, 


Danr dir, mein Geift, daß du feit deiner 
Reife beginn, 
Beſchloſſeſt, bey dem Beſchluß verharrteft: 
Nie durch. höfifches Lob zu er 
Die heilige Dichtkunſt, 


Durch das Lob luͤſtender Schwelger, oder 
eingewebter 
Fliegen, Eroberer, Tyrannen ohne Schwert, 
Nicht gruͤbelnder, handelnder Gottesleugner, 
Halbmenſchen, die ſich, in vollem dummen 
Ernſt, fuͤr hoͤhere 
—— 
ö Weſen halten ald und. Nicht alte Dichter; 
fitte, 
Nicht Schimmer, der Licht fog, 
Freunde nicht, die geblendet bewunderten, 
Bermochten deinen Entfchluß zu erfchüttern, 
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Denn du, ein biegſamer Fruͤhlingsſproß 
Bey kleineren Dingen, 
Biſt, wenn es groͤßere gilt, 
Eiche, die dem Orkane ſteht. 


Und deckte gebildeter Marmor euch das 
Grab; 
Scandſaͤul iſt der Marmor: wenn euer Geſang 
Kakerlakken, oder Oranutane 
Zu Goͤttern verſchuf. 


Ruhe nicht ſanft, Gebein der Vergoͤtterer! 
Sie ſinds, 
Sie habens gemacht, daß nun die Seſchichte nur 
Denkmal iſt; die Dichtkunſt 
Nicht Denkmal iſt! 


Gemacht, dag ich mit zitternder Hand 
Die Saite von Daniend Friederich rührte; 
Sie werde von Badens Friederich rühren, 
Mit zitternder Hand. 


Denn o wo ift der forgfame Wahrheitsforſcher, 

Der gebt, und die Zeugen verbört? Geh hin, 

noch leben die Zeugen, 

Und halte Verhoͤr, und zeih, wenn du Fannft, 
Auch mich der Entweihung ! 
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Der Denftſtein. 
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„J. du biſt Schatten gegen den Sons 
| nenſtrahl, 
Und Schirm, o Freundſchaft, wider den Re⸗ 
genguß!“ 
Wir fuͤhlten's, da wir Stortebekers 
Spaͤhenden Huͤgel der Freude weihten. 


Dort ſtehn die Eichen; neben den Eichen ruht 
Der Namenſprecher. Wer von dem frommen 
Stein 
Nur Moos klaubt, nur die Art drauf anſieht, 
Ob ſie zu faͤllen die Schirmer tauge, 


An deren Sproͤßling zweymal die Weiherin 
Mit Stolze ſtand, und: „Koͤhre kein ander 
Land“ 
Uns fang; (beym zweyten Zauber, wiefen * 
Flaͤmmchen den künftigen Platz des Denffteins,) 
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Dem fey Windemend Stimme ein Pfauge, 
ſchrey, 
Der aͤltern Teſſe Laͤcheln ein Fratzenblich! 
Doch warum dieſe ſanfte Schonung f; 
Raufche, Gefang, mir in andern Tönen ! 


Mit Hohngelache feh’ ihn der Gänfehirt ! 
Der Buchftabierer,, "welcher die Wichter bfäut, 
Mit Hohngelach ! doch Faltverachtend , 

Wer vor der Aehre die Senfe weßet, 


Bom Ritterband’ umflattert, und vr vom 
Stern 
N er mit einen Rammergefäße (fie, 
‘a: fie, ſey mißvereht !) ſich gatten, 
Und vor des Weibes Kothurne unſtaͤt, 


Sein Leben ſchnauben! Wenn er, von juns 
gem Rumm 

Durchdampft, einft umfaͤllt, müffe den Schat— 
. ten ihm 

Stortbefers Schatten, in des rothen 
Phlegethons Wogengeziſch, Fielholen } 
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Lau erfhol?’3 feit grauer Zeit, gebot 
Folgerung, 
Sn den Klüften allen, und allen den Labyrinthen 
Der Weisheit, die Urzuſtand gruͤbelt: 
Nichts iſt ohne Urſach. 


Nichts? Iſt es denn nicht Gott? 

Da ſchreyen fie, ungeführt von dem Faden 

Des Labirinths: Gott hat feine Urfach in fich 
ſelbſt! 

Mir widert zu nennen, was ſie ſchreyn. 


Er, (wie ſtammeln wir Ihn) der Unaus— 
ſprechliche, 
Er, das Weſen der Weſen iſt ohn' Urſach. 
Aber ſchau auf, ſchau nieder, umher: da hal⸗ 
| | ten, durch Ihn, 
Urfahen, Wirkungen unabjehnlichen Reihn⸗ 
tanz. 


Der Geſchaffenen, denen Seele ward, 
Verborgenſte Kraft, des Willens Freyheit, 
Iſt das hoͤchſte von allem, was Gott ſchuf, 
Iſt es, die unſchuldig vor Ihm, oder BR 
madt: 
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Vor Ihm! 
Wir endlichen Geiſter 
Halten über und ſelbſt 
Blindes Gericht, 


Verſchieden ift die Denfungsfraft der Un⸗ 
fterbfichen ; 
Auf Stufen ftehen fie, höheren, tieferen: 
So der Unfterblichen Freyheitskraft; fie haben 
auch bier Genie, 
Dver fie ftehen auf diefer Stufe nicht. 
€ 


Urfach wird die Frenheit von Handlungen, 
Die der Allwiffende felbft nicht vorher mit Ger 
wißheit fieht: | 
Aber Er, der Immerwirkende, leitet fie 
Zu der Schöpfung letztem Zwed, der Selig: 
feit Aller! 


Anbetung Ihm, der. nicht ruhend anfchaut, 
‚Der, aud durch ewiges Wirken, felig ift! 
"Anbetung, daß aus dem tiefen Urquell, wie Er 

e8 leitet, _ 
Der ſittlichen Handlungen Ozean heruͤberſtroͤmt. 


Grenzlofer Dean, wie braufeft , 
Donnerft du in allen Welten! Wie wandelt 
auf dir, | 
Der dir bimmelfteigende Wogen gebeut, 
Und ebne Stille, 
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Anbetung dem Bater der ———— 
Auch fuͤr meine Freyheit! 
Aber ſelber ſie, was waͤre ſie mir; 
Koͤnnt' ich nicht auch Gott denken, ſo gar 
Gott lieben. 





Die Krieger. 


Rp fang’s in der Dede ded Haind, und 

mir allein, 

Das Bragalied, wenn ihm etwa nicht Stollberg 
ſchattenumhuͤllt 

Bon dem Moosſtein horchte. So klang, da ich 

An die Eiche fie lehnte, die Telyn nad: 


Des Kriegerd Größe? Ja, wenn er für 
Freyheit kaͤmpft, 
Oder wider ein Ungeheuer, 
Das mordet, mit der Kett' umklirrt; ſo iſt der 


Held s 
Edler Mann, verdienet Unfterblichkeitt 


Aber wenn er nichts mehr, 
Denn Eroberer ift, 
Ruhm ihn drommetet; gerechter ihn Schand⸗ 
| fäulen 
Beremigten: Größe wär’ auch das ? 


“ 
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Und wenn e8 nun gar mit ihm 
Kleinelt und zwergelt, fo bald 
Hochſchreitend einhergetreten fommen 
Die Attila, und die Tamerlane? 





u, Grieche fang in Inrifchem Ton Bürs 
gergejeß. 
Verwandter ſind die Geſetze der Kunſt dem lyri— 
ſchen Ton; 
& durfen mir ja auch wohl ein ernfteres Wort 
‘In die Tafel graben. Wir dürfen nicht; aber 
| wir thun's. 


Der Dichter, dem ed noch nicht da fich ent, 
fchleyerte, 
Daß die Freude der edlen öfter ſchweigt, 
Als ſelbſt ihr maͤchtigſter Schmerz, 
Der wanket ſchon an der Schwelle des Heilig⸗ 
thums. 


Aber der unanſtoßendes Schrittes 
In den Tempel trat der Kunſt, dieſem muß, 
Fuͤr jede Kenntniß, die dort zeiget, oder warnt, 
Dennoch den Blick ſchaͤrfen der Genius, 


Bevor 


J 
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Bevor er lernt, was die edlen dän, | 
Wenn in Stimme fih nun ihr Beritummen 
. wandelt, 
Dann fagen, und melche Worte der Wahl fie 
würdigen, 
Benn fie nun ihr Berftummen ea 


Bevor er geweiht, und, an der Hand 
Der Entdedung, fo tiefer Erfinder wird, 
Daß zu feiner Saite Klang mit der vollen 
Harmonie dad Herz der Hörenden klingt! 


Wenn je die Stirn der Kunſt mit Ernfte 

gebot, 

& war ed bier ; fie gebot: Wie Raphael bils 
dete, Gluck 

ir dem Tone vereinte den Ton, ſo vollende 
der Dichter, ' 

Mehr noch, treffender noch, wenn es Freude 
gilt! 


Freude, Freude, du Himmelskind! 
Dankſagend kuͤßt er den Zauberſtab, 
Von dem, als du damit ihn beruͤhrteſt, 
Ein heiliger Funken ihm in die Seele fprang, 
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Eur Beſchattung kuͤhlt ſchon lang, des 
lieben 
wWalddens Eichen, ich habe nicht die Wurzel 
Dieſer hohen, Wipfel gefenkt, ihr muchfet 
Früher als ich, feyd Ä 


Sünglinge gleihwohl noch, erhebet höher 
Einſt die Häupter, und ftredt, wenn fid der 
Tag neigt, 

Laͤngre Schatten. Gruͤnet denn, uͤberlebt; ich 

Neid' euch nicht, Eichen. | 
Will mit Geſpielen euch, mit Thraͤnenwei—⸗ 

| den, | 

Nings umpflanzen, daß einft, wenn nun die 

Sonne 
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Sinft, in euter — dur cbauqht von Abend. 
Luͤften, ihr Laub ſich 


Reife bewege, dann der Liebling fage 
Zu dem Mädchen: „Sie weint ja nicht, fie 
fäufelt , 
Lallt Muſik; wie fabelte von der ſchoͤnen 
Weide der Vorfahr!“ 


Benn von dem Sturm wicht mehr die Eich’ 
| bier raufchet, 
Keine Pr mehr wehn von diefer Weide: 
Dann find Leder noch, Die von — tamen, 
Singen zu Herzen. 


Die Anklaͤger. 





User alled Zornentflammende raget ed 
hoch empor, 
Welches ich fah, und nad) def Aublick 
Ich kaum entronnen bin | 
Zu werden ein Menfchenfeind. 


Verderber ift er der Menfchenhaß 
Dem, welcher durch ihn vergramt; 
Und dem, dem er trift, 
Fuͤrchterlich, fuͤrchterlich! 


B 2 
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Er ift e8, der immer Greuel 
Meiner ganzen Seele war: 
Und dennoch bin ih faum 
Dem Ungeheuer entflobhn. 


Denn ihr wuͤthet einher, klaget an, 
Bor euch feldft, Dep Vorfehung, 
Fällt Endurtheil über Den, 
Welcher die Orione, 


Des Leun Herz, die hohe Wagſchaal, 
Den Adler, die Urne, den Lichtaltar, 
Die Rof’ in dem Kranz’, auch unfre Rofe 
Gemacht hat, bevoͤlkert hat! 


Denn ihr andern Triechet einher, verthei« 
diget, 
Vor jener Gericht, Deß Vorſehung, 
Den, der gemacht hat 
Die Sterne des leuchtenden Pfades, bevoͤlkert 
bat! 


Bertheidigt ? ba, ihr entfchuldigt! 
Mit Schwachen Gründen, oder mit thörichten, 
Mit Dingen, die ihr in der Wirflichfeiten Reih 
Hineinlügt, entſchuldigt ihr. 


Auch vor euh mag ih Seinen Namen 
nicht nennen! 
Des tiefen le Geift, der Ihn 
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Niemald anders, ald, mit feyerlihem Ernft 
Sin fih verfentt, 


Als, nah frommen Schweigen , 
Als mit entblößtem Haupt’, ausſprach, 
Der große Todte möchte mir erfcheinen, 
Und der Nennung mich zeihn, 


Einer Meynung glühendes Bild 
Schwebt mir, (o wäre fie Wahn!) vor ber 
| Stirn; 
Und nur wenige Zweifel 
Widerfprechen ihr laut. 


Sollten Seelen, 
Die (wendet euch, hört mich nicht!) Gott 
Anklagen, richten, entfshuldigen, — 
Dieſe Seelen unſterblich ſeyn? — 
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Berfchiedne Zwecke 
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Ne ſchoͤpfte tief das grobe der — 
Der flatterhafte, gaͤhnende Zeitvertreib; 
Und o dieß Leere, Kummervolle, 
Gegen Vergnuͤgen, das uns die Seele 


Erfuͤllt, und hinreißt, waͤre der maͤchtigſten 
Von allen Kuͤnſten Ziel? Wir erroͤthen nicht, 
Nur dieß von einer Kunſt zu fordern? 

Und daß es ſelber bey deiner gnuͤge, 


Entgluͤht kein Zorn dir, Dichter? So 
duld* es denn! 
Doch buͤß' auch deine Demuth, durch zirkelnden 
Entwurf, (Verzeichnung iſt er!) glatte 
Liederchen, oder durch Henriaden; 


Durch Leidenſchaft, in Bildergewand ge⸗ 
mummt; 
Und jedes Knoͤspchen, Blümchen der Zierlich⸗ 
leit; 


Klopftorks Dven, 23 


Dir Schönheit, wie der Halbfunft Tiefſinn 
Lehret, geleitet von ihren Muftern : 


Durch alled, was und Neueren Untergang 
Berfpricht, und halt, vom Herzen nicht fommt; 
| ans Herz 
Nicht geht! Nachahmung, der das Urbild 
Spottet, durch fallende Goͤtterſprache! 


Gleich einer lihten Wolfe mit goldnem 
Saum, 
Erſchwebt die Dichtkunſt jene gewoͤlbte Hoͤh 
Der Heitre, wo, wen fie emporhub, 
Reine Gefühl der Entzuͤckung athmet. 


Auch wenn ſie Nacht wird, flieht der Genuß 
doch nicht 
Vor ibren Donnern; feuriger lezt er ſich! 
Drauf ſchwebt ſie, fhöner Pläue nahe 
Nachbarin, über dem Pegenbogen, 


Sefondert find die Freud’, und der Zeit, 
vertreib; 
Wie oft auch.diefer jene gebehrvete, 
Sind unvereinbar , ald ob Felfen 
Thürmten , ob Kluft, fie zu trennen, fänfe. 
Der Gute, Welcher mich mit Vergnuͤgen 
labt, | 
Iſt Nusenftifter,, ( Herzen bedürfen auh!) - 
Und bleibt's, und ftiftet fort, wenn Sämäker, 
Die ed ihm Täugneten, lang ſchon ſtumm ſind. 
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Aus ae hellen Schaale, fo ſcheint's, 
ergießt 

Sich nur, was heitert, aber er giebt mir mehr: 

Auch Seelenſtaͤrkung floͤßt der ſuͤße, 

Geiſtesgeſundheit der friſche Trunk ein. 


Ihr Andern, ſeyd zu ſicher. An luftigem 
Gefaͤd', an Spinnweb' haͤnget der Zeitvertreib, 
Es geht, und geht, will auch die Halle 
Reinigen, kommt mit der Eul', und feget. 


Die Trennung 





N, wurdeſt ja fo ernft, da fie die Leiche 
Voruͤbertrugen; 

Fuͤrchteſt du den Tod? „Ihn nicht!“ 

Was fuͤrchteſt du denn ? „Das Sterben!“ 


Ich ſelbſt dieſes nicht. „Du fuͤrchteſt alſo 
nichts7“ 
Weh mir, ich fuͤrcht', ich fürchte. ‚„‚Benm Hims 
mel! was?‘ 
Den Abfchied von den Freunden! 
Und meinen nicht nur, ihren Abfchied auch ! 


Das war's, daß ich noch ernfter als du; 
Und tiefer in der Seel’ ed wurde, 
Da fie die Leiche 
Borübertrugen, 
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=), ber ded Herrfcherd Weg zur Un: 
ſterblichkeit 
Mit — Blick ſah; aber der Weg' auch 
viel 
Nicht ſah, die fuͤhren durch die große, 
Oft von Getaͤuſchten verwuͤnſchte Irre: 


Nicht ſahſt, daß Deutſchlands Dichtlunſt 
ſich ſchnell erhob, 
Aus feſter Wurzel daurender Stamm, und 
weit 
Der Aeſte Schatten warf! doch jetzo 
Auch es entbehrteſt, zum Wuchs den Hainbaum 


Mit ee zu frifchen: Friedrich, dein Ad⸗ 
lerblick 
Wo war er, da ſich regte des Geiſtes Kraft, 
Muth, Flamme, alles, dem Belohner 
Könige ſeyn, ed nicht ſchaffen koͤnnen? 
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Send ſtolz, auch ihr faht, Dichter, wo 
durch die Irr'“ 
Ein fleiler Pfad ging: Ohne die Frifchung, 
oo wuchs 
Im Hain' es fort, und neue Sproſſe 
Saͤuſelten, rauſchten von Fruͤhlingsluͤften. 


Doch konnt' auch Hoͤrer deutſches Geſan— 
| ges ſeyn, 
Deß Ohre Zauber war der tuͤdeske Reim, 
Durch den er jetzt des Thrones Launen 
Scheuchte, und jeyo der Schlacht Gefpenfter? 


Dein Lied nicht ſchuͤtzt dich vor der Vergef 
ſenheit; 
Dein Schirm ſind Thaten! Aber des Meiſters 
| Werk, 
Nur das Bleibt da, wies ift: in Mebel 
Huͤllt die Geſchichte die That des Meiſters. 


Mehr träbt der Nebel, wenn, was du thas 
teit, du 
Selbſt redeft; mehr noch, wenn du ihm Schims 
mer giebit : 
Auch fchaffft du Diefen nicht, durch kleiner 
Bloͤßen Enthüllung, zu Licht der Wahrheit, 
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Ihr Tod, 





Sur fanft, du Größte deined Stammes, 
Weil du die menfchlichfte warft ! 
Die — du, und das graͤbt die nk Ge; 
| ſchichte, * 
Die Todtenrichterin, in ihre Felſen. 


Oft wollt' ich dich ſingen. Die Laute 
ſtand, — 
Klang von ſelbſt mit innigen Toͤnen von dir; 
Ich ließ ſie klingen. Denn wie du 
Alles, was nicht edel war, beöteſt, 


So haß' ich, bis auf ihren 
Verlorenſten Schein, 
Auf das leichteſte Woͤlkchen 
Des Raͤucheraltars, die Schmeichefen. 


Jetzt kann ich dich fingen. Die Schlan» 
genzunge felbft 
AR nun von jenem Scheine nicht zifchen. Denn 
‚du bift todt! 
Aber ich: habe geliebt, und vor Wehmuth 
Sinfet. mir die. Hand. die Saiten: herab. . 


Doch Ein Laut der Liederſprache, 
Ein dlammenwort. Dein Sohn: mag: ſoxſchen 
ſtrebend, ie 
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Ringend, duͤrſtend, weinend vor Ehrbegier: : 
Ob er dich erreichen koͤnne? 


Friederich mag ſein graues Haupt 
Hinſenken in die Zukunft: Ob von ihm 
Erreichung melden werde 
Die Felſenſchrift der Todtenrichterin? 


Schlaf ſanft, Therefta. Du ſchlafen? 
Mein! denn du thuſt jetzo Thaten, 
Die noch menſchlicher ſind, | 
Belohnet durch fie, in höheren Welten! 


Unterricht, 
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Kon Hensler grüßet, mein Stollberg, 
dich, 
Und ſagt Dir Teichthinfpielendes Ganges, boch 
Den Kopf, die Maͤhn' im Fluge: Daß ſie, 
Bey der entſcheuchenden Kerze Schimmer, 


In dieſem ſtets noch ſtarrenden Winter, (Ach 
Zum erſtenmale wagt' ich, die muͤrriſchen 
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Dftwinde meidend, nicht, der Eisbahn 
Tönende Flügel mir anzulegen} ) 


Durh mid zum Auffig ſtehen gelernet ; 
| durch mich 
Gelernt kurzen Zephyrgalopp, verlernt, 
Dod nicht zu fehr! den allzu froben, 
Launigen Schwung in die Läng’ und Breite! 


Hat fie, von mir auch fo dur den Fluß 
zu fliehn 
Gelehrt, daß ſpritzend Waſſer den Blick mir traf, 
Bon ſelbſt nicht in dem See einft halbe 
Kreiſe gemacht, ‚mit ded Rehes Anfprung® 


Sie fagt dir ferner, wiehert ed Obenein : 
Mit goldner Bucel ſey, dir zu Ehren! ihr 
Der Zaum gefhmüdt. Was Budel? fie fep 
"Schöner, als deine Olympione! 


Das wirft du neiden, wenn ich im Lenze 
dir, 
Und Bernftorff, nach dem langen Geharr im 
Buſch, 
So bald des Gleifes Woͤlkchen hermallt, 
Schnell aus dem Schatten entgegen fliege. 


a. 





— 
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Mehr Unterricht. 
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Se die den Wunſch gab, ſchoͤner ſie, 
als der Gaul 
Von alfens Eiland, lernte noch mehr... ‚Sie 
fprang 
Sonſt rafıhes Reichtfinns uͤber Graben ,> | 
Trodne, wie's kam, und von Nenaaräne. 


Biel Leichtſinn hat ſie, aber hat auch, Br. 
ftand 
Und Auge, feßet nun mit Bedachtfam keit 
Den Huf vorfühlend hin, mißt alles, 
Fehler‘ vie Breite um-feinen Halminicht: - 


Mir dem das Saar ſchon grau, und Er⸗ 
innerer 
Der Lebens flucht wird, haben ſich Sale 
Nicht nachgewagt, wenn ich die ſchoͤnern 
Vegenden uͤber dem Kluͤftchen anwies. 


Doch warn den kuͤhnen, kuͤhner, daß er 
aus Luſt 
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Sich nicht ded Weidners Graben zum Ueberfag 
Aufjuche,, weil Iduna dann ſich 
Etwa vermaͤß', und das Ziel verfehlte. 


Selbſt da, wo zwiſchen Tiefen der ſchmaͤlere 
Fußſteig ſich ſchlaͤngelt, wandelt ſie, ungefolgt, 
In ſichrem Gleichgewicht gehalten, | 
Durch den gelinderen Zug der Trenfe, 


Du wähnft, du wiſſeſt alles nun; irreft 
dic ! | 
Bor nichts entfete mehr fie fich, ſchnob fie fo, 
Als wenn ded frommen Mönche Erfindung, 
Noch fo entfernt, top heräber Nyalte, 


Fluch feiner Unſchuld ſelber! Die ——— 
Vom Moͤnch bewaffnet, haben das Moͤrderbley 
Wie Saat geſaͤt, und tauſendfaͤltig 
Wuchs aus ver ſchrecklichen Saat Verderben! 


Doch weg den Blick! Iduna, geführt von 
| mir, 
Beftraft, geftreichelt, heftiger. angeredt, 
Dann leifer, fanfter, ftebt dem Schuffe 
Zwar nicht mit Ruh, doch den Dampf bes ; 
fhnaubt fie. 


Ich kann den. Blick nicht wenden! Die Könige, 
Web ihnen, Weh! jerichmetterten , brachten dir 
Zum Opfer, Tod! von beiffem Blut: 
Schaͤumende Echälen, fie felbft auh Menſchen. 


[r 
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Sao 


ueberſchaͤtzung der Auslaͤnder. 





Vtenn denn euer Baterland, 
Undeutfche Deutfche! fteht und gaft, | 
Mit blöder Bewundrung großem Auge, 
Dad Ausland an! | 


Bettitreitet, wer am laufften ftaunt ! 
Verdorret ift des Siegers Kranz! 


Wir rufens euch zu; doch ihr. betäubt ad \ 
Und ftreitet fort. | 


Wir fpotten eured Kampfes niht; -." 
Das ift des Mitleid Sprache nidt, 
Unglüdlihe find ung heilig! Traut und, 
Wir fpotten nicht, 


Dem Fremden, den ihr vorzieht, kams 
Nie ein, den Fremden vorzuziehn: 54 
Er haßt die Empfindung dieſer Kriechſucht! 
Verachtet euch, 


Weil ihr ihn vorzieht! Faßt ihr nun, 
Daß wir auf euch voll Mitleid fehn ? 
Ergründet ihr nun, daß ihr unglücklich — 
Uns heilig jepd ? we 


— — — — — 
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Der jetzige Krieg, 





O grieg des. fchöneren Lorbeerd werth, 
Der unter dem fihwellenden Segel, des Wim, 
pels Fluge, 

Jetzo gefuͤhrt wird, du Krieg der edleren Hels 


* den! 
Dich ſinge der Dithyrambe, der keine Kriege 
ſang. 


Ein hoher Genius der Menſchlichkeit 
Begeiſtert dich! 
Du biſt die Morgenroͤthe 
Eines nahenden großen Tags! 


Europa's Bildung erhebt ſich 
Mit Adlerſchwunge, durch weiſe Zoͤgerung 
Des Blutverguſſes, durch weiſere Meidung, 
Durch goͤttliche Schonung, | 


In Stunden , da den Bruder tödtend', - - 
Der erhbabene Menfch zum Ungeheuer werden 
muß. 
Denn die Flotten ſchweben umher auf dem 
Ozean, 
Und fuchen fih, und * ſich nicht. 
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Und wenn ſie verweht, oder verſtroͤmt, ſich 
endlich erblicken: 
So kaͤmpfen ſie laͤnger als je 
Den leichtzertrennenden Kampf 
Um des Windes Beyſtand. 


Und muß ed zuletzt denn doch auch ber 
ginnen 
Das Treffen ; fo ſchlagen fie fern, Fuͤrchterlich 
bruͤllet 
Ihr Donner; aber er ro 
Seine Tod' in das Meer. 


Kein Schiff wird erobert, und keins, zu 
belaſtet | 
Bon der hineinraufchenden Woge, verfentt, 
Kein flammt in die Hoͤh, und treibet, 
Scheiter, umher über finfenden Keichen, 


. Der Flotten, und der Schiffe Gebieter 
Schlagen fo , ohne gegebenes Wort, 
Was brauchen fie der Worte die tiefer den 
fenden | 
Männer? Sie handeln! veritehen fich durch ihr 
- Handeln ! | 


Grdekoͤnigin, Europa! dich hebt, bis 
hinauf 
Zu dem hohen Biel, deiner Bildung Adler⸗ 
ſchwung: 
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Wenn unter deinen edleren Kriegern 
Diefe heilige Schonung Sitte wird ! 


D dann ift, was jeßo beginnt, der Mors 
ü genröthen ſchoͤnſte; | 
Denn fie verfündiget 
Einen feligen, nie noch von Menſchen erlebten 
Tag, 
Der Jahehundert ſtrahlt, 


Auf uns, die noch nicht wußten, der Krieg 
Sey das ziſchendſte, tiefſte Brandmahl ver 
Menſchheit! 
Mit welcher Hoheit Blick wird auf uns herab⸗ 
fehn, 
Ben die Heitre labt des goldenen Tages ! | 


eg bu, Saite, wirfliher Zufunft 
Weiffagerin ? 
Sahe der Geiſt, welcher dich umſchwebt, 
Goͤttermenſchen? oder hat er vernichtungsſcheue 
Gottesleugner sin: 


Ga 
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An Freund und Feind. 


Feier hinab wallet mein Fuß, und der 
Stab wird 
Mir nicht allein von dem Staube, den der Weg 
ftäubt, 
Wird dem Wanderer au von Aſche 
Naͤherer Todter bewoͤlkt. 


Schoͤn wird mein Blick dort es gewahr. 
O der Ausſicht 
Druͤben! da ſtrahlt's von dem Fruͤhling, der 
| uns ewig 
Blüht, und duftet, und weht, O Pfad, wo 
Staub nicht, und Afche bewoͤlkt. 


Aber fondern muß ich mich, trennen mich, 
muß von den Sreunden 
Sceiden! Du bift ein tiefer bitterer Kelch! 
Ah traͤnk' ich dich nicht bey Tropfen ! 
Leert’ ich mit Einem Zuge dich aus, 


Ungeftüm aus! wie, wer Durft Iechzt, 
Schnell fih erkuͤhlt, fich erlabet an dem 
Labſal! | 
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Weg vom Kelche, Geſang! Tiefſinnig 
Hatt' ich geforſcht, 


Zweifelnd verſenkt, ernſter durchdacht: (O 
es galt da | 
Taͤuſchung nicht mit, und kein Wahn mit) 
Was ihn mache, 
Der, zu leben! entſtand, zu ſterben! 
Gluͤcklich den? Ich war es, Min bins! 


Biel Blumen blühn in diefem heiligen Kranz, 
Unfterblichfeit 
Sft der Blumen Eine. Der Weiſe durchfchaut 
Ihrer Wirkung Kreis. Sie fcheint der Könige 
| Loos; 
Allein die werden in der Geſchichte zu Mumien! ! 


— zu der Unfterbfichteit 
Iſt Unrecht bey der Nachwelt. So bald einft 
die Gefchichte, 
Was ihr obliegt, thut: fo begräbt fie durch 
| Schmeigen, und ftellt 
- Die Kenige dann feldft nicht mehr als Mus 
mien auf. | 


Sie find nach dem Tode, was wir find. 
Dleibt ihr Name; fo rettet ihn nur Ber 
dienft, 
Nicht die Krone: denn fie i 
Sant mit dem Haupte der fterbenden, 
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Voll Dürkes war die heiſſe Seele des 
Juͤnglings 
Nach der Unſterblichkeit! 
Ich wacht’, und ich traͤumte 
Bon der führen Fahrt auf der Zufunft 
Omi 


Dent dir no Einmal, mein früher Ge: 
feiter, daß du mir, 
au furchtbar ed dort fey, mein Genius, 
zeigteſt. 
Bie wies dein goldener Stab! Hocmaftige, 
vollbefegelte Dichterwerfe, 
Und denne‘ gefunfene fhredten mich! 


Weit hinab an — brauſenden Geſtade 
Lag's von der Scheiter umher. 
Sie hatten ſich hinaus auf die Woge gewagt, 
in den Sturm gewagt; 
Und waren untergegangen! 


Bis zu der Schwermuth wurd' ich ernſt, 
vertiefte mich 
In den Zweck, in des Helden Wuͤrd', in den 
| Grundton, 
Den Verhalt, den Gang, firebte, geführt von 
der Seefenfunde, 
Zu ergründen: Was des Gedichts Schönheit 
ſey? 
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Folg, und. ſchwebt' umber unter des Va—⸗ 
terlands Denfmalen, 
Suchte den Helden, fand ihn nicht; bis ich 
zulegt 
Mid binfanf;, dann wie aus Schlummer ge: 
weft, auf Einmal 
Rings um mich her wie mit Donnerflammen es 
ftrablen ſah! 


Welch Anfhaun war ed! Denn Ihn, den 
als Chrift, ich lichte , 
Sah ih mit Einem fehnellen begeifterten Blick, 
Als Dichter, und empfand: Es liebe mit In— 
nigkeit 
Auch der Dichter den Goͤttlichen! | 


Erſtaunt über Seine fo ſpaͤte Wahl, dacht’ 

ih nur Sn! 

Vergaß felbft der gedürfteten Unfterblichkeit, 
Oder fahe mit Ruh das betrümmerte Geftade,. 
Die Wog’, und den Sturm! 


Strenges Gefeß grub ih mir ein in Erst: 
Erft müffe das Herz 
Herrfcher ber Bilder ſeyn; beginnen dürf? ich 
erſt, 
Waͤre das dritte Zehend des Lebens entflohn: 
Aber ich hielt es nicht aus, uͤbertrat, und 
begann! 
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Die Erhebung der Sprache, 
Schr gewählterer Schall, 
Bewegterer, edlerer Gang, 
Darftellung , die innerfte Kraft der Dit; 
funft ; 


Und fie, und fie, die Religion, 
Heilig fie, und erhaben, 
Furchtbar, und lieblich, und groß, und 
J— hehr, 
Von Gott geſandt, 


Haben mein Maal errichtet. Nun ſtehet 
ed, 5 
Und fpottet der Zeit, und fpottet 
Ewig gewähnter Maale, 
Welche ſchon jegt dem Auge, das fieht, Truͤm⸗ 
mern iu nd, 
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An den Kaifer, 


Cur ires animas, , » 


Virg, 
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Den Priefter rufft du wieder zur Juͤn⸗ 
gerſchaft 
Des großen Stifters; macheſt zum Unterthan 
Den jochbeladnen Landmann; machſt den 
Juden zum Menſchen. Wer hat geendet, 


Wie du beginneſt? Wenn von des Acker— 
bau's | 
Schweiß nicht für ihn auch triefet ded Bauren 
/ Stirn, 
Pflügt er nicht Eigentbum dem Säugling, 
Seufzet er mit, wenn von Erndtelaften 


Der Wagen feufzt: fo bürdet Tirannenrecht 
Dem unterdrüdten Randeserhaltung auf, 
Dienft, den die blutge Fauft des tägfern 
Grub in die Tafel, Und die zerfhlägft du! 
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Wen faßt des Mitleids Schauer nicht, 
wenn er fiebt, 
Wie unfer Pöbel Kanaand Volt entmenfht ! 
Und thut der’d nicht, weil unfre Fürften 
Sie in zu eiferne Feffel fchmieden ? 


Du loͤſeſt ihnen, Retter! die roftige, 
Engangelegte Befiel vom wunden Arm; 
Sie fuͤhlen's, glauben’s faum. So lange 
Hat's um die elenden hergeklirret! 


Vir weinten Unmuth, daß uns der Roͤmer 
Rom 
Zwar nicht beherrfchte, aber doch peinigte: 
Und blutig ift die andre Thräne, 
Daß und der Römlinge Rom beberrfchet ! 


: Daß Deutfchlands Kaifer Biegel des Zel- 
| ters bielt ! 
Daß Deutſchlands Kaiſer nackt um des Buhlen 
Schloß 
Herging, erfror; wenn nicht Matildis .. 
Aber du kommſt kaum, und ſiehſt; ſo ſiegſt du! 


Nun mag der kronentragende Obermoͤnch, 
Mit allen ſeinen purperbemaͤntelten 
Moͤnchlein, das Kanonsrecht, wie weit es 
Walte, beſchielen. Du haſt geſehen! 


® 
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Der rechte Entſchluß. 
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RR, nicht fürchtet, nicht voft, ur. der 
iſt gluͤcklich 
Alſo denkt er: Der Weiſ' erwartet ruhig, 
Was ihm ſenden die Vorfiht 
Werde, Freud' oder Schmerz. 
Du, dem's hier ſich noch woͤlkt, du waͤhnſt 
die Zukunft 
Auszuſpaͤhen. Du Thor, wirſt du denn nie— 
mals 
Vom ganz anderen Ausgang, 
Sir zum Heile, gewarnt? 


Lernſt du niemals, daß du, ach burch die 
Hoffnung 
Auch, dich quälet? Denn fie, wenn fie nun 
fcheidet , 
Reicht, im größeren Kelche 
Herbes Trunfes viel mehr, 


— 
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Und verfcheucheft du nit, was jetzo da 
ift, | | 
Durch ded fünftigen Traum? und lebft ein 
Leben, 
Welches, leer des Genuſſes, 
Heut nicht, Morgen nicht hat? 


Sey, Frwartung, gegrüßt, des Weifen 
Stärke, 
Und Zufriedenheit du mit dem, was Gott‘ 
ſchickt! 
Leitet ferner; ihr fuͤhrtet 
Schoͤnen, einſamen Pfad 


Hin am Meere, wo, nach verſchwundner 
Heitre, 
Stürme brauſen, verweht der Nothſchrey jam— 
| mert, 
Bis die Laſten der Lotſe 
Zaͤhlt, die Leihen nicht mit! 


Wo, nach leiferem Spiel der fanften Welle, 
Wogen branden, daß dumpf dad Felsgeſtad 
| kracht, 
Und der ſchwellende Todte 
Stroͤmt zum weiſſen Gebein! 
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Die Maßbeftimmung. 
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Freude! da ſteht's, ein Geniuswerk; 
und mir iſt doch | 
Etwas nicht da, ich entbehre! Der Entzüdung 
Strahlen, die es auf mich herftrömet, 
Treffen, wie ift da8 ? nicht ganz; 


Hüllen fich dort, und huͤllen ſich da, wie 
in Dämmrung, 
Strahlen nicht ganz in dad Herz bin; denn 
"ich wuͤnſche! 
Und doch lockt ihm dad Haar die Schönheit, 
Hellt ihm mit Lächeln den Blick; 


Fullt ihm die Stirn die Hoheit mit Ernft, 
mit dem heitren 
Sn dem Gefiht des Entfchloffnen, wenn er 
That thut, 
Oder thun will. O du der Irre 
Taden, wo liegft ou? Was fehlt? 
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Stimmet vielleicht der Theile Verein nicht 
harmoniſch? 
Di, Harmonie, der gehorchend, ſich zu Mauren 
Felfen wälzen! der Baum, zu fchatten, 
Wandelt ind Gonnengefild ! 


Zaubert fo gar der Meifter nicht ftets. 
Hat das Urtheil 
Etwa den Theil, und das Theilchen nicht mit 
ſcharfem 
Blick gemeſſen? bemerkt' es Ausart 
In das zu Groß, und zu Klein, 


Die nicht? Genau das Maß nicht gedacht; 
und der Umriß 
Ruͤndet ſich nicht mit der Biegung, der es gluͤk— 
| fet. 
Ohne Meffung gelang felbft Venus 
Burtel den Grazien nicht. 


Faden, o da, da windeſt du dich, von 
| Athene's 
Finger gedreht zu der Leitung aus der Irre. 
Masbeftimmung! auch du lehrſt Felſen 
Wallen, und Haine, den Strom 


Säumen! Vermiß' im Lied’ ich dich oft; fo 
entſchluͤpf' ich, 
Frey nun, dem Kreis, den fein Zauber um 
| | mich herzog: 
Und der winft mir vielleicht vergebens 
Dann mit dem mächtigen Stab. 
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Mein Wiſſen. 
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Woarꝛig iſt nur des Wahren, das mir zu 
| ergründen 
Gluͤckte; doc ift mir es theuer, wie ein Kleinod, 
Durch vieljährigen Schweiß errungen, 
Dder erfämpfet mit Blut! 


Iſt mir ein Trunf im Kühlen gefchöpft aus 
der Quelle; 
Einer, der alt von der Kelter, im Kryſtall 
blinkt! 
Fruͤhlingsſaͤuſeln am Baum, der anbluͤht; 
Wehen des fallenden Stroms; 


Liebliche Ruh, ſtäubt endlich der Fuß in 
des Weges 
Kruͤmme nicht mehr: wie durchgluͤhte von dem 
| lichten 
Himmel finfend der Strahl! wie fern lag 
Zange die thurmende Stadt! 
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Labt, wie ein Buch, worin ed im Geift 
der verfannten 
Griechen fih regt, von fich felber, die Ge⸗ 
ftalten 
Nicht nachahmend, die auch urſpruͤnglich, 
Lächelnd auf Aehnlichung ſehn; 


Heitert mich auf, wie lebender Tanz, ben 
der Juͤngling 
Schleunig begann, und ſein Maͤdchen, m bie 
Flöte 
Wo im Schatten erfholl, der Spieler 
Gern zu den liebenden kam: 346 


Freudegeſpraͤch, das iſt es mir auch, wenn 
in Freud' und 
Leide das Herz nun dahinſtroͤmt! D. geoͤffnet 
Wird ed dann, wie vor Gott, dann rinnen 
Beyderley Thränen herab ! uff 


Der 
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nr euch, Griechen, daß ihr, was der Ber, 
fand vereint, \ 
Wie dem Freunde den Freund, 
Wie dem Jüngling die Braut Liebe, gemalt 
fam trennt; 
Wenn mit fiegendem Reis 
Eure Sprade, wie Thau, euch von der Lippe 
träuft! 
Denn wer träte mit euch 
Sn die ftäubende Bahn, wo ed am Ziele grünt 
Säumt’ euch dad nit im Lauf. 
„Blumen finds, wad umher wir in der Flur 
. zerftreun ! * 
Beffer flöchtet ihr fi " 
— in Kraͤnze; ſo letzt' all des Geruches 
Duft 
Zeden athmenden Zug. 
Denn wer mag in der Flur immer ihr: fi 
drehn, 
Suchen, ob irgendwo noch 
Klopſt. Oden. II, B. D 
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Lieg' ein Bluͤmchen, es dann leſen, und ſorg⸗ 
ſam reihn? 
Lieber nimmt man den Kranz. 
‚Aber der Rithmos gebot's!“ Phoͤbus Geſang 
iſt der 
Dichtern, wenn er gehorcht; 
Iſt Sirenengeſang, wenn er gebeut: und doch 
Trankt ihr mit durſtigem Ohr. 
Durft' er herrſchen ſelbſt da, wo es das Leben 
galt, 
Welches der Dichter erſchafft? | 
„Ach er lockte ſo fanft!‘ Und den verlodten 
fant 
Birl des ae dahin! | 


Der Traum 
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Im feoyen, goldnen grau von Hal 
lichkeit, 
Von ältern Maalen, ald fie aus. Erzte giett 
Der Kuͤnſtler, lagen, wie durch Zauber > 


Kelche berauſchet, Die Dichter Deutſchlands. 
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Wie mächtig rufft du, redend im fremden 
Laut 
Selbft hier mit Deutſchen, fie aus dem Won: 
netraum! 
Unfterblichfeit ? die nicht; du laͤugneſt 
Selber das Daſeyn von ihren Werfen, 


Bis hin zur Temfe, bis zu dem Rhodan 
bin 
Erſchallt's, und Schaaren trinken, im dichten 
Drang, 
Mit Horcherohr,, zu neuer Einficht, 
AU die Belehrung, wovon du triefeft. 


Durch feines hohen Spruches Entfheidun; 
* gen 
Geweckt, entzaubert, leugnen die Dichter nicht 
Deß Maales Ewigkeit, das er ſich 
Zu dem verdienteſten Ruhm geſetzt hat, 


Als Endurtheiler! Bleibender wird es ſtehn, 
Denn Memphis Graͤber, Stuͤrmen zerſtoͤrbar 
nicht! 
Wird mit der Zeiten Flucht nicht ſchwinden, 
Noch der Vergaͤnglichkleit Strom’! erhalten, 


(Ton? andres Toned, Saite!) zur Scha 
| geftellt Pic 
Durch Werke, deren Dafenn er läugnete, 
Denn Täufhung war’d nicht! denn die weiße 
Pforte durchſchwebte der Dichter Traum nicht! 


D 2 
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Beyde. 
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San der Genius je, ohne die Kunft, und. 
fie, 
Dhn’ ihn, jemals am Ziel? 
Nennet Kunft nicht, was mid, wie er auch 
grübelte, 
Schuf der Aesthetiker, mis, 
Wie tieffinnig der Mann auch fi) geberdete, 
Und es dem Lehrlinge fhien. 
Sol ein blinzendes Ding, träumt ihr, erfohr 
er fi 
Jener Sohn des Olymps, 
Das zur Geliebten? (Kein Traum traͤumet 
wie eurer!) das 
Wäre des Genius Kunft? 
Ohne die er nur halb Iebet, die er durch fi 
Kennt, von der Forſchungen Luft 
Hingerifien, zu fpähn, was zu dem Herzen 
ftimmt; 
Und von der falfchen Geſtalt 
Nicht getäufchet, die fie fälfchten, die unbe, 
lehrt 
Mufter ſahn, und Natur. 
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Kaum begann er zu blühn, fühlte fich felber 
faun, 
Als ihm Röthe für fe | 
Schon entglühte. Er fieht bald fie am Rofen- 
buſch 
Stehn im ſaͤuſelnden Weſt, 
Ach und weinen vor Scham, daß fie, die Ein- 
falt felbft, 
"Doch verheimlichen fol, 
Trunfen lieben fie fih! Neben den glücklichen 
Sproffet der Fünftige Kranz. 





Die Spra che 
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Mi Gedanfend Zwilling, dad Wort 
fheint Hall nur, 
Der in die Luft hinfließt: heiliged Band 
Des Sterblichen ift ed, erhebt 
Die Vernunft ihm, und das Herz ihm! 
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Und er weiß ed; denn er erfand, durch 
Zeichen 

Feſt, wie den Fels, binzuzaubern den Hal! . 

Da ruht er; doch Faum, daß der Bid : > 

Sich ihm fenfet, fo erwacht er, 


Es erreicht die Farbe dich nicht, ded Mar; 
mors | 

Feilbare Laft, Göttin Sprache, dich nicht! 

Nur weniged bilden fie uns; = 

Und es zeigt fih uns auf Einmal. 


Dem Erfinder, welcher durch Dich des Hoͤ⸗ 
rers 
Seele bewegt, that die Schoͤpfung ſich auf! 
Wie Duͤften entſchwebt, was er ſagt, 
Mit dem Reize der Erwartung, 


Mit der Menfchenftimme Gewalt, mit ib- 
rem | 
Höheren Reiz, höchften, wenn fie Gefang 
Hinftrömet , und inniger fo 
In die Seele fich ergießet, 


Doch, Erfinder, taͤuſche dich nicht! Für 
dich nur P 
4 ed gedacht, was zum Laute nicht wird, 
ür dich nur; wie tief auch, wie heil, 
Wie begeifternd du es dachteſt. 


Die Gefpielen find ihr zu lieb ver Sprache; 
Trenne -fle nicht! Enge Feſſel, geringt 
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An lemnifcher Effe, vereint 
Shr den NS: und den Verstanz. 


Harmonie zu fondern, die fo einſtimmet, 
Meidet, wer weiß, welcher Zweck ſie verband: 
Die Trennungen zwingen zu viel 
Des Gedachten zu verſtummen. 


Von dem Ausland; Deutfche, das Tanz 
ded Liedes — 
Klagend entbehrt, lernet ganz, was es iſt, 
Dem viele von euch, wie Athen 
Ihm auch horchte, noch ſo taub find; 


Und es ſchwebt doch fühn, und — Teu⸗ 
tona 
Wendungen bin, die Hellänig fo gar 
Nicht alle, mit ftolgem Gefühl 
Des Gelingens, ſich erkoͤhre. 


Den Gefpielen laſſet, und ihr der Göttin 
Blumen ung ftreun: Himmelfchlüffeln dem Klang, 
Dem Tanz Hiazinten, und ihr . 

Bon den Rofen, die bemoost find, 


Sie entglühen Tieblicher, ald der Schweſtern 
Blühenpfter Buſch, duften füßern Geruch; 
Auch ſchmuͤckt ſie ihr mooſig Gewand, 

Und durchraͤuchert ihr Geduͤfte. 


56 Klopſtocks Oden. 


Der Nachruhm. 





Gabꝛend iſt, Krieger und Koͤnige, was ihr 
thatet, vielleicht auch 
Edel, o Wunder! fo gar, 
Was es denn fey; ed fheiget gewiß zu dem En» 
kel hinunter: 
Alber in welcher Geftalt ? 
Etwa in der, die es hatte, da ihr es thatet? 
In jeder 
Andern, in diefer nur nicht! 
Bon der Gefchichte verfehlt, bald hoch zu ber 
Wolfe gehoben, 
Bald gefenft in den Staub; . 
Mit der Fabel Verwandlung beynah- gebildet, 
| zum Draden 
Kadinus, der Drache zum Gott. 
Und nun fegen die Richter fi) hin, und richten 
den Schatten, 
Weiſer Entfcheidungen voll, 
Alles ’ nachdem bey dem glimmernden Docht 
der Erzaͤhlende dunkel, 
Oder dunkler es ſah. | 
Arme Krieger und Könige, das ift alfo der 
Nachruhm, 
Der euch ſchlafen nicht ließ? 
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Euch verbot, an der Wiſſenſchaft erfriſchenden 
Quelle 
Auch nur am Abend zu ruhn? 
Unerquickte, ſo halten die Radamantchen der 
Nachwelt 
Ueber euch ihr Gericht? 
Gluͤcklicher fiel ſein Loos dem Dichter, Was 
er und nachließ, 
DBleibet ftetd, was es war, 
Ueber ihn waltet fie nit, die Gefchichte; da 
fpielt die Verwandlung 
Nicht, wie mit Thaten fie fpielt. 
Richter fehn die Fehle des Werks, die Schön; 
beit: allein mehr, 
Andere nicht, denn es hat. 
Richtelnde koͤnnens mit Tadel beftäuben, und 
Lobe; doch dieß auch 
Koͤnnen die waͤhnenden nur. 
Andere kommen dann auch, und ſtaͤuben - ab: 
und es ftehet 
Wieder da, wie ed fprang 
Aus des Gebärenden Stirn, gerüftet mit der 
Aegide, 
Oder mit Kraͤnzen geſchmuͤckt. 
Gluͤcklicher fiel dem Dichter fein Loos. Er 
wohnt an der Quelle, 
Trinkt ſie mit feurigem Durſt, 
Schoͤpfet dem Schnitter daraus, und bringt 
die labende Schaale 
Ihm in dad Sonnengefild: 
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Oder Ieitet ihm zu in der Ulme Schatten bie 
| Kühlung, 
Und vom Wefte beweht. 


Die Rache 


Ko erwarteten wir, du wuͤrdeſt Deutſch⸗ 
lands 
Mufe fchügen, auch fo mit Ruhm dich rönen; - 
Durch den fchöneren Lorbeer 
Deden des anderen Blut! 


Gleimen fandte fie dir, und fandte Ram 
lern, 
Did zu fragen. Und du? Daß fie ihr Auge 
Niederfenkte , die Wang’ ihr 
Slammte von rötherer Scham! 


So antworteteſt du. Sich’ richt zu rächen, 
War er fhomend genug der Deutfche, deiner 
Hier auch. werther, als du ihn, , 

Fremdling im Huimiſchen, kennſt. 
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Doch du felber haft ihn an dir gerächet ! 
Heiß fhon war der Beginn; allein bie legte 
Race gluͤhet, «wie keine 
Sonſt, von zerſtoͤrender Glut. 


Wie der Geiſt dich auch hebt; er fliegt vers 
| gebens 
Menn das Wort ihm nicht folgt. Der Unge- 
h weihte Ä 
In der Sprade Geheimmiß 
Toͤdtet das lebendfte Bild. 


Du ernieverteft Dich Auslaͤndertoͤne 
Nachzuftammeln, dafuͤr den Hohn su hören; ; 
Selbſt nah Aruets Shubrung, | 
Bleibe dein Lied noch tuͤdestk. 


Und die letzte? Dein Blatt von Deutſch 
lands Sprache! 

Die, die Rache iſt ſelbſt dem Widerrufe 

Nicht vertilgbar; befchleyern, 

Thuſt du ihn, kann er es nur. 


Widerrufe von dir? Deß ſind wir ſichen 
Sicher, daß du auf dich aus voller Schaale 
Rache ſtroͤmeſt, dem weiſernn — 
Enkel noch ſuͤßer als uns. 

Denn er moͤchte vielleicht Erobrergroͤße 
Anders aͤchten, als wir; Verdienſt des Pflanzers 
Helfer ſehen, es fondern ' 

Bon des Begießers Verdienſt. 


so 
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Mir ihr nicht Satzungen auf dem ges 
weibten | 
Dichter? erhebt zu Gefeg fie? und dem Kuͤnſt⸗ 
| ler. 
Ward doch felbft kein Geſetz gegeben, 
Dies dem Gerechten nicht ward. 


Lernt: Die Natur ſchrieb in das Herz fein 
| Geſetz ihm es 
Thoren, er kennt's, und fich ſelbſt fireng, ift 
er Thaͤter; | 
Kommt zum Gipfel, wo ihr im Antritt, 
Gehet ihr einmal, ſchon fintt, 


Regelt ihr gar Iprifchen Slug: o ſo trefft 
ihr 


»s Aug’ in den Stern dem Gefange der Alzaͤe, 
Trefft, je fchöner es blickt, je ftärfer 
Ihr's mit der paffenden Fauſt. 
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Iſt auch ein Lied, wuͤrdig Apolls, der 
Achaͤer 
Truͤmmern entflohn, der Quiriten, ein Melema, 
Oder Eidos, nur eins der ‚Chöre 
Sophokles, dem ihr nicht trefft? 





An Johann Heinrich Voß, 
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— gute Geiſter hatten Maͤonides 
Und Maro's Sprachen, Wohlkang und Sil— 
benmaß. 
Die Dichter wallten, in der Obhut 
Sichrer, den Weg bis zu uns herunter. 


Die ſpaͤtern Sprachen haben des Klangs 
noch wohl; 
Doch auch des Silbenmaßes? Statt deſſen iſt 
In ſie ein boͤſer Geiſt, mit plumpen 
Woͤrtergepolter, der Reim, gefahren. 


Red' iſt der Wohlklang, Rede das Silben⸗ 
maß; 
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Allein des Reimes ſchmetternder Trommelſchlag 
Was der? was ſagt uns ſein Gewirbel, 
Lermend und lermend mit Gleichgetoͤne? 


Dank unſern Dichtern! Da ſich des Krit— 
lers Ohr, 
Fern von des Urtheils Stolze, verhoͤrete; 
Verließen ſie mich nicht, und ſangen 
Ohne den Lerm, und im Ton des Griechen. 


So weit wie Maro kam und Maͤonides 
Mit Liedestanze, kaͤmen mit ihrem Reim 
Die Neuern? unter ſeinem Schutze 
Sichrer im Gange, da ganz hinunter? 


Dank euch noch Einmal, Dichter! Die 
Sprache war 
Durch unſern Jambus halb in die Acht erklaͤrt, 
Im Bann der Leidenſchaften Ausdruck, 
Welcher dahin mit dem Rithmus ſtroͤmet. 


Wenn mir der Ruf nicht fabelt; — 
het ſelbſt 
Der Toͤne Land dieß Neue: und dennoch iſt 
Die Sprache dort die muttergleichſte 
Unter den Toͤchtern der Romanide. 


Weil denn in dieſer Hoͤhe die Traub' . 
hängt; 
So hab’ ih Freundes Mitleid. mit euch, daß 
ſie 
So gar es nicht vermag, die ſchoͤnſte 
Unter den Toͤchtern der Romanide. 
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Die Sprachen alle ftugen, Begeiftrung, 
oft, 
Gebeutft du, tönen foll ed, wovon du glühft! 
Soll dir von allen deinen Flammen 
Keine bewölfender Dampf verhüllen ! 


BeHagt den Dichter, wenn es der feinen 
jetzt 
Gar an der Nothdurft Schaͤrfe gebricht, ihr 
jetzt, 
Mo ſich dem Geiſt das Wort nicht nachſchwingt, 
Nicht die Bewegung die Schweſterhand beut: 


Wenn er in ihr Anlage zum Silbenmaß 
Ausforfht, und gleihwohl fhüchtern dieß 
Gold nicht gräbt; 
Fuhlt, wie des Liedes Ernit der Reime 
Spiele beladen, und doch fie mitſpielt. 


Des Guten mangelt viel ihm; des son 
men hat 
Er viel. Und jetzo kommt die Begeiſtrung, 
Gebeut! Schnell blutet ſie vom Dolch des 
Stammlers! ihr Auge verliſcht, ſie ſinket! 


64 Klopftocks Oden. 


Delphi 
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Seine bed Mays begeifterte fie, in des 
Griechen 
Tage zurüd fich zu Dichten ; und ihr Spiel war 
Manches jener Olympiaden, | 
Welches verſchwand, und noch ift! _ 


Manches, was Freud’ in Tempe einft war, 
was in Elis 
Palmen erwarb durch den Wettlauf, und durch 
Lieder: 
Hergang auch aus Homers Gefängen 
Zauberten fie bis zu ſich. 


Seßo umgab fie heilige® Graun in dem 
Tempel 
Delphi. Da faß auf dem Dreyfus, von des 
Lorbeers 
Opferdufte bewoͤlkt, die ſchoͤne 
Prieſterin, ſtraͤubendes Haars, 
Feurig 
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Geurig den Blid; und Antwort erfcholf 
dem Befrager. 
Aber nun bob fie mit Eil fih von dem Drey— 
fuß. 
Kommt, ihr ſehet ihn leer, und jetzo 
Fraget die Prieſterin euch | 


„Geben wir nicht vielwegig zuräüd? und 
wie lange 
Dauret ed noch, daß, verwildert in der Srre, 
Wir uns lächeln? daß wir den Krebsgang 
Traͤumen zu Geniusflug? 


Werden wir nicht noch kennen die weiſe 
Vollendung 
Griechiſcher Kunſt? und den Ausſchmuck in der 
BET. 
Nie gewahren,, wie hoc der Wage 
Vollere Schale ſich hebt? 


+ Sondern noch einſt vom Schönen die Art, 
| de8 Bewundernd 
Müde, was all vor Bezauberung in der Art 

* fen ? J 
Schönheit giebt dad Geſetzi zu Ausart, 
Wenn fie nicht hulvigt, wird Art, 


Wenn er verkennt den, Lorbeer, der mehr 
| dem Dicetator \ 
Bar, wie Triumph; wird, zur. Ahndung ihm 
Er nicht Scham gluͤhn? 
Kiopft. Oben. IT, 8, E 
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Denn wen nannt’ ich! fo groß war Ceſar, 
Daß er nur Brutus nicht glich ! 


Sehn wir nicht einft, wo gleichen fich darf, 
wer nur nachahmt, 
Gar die Geſtalt von dem Urbild noch vers 
wahrloſt, 
Der dem Griechen, da ſey die vollſte 
Bühne der Laͤcherlichkeit? 


Sehen noch einſt, wo gleichen ſich darf, 
wer nur [ernet, 
Gar den Erguß des Erfinders noch mit Schlamm 
truͤbt, 
's Kind dem Manne, da rag's von hohen 
Ohren, nicht leerer, hervor? 


Wird ſich der Schwatz nie enden, der Phi⸗ 
loſophie heißt? 
Werden dafuͤr die Ergruͤndung, wo * Ab⸗ 
grund 
Iſt, Stillſchweigen an ihm das Haupt nie 
Heben, und herrſchende ſeyn? 


Klimmen wir nie hinauf zu der Hoͤh, wo 
| nur wenig 
Wahres, hier Sproß, da Beſchatter, dem 
Orkan fteht, 
Und wohin du dem dichtverwachsnen 
Wald’ ohne Blut nicht entrinnft ? 
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Wenn fein Geſetz, fein Leben hinab vor 
dem Nichtftuhl | 
Herrſcher, er felbft durch ein neues noch verur; 
tbeilt ; 
Ehrt’ ihn da nicht zu fpät die reinfte 
Ehre der Obergemalt ? 


Sant er nur hier? Noch wirket es fort; 
wird wie Waldbrand 
Lang’ ed noch glͤhn, das Verkennen, das Ber 
ſpotten 
Seiner Deutſchen, und ach des Glaubens? 
Zauderer gruben den Brand 


Laͤſſiges Arms ab, lehnten ſich oft auf den 
Spaden, 
Drangen nicht tief: und ſo kam's denn, und 
hinuͤber 
Leckt' es uͤber den Kindergraben, 
Lodert' in andres Gebuͤſch. 


Sieht er ſo ſcharf, wie uns Neuern es 
gleißt, die erſtaunten, 
Einen, wie ihn, auf dem Throne zu erblicken? 
Zeigt, wenn feſter Entſchluß das Herz ihm 
Staͤhlet, der Stolz ihn enfflammt, 


Tiefe dieß auch des Denkens? dieß etwa 
| den Geift auch 
Dep, der nicht erbt die Beherrſchung, die (on 
da iſt; 
€ 2 
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Nein, Beberrfbung entwirft, ein Eefar, 
Wandelt in That den Entwurf? 


Oder gar def, der denfender forfiht, und 
nicht mißtrennt 
DREN und Beift? night um Sand fpielt mit 
| des Buͤrgers 
Lehen, dq ſich nicht thoͤrt, nit wähnt, Ruhm 
aſche pom Wuͤrfel das Blut? 


Ehre wuͤſch' ab das ſchreckliche Blut? Gie 
yerewigt's 
Und if ed dann, weny dag Heer halt in Ger 
fild ſtroͤmt, 
Nur unfepulpig? nit auch, wenn Baͤche 
Rinnen, das Faͤhndel nicht droht? 


Pannen night viel der Bäche, da fie, die 
Erobrung 
Raſte? nicht mehr, da Erfolg war, mas Erlels 
ſeyn 
Mußte, Krieg, der beinah ſtets traͤchtig, 
Schlacht dann, und Seuche dann warf? 


Lorbeer des Fuͤhrers dorret nicht weg, wenn 
| ein Krieg auch 
Bor dem Serigt ber Aurele, ſich zur Schmach, 
ee 
Dog die ſtrahlendſte Feldherrngröße 
Schafet den Scheuſal nicht um! 
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Schön ift, und gut der Spruch des Gerichts 
der Mürele, 
Weiſe: Kein Krieg fann gerecht fenn, fo den 
tiefen | 
Grund legt ewiges Kriegs. Betuͤncht ihn, 
Gleißt ihn; er wird nicht gerecht! 


de es weit, das Blutige Recht 3 nicht 
die Nothwehr 
Hab es allein! die Veredlung des Sährhun- 
derts 
Sey euch Schwaͤrmenden nichts, Throngottheſt 
Alles; er wird nicht gerecht! 


Friede beaſcht jetzt ſchlummernde Glut: 
doch Erobrung 
Wird nicht verziehn! und fo bald ſich mif der 
Zeiten 
Wechfel wirbelt ein Sturm; verfliegt die 
Aſche, wird. Slamını die Glut! 


Sah er vieleicht allein nicht — was 
vor Aller 
Aug in der Fern unverhuͤllt lag, der Eroberung 
Jammererndte? nicht hundertfaͤltig 
Sproſſen Gebein aus Gebein? 


Himmel! er fah' 8, und that doch, er that, 
was Entfegen 
Herrfchenden ift, die des Volkes, und die 
eigne 
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Majeftät nicht entweihn, er that es, 
Streute die fpredlihe Saat! 


Tempe umraufcht fie wieder; doch geht Die 
erhabne | 
Priefterin nur in der Reih mit, will des Tanzes 
Nicht, ift trübe, wiewohl den Flöten 
Echo gelehriger horcht; Ä 


Frohes Gelüft die Staude beweht, und fein 
Leben 
Hauchet, was fproßt, und fein Leben , was ber 
Blumen 
Kelche füllet; zulegt entlaften 
Diefe Gedanken ihr Herz: 


Feyert die Helden! Marmor und Erzt fen 
ber Helden | 
Emwiged Maal! nicht der Marmor, und das 
Erzt nicht, 
Mehr belohne, die Freude weine 
Denen, die Sriedrich verzeihn!. 


Ach aud dem Grabe Echr’ ich zuruͤck, und 
mit es 
Schreib’ ich and Maal der Erhabnen... Die 
Entzuͤckung 
Irrt mich, ſie haben kein Maal! ihr Lohn 
ſind 
Thraͤnen! ich weine ſie mitj! 
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Aber — auch einer, dem nicht die 
Verzeihung 
Selige Pflicht iſt, vernimm du der Aurele 
Zweyten Spruch: Wer erneut, dem fluche 
Selber der Siegende nach! 





Die Verwandelten. 
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ins des Saturnd, entlegner, :unges 
zählter 
Satelliten Gedräng, die um den großen 
Stern fih drehn, erleuchtet, und leuchtend, 
droben 
Wandeln im Himmel! 


Inſelchen, ihr der ſchoͤnſten, die im weiten 
Meere ſchwimmen umher der Schoͤpfung Gottes, 
Schoͤner, mehr fuͤr Gluͤckliche, denn vor Alters 
Die in der Fabel! 
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Eurer Bewohner Loos ward froh're Wonne, 
als wir feinen: zwar rinnt in ihren Kelch 
J auch 
Bitires, wie in unſern doch leicht zerfloͤßbar 
Rinnt's, und bey Tropfen. 


Leiſeres Ohrs, das Auge lichter, ſehn ſie 
Strom und Hain in den nahen Sternen, 
hören 
Einen laut ſich ſchwingen, die Wiederhalle 
Toͤnen im andern. 


Lieblicher ſingt Saturn Geſang der Sphären 
Mit den Monden um ihn, als manche Sonne 
Sn den hohen Straßen des Lichts mit ihren 
Welten ihn finget. 


Säumend, und fäumend ſchwebt, auf 
Himmelreifen 
Um den goldenen Ring der Engel Gottes: 
Selbſt die kenntnißdutſtende Seele zögert 
Dort in den Lauben, 


Warteft du, Meta, dort auf mih? dort 
wart’ ich 
MnIeee Lieblings mit dir, Doch ad der Schei— 
dung 
PO Reh! Einſt ranms nicht bey Tropfen! 
wird bey 
&ropfen nicht rinnen ! 
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Wenn ein Bewohner dort vom Nachbar? 
fterne 
Lang die Fruͤhlinge fah heruͤberſchimmern; 
Fließt den Freunden erſt, nach den frohen 
Zähren, 
Eine der Wehmuth. 
Jener, der unverbluͤht vielleicht dem hellſten 
Mond' itzt weilte, vielleicht zum Liede tanzte, 


Wird dann ſchnell verwandelt, betritt in Sonnen 
Woͤlbende Tempel. 


Der Graͤnzſtein. 
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ir: Das tft das große Geſetz, in 
des Tempelg 
Tafel gehaun, daß es fund feg, und. von Golde 
In den parifhen Stein gefenfet, 
Wie auf die Lilie wallt 


Goldener Staub. Noch faffeft du nicht des 
Geſetzes 
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Ganzen Berftand. Denn es fteht zwar in der 
' Halle 

Nicht geſchrieben, allein es forderts 

Alſo der heilige Sinn, 


Alſo, durchdenk's, arbeitend, durchdenl's, 
wenn du ausruhſt: 
Gut ſey, und ſtark, und es daure, was du 
wirkeſt! 
„Daure?“ Daure! da liegt's! weit wallſt 
du 
Irre; verlierſt du dich da, 


Wende! Da ſchied's durch Graͤnze ſich ab; 
und der Graͤnzſtein 
Hub ſich empor in die Wolken, unerſteiglich 
Dem, der aͤmſig allein fuͤr's Leben, 
Heiſſen Geſchaͤften ſich weiht. 


Einfluß der That, wenn jetzt ſie geſchieht! 
und nur wenig 
Wirkung bleibt nah, nur ein Schatten, fe 
verfchwindet, 
„Wenig?“ zurnft du. Go waͤhrt's was laͤn⸗ 
ger, 
Bis ſie geſunken verglimmt. 


Die du bewogſt, thun Eignes hinzu, und 
zuletzt wird 
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Deffen fo viel, daß der Tropfen in dem Meere 
Nun zerfließet, vergeht. „Verginge?“ 
In die Atome fich loͤst. 


Nicht, daß dein Thun, verfenne mich nicht, 
mir nicht heifig 
Waͤre, vollfuͤhrt's, weß auch andre ſich er; 
| freuen: 
Nicht verächtlich, wofern es dir nur 
Frommet, verfenne mich nicht! 


Könige find weitwirfend, auch bleibt’, 
mie ein Abend» 
Schatten; und doch muß auch diefer ſich vers 
fieren! 
Ach die Handlung finft hin, und Himmt nicht 
Ueber der Sonderung Stein, 


Geift des Geſangs, mas rufeft du mir, 
und gebieteft 
Anderen Ton? D du fenneft noch nicht. ganz 
dich ! | 
Bey Amphion! auch diefe Saite 
Stimmte der Grieche für's Herz. 


Könige find weitwirfend, auch bleibt's, 
wie ein Abend - 
Schatten; und doch muß auch diefer fich verlie— 
ren! 
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AH die Handlung ſinkt hin, und klimmt nicht 
Ueber der Sonderung Stein. 


Aber wenn, wem die Sterblichkeit ruft, 
noch), was wirket, 
Hinter fich läßt, noch ein Denken in des Geis 
\ ftes 
Merfen, welches von Kraft, von Gutem 
Boll, wo es waltet, uns hält: 


Jenſeit ift das der Höhe, die gränzt. Was 
| ed wirfte, 
Wirfet es fietd, wie im Anfang, fo von 
| neuem: 
Sabre fliehn ; und es firömt fein Einfluß, 
Wie der Beginn ſich ergoß. — 


Da iſt das Werk! und toͤnet nicht bloß, 
wie vollbrachte 
Handlungen, nad. Wenn von dieſen bis zum 
ur fernften 
Hall fich jede verlor, zum letzten 
Lispel ſich; redet es laut! 


Nutzet, doch nicht, wie einſt das Geſchaͤft, 
F | nur an Einer 
Stäte, zugleih an fo vielen, als getrennte 
Sich's, nah Muͤhe, nach Luft, zu ihrer 
Mufe Gefährten erfeßn. 








= Klopftarfs Oben. 77 


Ruͤhrt es, und wird die Ruͤhrung zu That; 
fo durchwallt die 
Achnlihen Pfad mit der andern, die dem eig- 
nen 
Quell entfloß. Und gelingt ‚nicht diefe 
Ruͤhrung dem bleibenden oft ? 


Mirfe! Daß ift dad er Geſetz, in ber 
Halle 
Marmor gehaun, daß ed fund fen; und bie 
| Dauer i 
Liest der weifere mit, alg ſtuͤnd' es 
Goldenes Guſſes mit da. 


Grey ift der Flug der Die, fie fiefet, wos 
nad) fie 
Luͤſtet, und ſingt's. Was verbeut ihr, daß fle 
| leife 
Schwebe, wenn fie der Schwung, der hoch 
 Jegt 
Steiget, igt höher, nicht freut, 
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Morgengefang 
am Schöpfungöfefte 


„Zwey Stimmen.” 


oa fommt fie nicht die Sonne, ots 
tes gefendete, a 
Noch weilt fie die Lebensgeberin: 
Bon Dufte fhauert ed ringsumber 
Auf der wartenden Erde, 


Heiliger! Hocerhabner! Erfter! 
Du haft auch unferen Sirius gemadt! 
‚ Wie wird er ftrahlen, wie ftrahlen 
Der hellere Sirius der Erde! 


Schon wehen fie, fäufeln fie, kuͤhlen 
Die melodifhen Lüfte ver Fruͤhe! 
Schon wallt fie einher die Morgenröthe, vers 
fündiget | 
Die Auferftehung der todten Sonne, 


Herr! Herr! Gott! barmherzig, und gnä- 
big! 
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Wir deine Kinder, wir mehr ald Sonnen 
Miüffen vereint auch untergehen, 
Und werden auch aufgehn! 


[2 A l l e. * 


Herr! Herr! Gott! barmherzig, und gnaͤ⸗ 
dig! 
Wir deine Kinder, wir mehr als Sonnen 
Muͤſſen dereinft auch untergehen, 
Und werden auch aufgehn! 


„3wey Stimmen.” 


Halleluja, feht ihr die ftrahlende, göttliche 
fommen ? 
Wie fie da an dem Himmel emporfteigt ! 
Halleluja, wie fie da, auch ein Gottesfind, 
Auferſteht! 


O der Sonne Gottes! Und ſolche Son- 
| nen, | 
Wie diefe, die jetzo gegen uns ftrahle, 
Hieß er, gleich dem Schaum auf den Wogen, 
taufendmal taufend 

Werden in der Welten Ozeane. 


Und bu follteft nicht auferwecken ? der auf 
dem ganzen 
Shaupag der unüberdenfbaren Schöpfung, 
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Smmer, und alles wandelt, 
Und herrlicher macht durch die Wandlung! 


„Alle 


es Halleluja, feht ihr die ftrablende, göttliche 
foınmen ? 


Wie fie da an dem Himmel emporſteigt! 
Halleluja, wie ſie da, auch ein Gotteskind, 
Auferſteht! 


Die Vortrefflichkeit. 
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Yan von ihr denn fo gar gellt der. zerplaus 
derte 
Mund‘ des entfcheidenden Manns! 
Keiner ſchweigt ihn: und doc ficht er den 
Schatten nit _ 
Bon der Unfterbliden, bat _ 
Selbſt nicht Traͤume von ihm, dieſe verierte⸗ 
ſten 
Aller Gedanten, die ſind. 


ee = 
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Floͤh der betaͤubende doch endlich zum Seffel, 
mo 
Beift gelehrt wird, auf ihn 
Lehrlinge harren, dann ftumm feiner Beredt, 
“ famfeit 
Horchen, und durſtiges Ohrs. 
O wie gluͤheten wir, ſie, die ſich jetzt ent, 
| woͤlkt, 
Jene Zinne zu ſehn! | 
Denn dort iſt es, dort, wo ſi ch ber Tempel 
wölt, | 
Sich die Goͤttin und zeigt, 
Eilt, er Feuchet und nah, auf! den gewund⸗ 
nen Pfad, 
Welcher fteiler empor 
Mit dem Felſen fich hebt, daß bet — 
den 
Blicke wir endlich entfliehn! 
Sehet, der lebende Quell, ſo zur —— | 
ftärft ; | 
Dran der Schweigenden Blatt. 
Schweigen ſreuet. entflammt, reitzet der Schwie⸗ 
rigkeit 
Kuͤhn entgegen zu gehn. 
Unten dorrte dieß Raub, ſaͤnke; bier oben 
gruͤnts, 
Feſtigt den ſtolzen Entſchluß! 
Unten iſt Sage nur noch, fabelt es um: man 
nimmt 
Dort kein Blatt vor den Mund. 
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Auf! ſchon toͤnet ihr Schritt, naht die Boy 
= | trefflichfeit 
Sn der Halle! Mufit 
Iſt der kommenden Gang, jede der Wendun⸗ 
gen, 
Welche fie fchwebt, Harmonie! 
gm Blum’ in dem Kranz bracht’ r Maͤoni⸗ 
des; 
Und ſie nahm ſie von ihm: 
Jene Leibniz; (gewelkt lag es um ſie herum) 
Und ſie nahm ſie von ihm. 
Freude! nun wendet ſie ſich gegen uns, ſteht, 
| und gönnt 
Sich der Tiebenden Blick, 
— der Betrachtung! Auch ruhn ihre begei— 
ſterten 
Ideale vom Tanz. 
„Unſer Auge war licht, ſah zu der Goͤttin ann 
Wenig Weile, da war 
Sie verfhmwunden: Uns blieb, als fie ver; 
fhwunden war, 
Unvergeßlich ihr Bild, 
Hoͤherer Schoͤne Gefuͤhl, Durſt ihr zu aͤhnlichen, 
Und ach Schwermuth zuruͤck!“ 


“s 
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An Giacomo Cigno. 
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Wae Bemerkung war's? des Dice 
ohres ? 
Oder war ed zugleich des Unterſuchers, 
Die der Deutfchen Heldengefängen fat 
Kitbmosbewegung 


Dft zur Gefährtin gab? In ihrer Sprache 
Waltet ftärferer Klang: fie dachten Schönpeit 
Da fie, ihn zu mildern, ihm mitgehoͤrtes 
Sanftes vereinten. 


Alſo erfriſcht, bey hoher Fruͤhlingsſonne, 
Dichter Ulmen Gewoͤlbe, oder jene 
Luft des erſten Mays, die vom x Baflerfale 
Liebfich einherweht. 


Starles ertoͤnt nicht herrſchend in des 
Griechen 
Sprache, Sanftes ertoͤnt; drum fuͤhrt er ſeltner 
Zu des Schattens Kuͤhlungen, in der hohen 
Quelle Bejapfel. 1 : | 
e F 2 
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*Eeltner noch, als der Grieche führt der neue 
Römer, wenn er, wie feiner ftolgen Väter 
Ueberwinder, je ſich erfühnt zu ſchweben 
Tänze des Liedes, . 


“ 


Die deutfche Sprache, 
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F rener Geſtade, die Woge ſchnell, 
Dem Blicke gehellt bis zum Kieſel iſt, 
Das Gebuͤſch blinket er durch, oder wallt 
In die Luft, hohes Gewoͤlk duftend, der Strom; 


Wirbelchen drehn mit ihm fort. So ſtroͤmt 
Die Sprade, die, Hermann, dein Urfohn fpricht. 
(O auch du glicheft dem Strom, Mann des 

Volks, 
Da dir Roms ſteigender Damm lockert', und 
en) 


Tieferen Dellen —— fie. 
Erft wenige Zeit, da der eine Quell 
— * 
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Noch in Sand floß, fich verlor. Saͤumend jebt, 
Und mit Eil hallte der jeßt aus dem Geflüft; 


Aber er rann in den Ried. Nun kam 

Der Gluͤcklichen Einer, und leitet’ ihn 

Sn den Strom, Schatten umher pflanzt man 
fhon 

An der Kluft; weilen da fhon Wanderer gern, 


Stehen, und finnen: „DBerfiegt vielleicht 
Ein ähnlicher Quell in dem Sand’ auch uns? 
Und gebricht Leitung ihm nur?‘ ed vers 

weht | 
Wird ihr Wunſch; Doppelgefling bleibt ihr Ge 
fang. 


Sage verbreitet, ed ſchweb' umber, 
Wie Griechengeftalten, bey Naht am Quell; 
Und behorcht werde fein Fall, werd’ ed, wenn 
Der Erguß tönet Verein, Gegenflang raufcht, 


Der ift geheimere Kunft, der trift's 
Zur Weife, wie Orpheus der Zelt’ ed traf. 
Dem Berein fommt nur der Wald: aber tönt 
Der Genoß auch in das Lied; wandelt der Hain. 
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Das Gehdr 





An Hegewifch den Blinben. 
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E. tagt nicht! Kein Laut ſchallt! Wer ent— 
ſchloͤß ſich ſchnell hier ? men erſchreckte — 
Das Graunvolle der Wahl? 
Doch ſie ſey dein Schickſal; du erföhrfk — 
Blindheit? Des Gehoͤrs Verluft 
Bereinfamt, und du febft 
Mit den Menfchen nicht mehr, Wenn du alfo 
5. Fein Gott bift: fo waͤhlſt du recht, 
Wiliſt blind ſeyn, und entfliehſt 
Den nur Sterblichen nicht. „Sehr ernſt iſt der 
Gedanke von dieſer Wahl, 
Verſenkt tief mich in Schmerz, 
In zu trübes Gefühl! Doch was Wahl? Es 
umringt ſchon den ahndenven , 
Schon wehdroht mir die Nacht!“ 
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Das Licht ſchwand: doch entbehrft du dad freund; 
fihe Wort des Geliebten nicht; 
Nicht Stromfall noch den Schlag | 
Der geflüchteten Wolke, die donnernd ſich waͤlzt, 
daß. die Hütte bebt, 
(Ein Graun. Zagenden nur) 
Und lautwirbelnd Sturmwind’ an Felfenflüften 
berbraufen ! nicht Waldgeraͤuſch 
Bon Mahyluft, die dich labt; vr 
Noch das frohe Gefing am verhohlnen Neſtbau; 
nicht den ſuͤßen Reiz 
Der Tonkunſt; und gewan 
Die Dichtkunſt dein Herz auch, nicht den Reis 
ben, in welchem fie ſchwebt, nachdem 
Der Inhalt ihr gebeut: 
Entbehrſt nicht die Bezaubrung, wenn beyde, 
darreichend die Schweſterhand, 
Durch Eintracht ſich erhoͤhn, 
Und gelehriges Ohres, entzuͤckt, die Drommet' 
und das Horn vernimmt 
Der Nachhall im Gebitt. 
Wer taub dann ihn gewahrt in der Freude, den 
Blinden, der truͤbt den Blid 
Bor Mitleid mit fich felbft. 
Und du moͤchteſt dad Wundergebäude, worin 
die geregte Luft 
Zum Laut wird, ben du liebeſt, 
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fi ch ihr Wallen dir | 
Umfonft naht, und wie fumm. .... 
Dir zerfließt; ah zerſtoͤrt Gehoͤrgang, ‚bie er⸗ 
klingende Grotte, drin 
Den Ambos, und Yon ihr 
Su dem Munde den Weg, und an ihrem Ge; 
wölbe die Faͤſerchen, 
Sie Aufhalt des Getoͤns, 
Daß es ſanft ſich verliere; die feineren Saiten, 
ſie ſind geſtimmt 
Dem Anwehn, das ſie ruͤhrt; 
(Wie Windemen nicht allen geftimmt)-den Bor; 
= faal, wo e$ neßend rinnt, 
Emporwallt, wie der Quell; 
Die gebogenen Röhren, der Schnede Gewinde, 
"die Scheidewand, 
Das ganze Labyrintd? 4 
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— Der Frobhbfinn 
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Voler Gefuͤhl des Juͤnglings, weil' ich 
Tage 
Auf dem Roß', und dem Stahl', ich ſeh des 
Lenzes 
Gruͤne Baͤume froh dann, und froh des Din 
ter$ 
Dürre beblütet. 


Und der geflohnen Sonnen, die ich fahe, 
Sind fo wenig doch nicht, und auf dem Schei⸗ 
tel 
Blühet mir ed winterlih ſchon, auch iſt es 
Hier und da .öde, 


Wenn ich dieß friſche Leben regfam athme; 
Hör’ ih dich denn auch wohl, mit Geiftes 
Dhre, 
Dich dein Troͤpfchen leiſes Geräufches träus 
feln, 
Weinende Weide, 
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Nicht die Zipreffe, denn nur traurig if 
fie ; 
Du bift traurig und fhön, du ihre Echwefter, 
D ed pflanze did an dad Grab ber Greund 
mir, 
Weide der Thränen! 


Zünglinge fhlummern Hin, und Greife 
| bleiben 
Dad. Es fchleihet der Tod nun hier, nun 
dort bin, 
Hebt die Sichel, eilt, daß er — wartet 
Oft nicht der Aehre. 


Weiß auch der Menſch, wenn ihm des To⸗ 
des Ruf ſchallt? 
Seine Antwort darauf? Wer dann mich kla— 
gen 
Hört, verzeib „dem Thoren fein, Ach; denn 
glücklich 
Bar ich durch Frohfinn ! 
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Die Grazien. 
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Mi, Paſithea, opferte 
Bor den Schweftern Homer, zuͤndete 
Blumen, Blumen erfohr Orpheus, wie er, 
Dpferte, Noſſa, dir. 


Beyde fohren mit ſcharfem Blick. 
Wer blind waͤhlet, dem ſchlaͤgt Opferdampf 
In die Augen, und ihr, wallet er weg, 
Goͤttinnen, ſeyd entflohn. 


Blinde Waͤhler verſcheuchen ſchnell; 
Schwaͤtzern ſeyd ihr nicht da: dennoch lallt, 
Liſpelt zierlich ihr Mund: Grazien, o hoͤrt, 
Hoͤrt uns, wir liebeln euch! 


Auch der furchtbaren Grazie 
Flammt es von dem Altar. Göttin, di 
Nennt fein Name, geheim knoſpet es bir, 
Tochter Eurpnoma’s. 


92 Klopſtoeks Oden. 


Wackre, ſchwer zu verblendende 
Finden Opfer. Die Glut quillt vom Rauch 
Rein, und blaͤulich, und hell, ſprudelt empor 
Woͤlkenden Wohlgeruch. 


‘> 


Und die Göttinnen fliehen nicht, 
Lächeln ihnen. Es folgt, kehren fie, 
Guter Bögel Geleit, flötend ein Chor 
Bon Philomelen nad. 


Nicht der Dichter allein befucht 
Diefen Tempel; auch die nimmt er auf, 
Welche fih die Mufif mweihet, au fie ' 
Bringen der Blumen dar. nn 


Da Windeme,, die Säumerin, 
Spät vom Opfer einft fam, hatte fie 
Einen ihres Geleitd kirre gemacht, 
Kam mit der Nachtigall. 
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Die Deutiche Biber, 





— DD Du. 


Heitiger Luther, Bitte für die Armen, 
Denen Geifted Beruf nicht ſcholl, und die doch 
Nachdolmetſchen, daß fie zur Seldfterfenntnig 
Endlich genefen! 


Meder die Sitte ‚ noch der Sprache weſſe 
Kennen ſie, und es iſt der reinen Keuſchheit 
Ihnen Maͤrchen! was * EN was Kraft 
Edleres, Thorheit! 


Dunkel auf immer ihnen jener Gipfel, 
Den du muthig: erftiegft, und dort des Vater 
Landes Sprache bildeteft, zu der sn 
Sprach’, und der Menſchen. 


Zeiten entflohn: allein die umgefchaffne 
Blieb; und diefe Geftalt wird nie ſich wan⸗ 
deln! 
Lächeln wird, wie wir, fie dereinft der — 
Ernſt ſie, wie wir, ſehn. 
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Heiliger Luther, bitte fuͤr die Armen, 
Daß ihr ſtammelnd Gered' ihr Ohr vernehme, 
Und fie daſtehu, Thraͤnen der Reu Im Blich, 

=, De 
Hand auf dem Munde! 





Der Gotteöleugner, 


— 


N. frageſt ſie auch die ernſte Frage, 
die ſchreckliche: 
Auf welcher Stufe der Geiſter 
Steht, wer den Gottesleugner 
Nicht für vafend Hält? 


Hals —V 
„Die ſchreckliche?“ Ja die ſchreckliche! 
Denn haͤlſt du ihn, der ein Stolzer iſt! ein 

Empoͤrer iſt v7 mÜ 
Weiter nichts iſt! für einen Denker den z⸗ | er 
So iſt die Stufe, worauf du ſteheſt, zu tief! 


So kannſt du werden, mas er it, 
Ein Rafender! 
Ein Feiger, (Rafende finds) fo Hab 2 
Glaubet, leben mag, fich nicht vernichtet ! _ 


Klopftocts Oden. 95 


Aber ich fucht’, und ich fand Entfhuldigung 
Fuͤr den Feigen, ver ift, und dem doch Gott 
nicht ift. 
Entſcheid', ob ich die rechte fand. er denket 
ſich, 
Oyhne Gott! hat ſich dadurch nur nicht ganz 
vernichtet! 


Schleichet, — zweifelt a: | 
Des Geſpenſtes Gedanke(ſ einWort leugt Tiefſinn) 
Iſt dem Traume gleich, 

Welcher vom Traume traͤumt. 





Die Etats-Generaux. 


— — 


DE DD, — DD —— 
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2). fühne Reichstag Gallieng daͤmmert 
ſchon, 
Die Morgenſchauer dringen den wartenden 
Durch Mark und Bein: o komm, du neue, 
Labende, ſelbſt nicht getraͤumte Sonne! 


Geſegnet ſey mir du, das mein Haupt 
bedeckt, 
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Mein’ graues Haar, die Kraft, die nad ſech— 
zigen ag 

Fortdauert; denn fie war's, fo weit hin 

Brachte fie mich, daß ich Dieß erlebte! 


Verzeiht, o Granten ; ( Name der Brüder 
. ’ ift 
Der edle Name) daß ich den Deutſchen einſt 
Zurufte, das zu fliehn, warum ich 
Ihnen itzt flehe, euch nachzuahmen. 


Die groͤßte Handlung dieſes Jahrhunderts 
| ſey, 
So dacht' ich ſonſt, wie Herkules Friederich 
Die Keule fuͤhrte, von Europa's 
Herrſchern bekaͤmpft, und den Herrſcherinnen! 


So denk' ich jetzt nicht. Gallien kroͤnet ſich 
Mit einem Buͤrgerkranze, wie keiner war! 
Der glaͤnzet heller, und verdient es! 
Schoͤner, als Lorbeer, die Blut entſchimmert. 


Pſalm. 
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Piatm 


— — 


ll. Erden wandeln Monde, 
Erden um. Sonnen, 
Aller Sonnen Heere wandeln 
Um eine große Sonne: 
„Vater unfer, der du bift im Himmel!” 


Auf allen biefen Welten, leuchtenden, und 
Ärfiäftetin x 
Wohnen Geiſter an Kräften ungleich, und an 
Leibern; rl 
Aber alle denfen Gott, und freuen * Gottes. 
„Geheiliget werde dein Name.“ 


Er, der Hocherhabene, 
Der allein ganz ſich denken, 
Seiner ganz ſich freuen kann, 
Machte den tiefen Entwurf 
Zur Seligkeit aller feiner Weltbewohner. 
„Zu und fomme dein Reich,” 


Wohl ihnen, daß nicht fie, daß er’ © 
Ihr Jetziges, und ihr Zukuͤnftiges ordnete, 
Wohl ihnen, wohl! | 
Und wohl auch ung! 

„Dein Wille gefcheh; 
Wie im Himmel , alfo auch auf Erden.“ 
Kopf, Oden IL, 8, G 
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Er hebt mit dem Halme die Achr’ empor; 
Neifet den goldnen Apfel, die Purpurtraube; 
Weidet am Hügel dad Lamm, das Reh im Walde: 
Aber fein Donner rollet auch ber, 

Und die Schloße zerſchmettert es 

Am Halme, am Zweig’, an dem Huͤgel, und 
im Wald! 

„Unſer taͤgliches Brot gieb uns heute.“ 


Ob wohl hoch über des Donners Bahn 
Sünder, auch, und Sterbliche ſind | 
Dort auch der Freund zum Feinde wird? 
Der Freund im. Tode ſich trennen muß? 
„Vergieb und unfere Schuld, | 
Wie wir vergeben unferen — 


ee Pfade 44 zum * Pr 
Zu der Gluͤckſeligkeit! ’ 
Einige frummen fih durch Einoͤden, 
Doc ſelbſt an diefen ſproßt ed von Freuden auf, 
Und labet den Durftenden. 
„Fuͤhr' und nit in Verſuchung, a 
Sondern erlös’ und dom Uebel." “ 


Anbetung dir, der die große Sonne 


Mit Sonnen, und Erden, und —— 


Der Geiſter erſchuf; 
Ihre Seligkeit ordnete; 

Die Aehre hebt; 

Der dem Tode ruft; 


— 
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Zum Ziele durch Einoͤden führt, und den Ban, 
derer labt, | 

Unbetung dir ! 

„Denn dein ift das Reich, und die Macht, 

Und die Herrlichkeit. Amen.“ 





Der Ungleiche. 





G tatte ‚ guter Mann, der, wenn dort 
Herrſcher jind, 
Jetzo herrſcht in der Straße des Lichts, | 
Daß einen Lorbeer auch ich 
Pflanz' in den Hain an dein Grab. 


Sie gehn, und entweihen 
Deinen heiligen Staub; 
Deun Dich, zu dem fich Feiner erhob, 
Geinden die Ehreverſchwender durch Verglei⸗ 
chungen an. 


Wie der Ruf in dem Felſen verhallt, 
So vergehe ſein Lied, ber dich erreichende 
ſchuf: 
Nein, es bleib’, und es höre nicht auf 
Des entweihenden Schmach zu ſeyn. 


G 2 
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Guter, edler , nicht feheinender, 
Wirklich großer Mann, wahrbaftefter ! 
Dich vergleichen fie, und glühn nicht vor UN 
Vergleichen dich, Markus ——— 


Hemis und Telon. 


— 


Mais 2 Apoll, daß mein Lied, bat Hemis 
opfernd dem Gotte, 
Gleich dem Bilde Pigmalions fey: 
Daß es die Kunft verberge, Doch nicht dem ber 
ſchauenden Richter: 
Diefer fuche fie, finde fie fchnell. 
O dann rolle der ftolge Rapfod’ ed zufammen, 
und fage 
Achſelzuckend, ed fen nicht für ihn. 
(Artemis, er den Rapfoden, den gleich Vers 
gänglichfeit ahndet; 
Meigert i ch ſeinem Ton ein Gedicht.) 
Mache, Phoͤbus Apoll, daß mein Lied, bat 
Telon am Altar, 
Gleich dem Maͤdchen Pigmalions ſey, 
Da verwandelt der Marmor nun war, die 
Wang’ ihm entglühte, 
Da die Ader ihm fchlug, und das Herz! 
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Daß der Hörer, wie er befeelt , des Spaͤhens 
| vergeffe 
Nach der Kunft, und fo den Genuß 
Ganz genieße! : Doch. brennt ihm des fuchend 
Durft; fo entded? er 
Selten gefundene, tiefere Kunft. 
Stille berrfchte, nad) Hemid Gebet, um bie 
fhattenden Lorbeer ; 
Aber nach Telond, raufchte der Hain. . 





Ludewig, der Sechzehnte. 


— D— Bd, 100 — mm 
— 1-0 —, —22—2D» 
— 12 —vv—n» 
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Hisı Trophäen, des Blutd Schleyer, 
verführen ihn. 
Zu Eroberung , er fohwazt niemald von Mark 
"Aurel, 
Fullt den Mund nicht der Sage, 
Glaͤnzt dem fhimmernden Hofe nicht: 


Aber Ludewig ruft Männer des Volks, 
daß fie 
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Ihm die Laften des Vollks Teichten, und weiſen 
Bund 

Zmwifchen Bater, und Kindern 

Feſt ihm ſetzen, Verhalt, geftimmt 


Wie in Goͤttermuſik; (Gluͤclliche Zeit, und 
ich 
Glaͤdlich, der ſie noch ſah!) ruft ner Damit 
der Saat 
Sie ihm ſtreuen, aus der ſich 
Hoch die goldene Aehr' einſt hebt. 


Ach ich ſehe ſie ſchon, hoͤre die wogenden 
Felder rauſchen; fie kommt, Wonne! die Erndte 
fommt; 
Schnitter tragen, der König 
Trägt ven Lieblichen blauen Kranz! 


So tie Tefar vordem weint’ an bes Dras 
chenſohns 

Bilde: Juͤngling nicht mehr hab' er noch nichts 

gethan! 

Alſo weint an des edlern 

Denkmal seinft der Eroberer, 
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Das Gegenwärtige, 





— 12 —,D—- BD ,2D0 mM. 
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—F mein fliegender Blick in 
ER bed Lebens Ä 
Künftiges ſich, und ich fhuf dann, was mir 
Wunfch war, 
Faſt zu Wirklichkeit: feine Freuden 
Hatte das fihöne Phantom ! 


Denn das Geſetz der Mäfigung wurd' ihm 
gegeben, 
Wurde gethan mit der Strenge, die zu Hoffnung 
Leitet: aber der Wunſch iſt dann ſelbſt 
Thor, wenn er Haffnung verdient, 


Freue dich deß, das da ift! fo fagt’ ich 
mir öfter, | 
Als dem Getaͤuſch ich es zuließ mir zu gleißen: 
Sagt’ es „thats! and erlebt' auch ‚„wadfic 
Ueber Gewuͤnſchtes erhob, 


Jetzo verweilt der feftere Blick in des Le: 
bens 
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Borigem ſich; und ich fühle, was. dahinfloh, 
Kaft, als bielt’ ich's noch: füßre Freuden 
Giebt es mir, war nicht Phantom! 


Freue dich deß, das da iſt! ſo ſag' ich mir 
dennoch 
Jetzt auch. Obwohl ſich der Scheitel mit des 
Alters 
Bluͤthenhaare mir deckt; ich wandle 
Froh um das nähere Grab, 


Aber er werd’ auch Leiden gemahr im Bers 

gangenen, 

Wehmuth! es geht mit den Leichen der Ge⸗ 
liebten F 

Mir vorbey: wie vermoͤcht' ich dann mich 

Deſſen, da das iſt, zu freun! 


Kennet euch ſelbſt. 


— — — 


ra 
Ürantreig ſchuf ſich frey. Des Jahrhunderts 
edelſte That hub 
Da fh zu dem Olympus empor! 
Bift du fo eng begränzt, daß du fie verfenneft , 
umfchwebet 
Diefe Dämmerung dir noch den Blick, 
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Diefe Naht: fo durchwandre die Weltannalen, 
und finde 
Etwas darin, das ihr ferne nur gleicht, 
Wenn du kannſt. O Schidfal! das find fie alfo, 
das find fie 
Unfere Brüder die Sranfen; und wir? 
Ah ich frag’ umfonft; ihr verftummer, Deut⸗ 
ſche! Was zeiget 
Euer Schweigen? bejahrter Geduld 
Muͤden Kummer? oder verkuͤndet es nahe Ver⸗ 
wandlung? 
Wie die ſchwuͤle Stille den Sturm, 
Der vor ſich her ſie wirbelt, die Donnerwollen, 
bis Glut ſie 
Werden, und werden zerſchmetterndes Eis! 
Nach dem Wetter, athmen ſie kaum die Luͤfte, 
die Baͤche 
Rieſeln, vom Laube träufelt es ſanft, 
Friſche labet, Geruͤch' umduften, die blaͤuliche 
Heitre 
Laͤchelt, das Himmelsgemaͤhlde mit ihr; 
Alles iſt reg', und iſt Leben, und freut ſich! 
die Nachtigall floͤtet 
Hochzeit! liebender ſinget die Braut! 
Knaben umtanzen den Mann, den kein Deſpot 
mehr verachtet! 
Maͤdchen das ruhige, ſaͤugende Weib. 


u — G — —— 
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Der Fürst und fein Kebsweib. 


K. AB .rum wirſt du ſo ernſt? F. Was fragſt 
du mich? geuß den Kriſtall mir 
Boll des blinkenden goldenen Weins! 
K. Aber du nimmft ihn ja nicht. F. Was quaͤlſt 
du mich! Wecke ver Laute 
. Löifeften Ton, und finge dein Lied. 
R. Ach ich ſang, und du hoͤrteſt mich nicht. 
F. Du haͤtteſt geſungen? 
Eile jetzt, dort Roſen zu ſtreun. 
Ka Rofen ſollt' ich ſtreun, daß du fie nicht ſaͤheſt? 
Was gehn dich 
Jetzo Lieder, was Rofen di an ! 
Hr, es wiehert unten dein Roß, aus der 
Burg dich zu tanzen 
Zu der Schaar, die Schlachten uns ſpielt, 
Zu der Juͤnglinge Reihn mit blankem Gewehr, 
| | bad dem Blig gleicht, 
Wenn fte, mit rafcher Eile, fih drehn. 
Darum wirft du noch ernfter, da ich die Kries 
‚ger dir nenne? 
Trüber als erft? finfft tiefer in Bram? 
Barum blickſt du fo wild? Was ficheft du? 
fiehft du Erfcheinung ? 
Nahet dir eine Todtengeftalt ? 
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F. Keine Todtengeſtalt; der abgeſchiedenen 
Geiſter 
Keiner, aber dennoch ein Geiſt, 
Ha der ſchreckliche Geiſt der Freyheit, durch den 
ſich die Voͤlker 
Jetzt —* zu ſehn, was ſie ſind! 
Welcher Zauber beſchwoͤrt, und bannt ihn hin⸗ 
ab in des ftummen 
Kerferd Naht, aus welchem er kam? 
-- mir ! wo ift, der fih, an den hundertar⸗ 
‚migen Riefen, 
—— Rem, fih wagt? 





Selmar und Selma. 





Mane Serma , werin aber der Tod uns Lie⸗ 
bende trennet? 
Wenn dein Geſchick dich zuerſt zu den Um 
fterbfichen ruft? 
Ach, fo werd ich um dich mein ganzes Teben 
durchweinen , 
Seven’ nachtuichen Tag, jede noch truͤbere 
Nacht! 
Jede hunde‘, vie fonft in deiner Umarmung 
vorbeufloß , 
Jede Minute, die und, innig genoffen, 
entfiob ! 
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Ach, fo vergehen mir dann die uͤbrigen Jahre 
vol Schwermuth, 
Wie der vergangenen Feind ohne Kieb’ ung 
entflob, 
Ach mein Selmar, wenn kuͤnftig der Tod uns 
Liebende trennet, 
Wenn dein Geſchick dich zuerſt zu den Uns 
ſterblichen ruft; 
Dann, dann wein' ich um dich mein ganzes 
uͤbriges Leben, 
Jeden ſchleichenden Tag, jede ſchreckliche 
Nacht, 
Jede Stunde, die ſonſt, mit deinem Laͤcheln 
erheitert, 
Unter dem ſuͤßen Geſpraͤch zaͤrtlicher Thraͤ⸗ 
nen entfloh! 
Ah fo vergehen mir dann die übrigen Tage vol 
Schwermuth, | 
Wie, der Liebe leer, feiner vordem uns 
entfloh. 
Meine Selma, du wollteſt nach mir nur Tage 
noch leben? 
Und ich braͤchte nach dir Jahre voll Trau— 
rigfeit zu? 
Selma, Selma, nur wenig bewölfte trübe 
Minuten, 
Bring' ich, ſeh' ich dich todt, neben die 
ſeelenlos zu! 
Nehme no Einmal die Hand der Schlummerns 
- den, Tüffe dein Auge 


2 
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Einmal noch, in die Nacht fin ih, und 
fterbe bey dir, 
Selmar,, ich fterbe nad) dir! den Schmerz foll 
Selmar nicht fühlen, 
Daß er flerbend mich Sieht, Selmar, id 
fterbe nach dir! 
Bringe dann auch nur wenig bemölfte truͤbe 
Ä Minuten, 
Seh’ ih, Selmar, dich todt, neben dir 
| ſeelenlos zu ! 
Blife noch Einmal dich an, und feufze noch 
Einmal: Mein Selmar! 
Sinf an die ruhende Bruft, zit und 
| fterbe bey bir! 
Selma, du ftürbeft nach mir ? den Schmerz foll 
Selma nicht fühlen, 
Das fie: fterbend mic) ſieht. Selma, du 
ſtirbſt nicht nach mir! 
Selmar, ich fterbe nach dir! Das ift es, was 
ih vom Schidfal 
Lang mit Thraͤnen erbat. Selmar, ich 
ſterbe nach dir! 
Ach wie liebeſt du mich! Sieh dieſe weinenden 
| Augen! 
‚Süble dieß bebende Herz! Selma, wie lie; 
beft du mich ! 
Meine Selma; *. ſtuͤrbeſt nach mir ? dir fühl; 
Is 3 teft die Schmerzen, 
Daß bu fterbend mich ſaͤhſt? Selma, wie 
liebeſt du mich! 
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Ach wenn eine Sprache doch waͤre, dir alles zu 
en fagen, 
a meingjiebenbeh, Herz, meine Selma, 
| | dir fuͤhlt! 
Würde Dies Aug’ und fein Blick, und. feine 
Zähren voll Tiebe , 
Und dieß, um des Gefühle, das mir. gebror 
chen entflob, 
Doch zu ainer — der Goͤtter, dir alles zu 
ſagen, 
Was mein liebendes Herz, meine Selma 
| dir fühlt, 
un, wenn doch Fein Grab nicht wäre ; daB Lie, 
bende dedte, 
Die — fo. treu, fo voll Zärtlichkeit 
o find! ı 
Br: an ihr denn fepd;,. ‚ihre: Foumper:uffenen 
Graͤber; 
— * wenigſten doch, nehm⸗ea 
Einmal uns auf! 
Höreft du mi, der zur Liebe mich ſchuf? Ah 
© wenn bu mich börefl ; 
Laß mit eben dem Hauch Selma Rerben, 
und mid! 
Selmar, ich ſterbe mit dir! Ich bete mit dir 
von dem Himmel 
Diefe Wohlthat herab: Selmar, iftfterbe 
0 mit dir! 
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Da8 Bu ndniß, 
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S dein Wort: Du erſcheinſt, 
ſtirbſt du vor mir, 
Deiner Selma! O geuß den Balſam 
In die Wunde der Verlaßnen, 
Selmar, dein heiliges Wort!“ 


Selma, dein Wort: Du erſcheinſt, ſtirbſt 
du vor mir, 
Deinem Selmar! O geuß den Balſam 
In die Wunde des Verlaßnen, 
Selma, dein heiliges Wort! 


Aber kann es, wer ſchied, kann er ſein Bild 
Schaffen dem wartenden Blick des Freundes, 
Der verſtummend ihm zuruͤckblieb 
An der trennenden Gruft? 


Zeigen kann ich vielleicht, daß ich dir nah, 
Daß ich dein Selmar noch bin! durch Beinen: 
Die gewiß dir, wie Erfcheinung, klare 
Und nicht fhredlich bir find. 


„Wenn einft, Sefmar, im Lenz unter dem 
Baum 
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Zunge Blüthe dich labt; dann gieß' ich, 
Die den Negen, der nicht träufelt, 
Zeigend, auf dich fie herab.“ 


Weilft du der Nachtigall einft, m im 
Lenz; 
Send’ ich zu dir fie herab; fie fliegt dir 
Auf die Schulter, und fie fingt da 
Neuer ald jemals, und ftirbt. 


„Nein, nicht Zerftörung ! vom Baum Ide’ 
ih die Frucht 
Mit der Bluͤthe nicht ab; den Liebling , 
Der noch wach ift, mir zu flöten, 
Selmar, den tödteft du nicht! 


- Wenn kaum rege dad Laub, Leife der Bay 
Einft dir rauſchen; du hörft dann lautre 
Melodien, die du kenneſt, 

Töne, wie Selma's Gefang. 


Wenn nach Wettern mein Blick zu des Olymps 
Hohem Bogen fih hebt; dann feh’ ich, 
An dem Rande ded Gemähldes, 
Flaͤmmchen erwachen, und wehn,“ 


Selma, mein Wort: Du erblfidit, fterb’ 

| = ih vor Dir, 

Wehende Flaͤmmchen! „Mein Wort: Du hoͤreſt, | 

Mit den Blättern, und dem Bache, 
Töne, wie Selma’s Gefang! 


Sie, 
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Sie, und nicht Bir 





Anla Rochefoucauld. 


Ha ich hundert Stimmen; ich feyerte Gals 
liens Freyheit 
Nicht mit erreichendem Ton, ſaͤnge die götts 
liche ſchwach. | 
Was vollbringet fie nicht! Sp gar das graͤß— 
lichite aller. 
Ungeheuer, der Krieg, wird an die Kette 
| gelegt! 
Gerberus hat drey Rachen; der Krieg hat tar 
ſend: und dennoch 
Heufen fie alle durch dich, Göttin, am 
Feſſelgeklirr. 
Ach mein Vaterland! . Biel find der Schmer; 
zen; doc lindert 
Sie die heilende Zeit, und fie bluten nicht 
mehr. 
Biber es ift en Schmerz, den fie nie mir lindert! 
und fehrte 
Mir das Leben zuruͤck; dennoch blutet' er fort! 
a du wareſt ed nicht, mein Baterland, das 
der Freyheit | 
ey erftieg, Beyſpiel ſtrahlte den Voͤl— 
kern umher: 
Klopſt. Oden. U. B. H 
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Sranfreich war's! du labteft dich nicht an der 
frobften der Ehren, 
Bracheft den heiligen Zweig diefer Unfterb; 
lichkeit nicht! 
O ich weiß es, du fühleft, was dir nicht wurde; 
die Palme, 
Aber die du nicht trägft, grünet fo fchön, 
wie fie ift, 
— kennenden Blick. Denn ihr gleicht, 
ihr gleichet die Palme, 
Welche du dir brachſt, als du die Religion 
Reinigteſt, ſie, die entweiht Despoten hatten, 
von neuem 
Weihteſt, Despoten voll Sucht Seelen zu 
feſſeln! voll Blut, 
Welches ſie ſtroͤmen ließen, ſo bald der Be— 
herrſchte nicht glaubte, 
Was ihr taumelnder Wahn ihm zu -glaus 
ben gebot, 
Wenn dur dich, mein Vaterland, der befchor- 
nen Despoten 
Joch nicht zerbrach; fo zerbrach Daß der ge- 
kroͤnten igt nicht. 
Könnt’ ein Troft mich tröften; er wäre, daß bu 
vorangingit 
Auf der erhabenen Bahn! aber er tröftet 
mich, nicht. 
Denn du wareft ed nicht, das aud von dem 
Staube des Bürgers 
Freyheit erhob, Beyſpiel ftrahlte den Böl, 
fern umber; - 
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Denen nicht nur, die Europa gebar. An Ames 
rifa’8 Strömen 
——— ſchon eigenes Licht, leuchtet den BL, 
kern umher. 
Hier auch winket mir Troſt, er war: In Ame— 
rifa leuchten 
Deutſche zugleich umher! aber er troͤſtete 
nicht. 





4 


An Cramer, den Franken. 





AB undersar war’d, war neu, es geſchah, 
was nie noch geſchehn iſt! 
Ein Riefe ſank danieder, und ftarb; 
Aber er blieb nicht todt: denn es kam ein Geiſt, 
| und belebte 
Den Todten wieder. Der richtet fih auf, 
Steht, und ſchauet umher mit Feuerbfiden, 
Die Seele, | 
Nun Schatten, umirret ihn, bebet vor ihm; 
Bolt ift der Name des Niefen; des Schatten 
Namen ift König; 
Des Geiftes Nazionalaffamblee. Ä 
Aber du bift ja fo wild! fo fprach der Geift zu 
dem Riefen, 
Dir fü edet zu heiß in der Ader das Blut! 


52 
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Strömt die Galle zu loh! Du mußt mir gehorchen. 
| So will e8 
Die Weisheit, welche nur. glüdfich, uns 
macht; 
Will es die Harmonie, ſo zwiſchen dem Geiſt' 
und dem Leib' iſt, 
Und ohne die du zum zweytenmal ſtirbſt! 
Ach, und wer wird dann das zweptemal in das 
Leben 
Di rufen? von neuem Retter dir feyn ? 
„Geiſt, gebeut! ich gehorche. Doc laß zuvor 
mich ein wenig 
Der Jugend mid) freuen, die du mir gabft. 
Wankt' ich nicht fie umber? lag fchmachtend 
| und bleich auf dem Strobe, 
Und farb? Du haft den Sammer gefehn! 
Laß denn ein wenig mich taumeln beym Bol: 
luſtmahle der Freyheit, 
Mich kraͤnzen mein Haar, und ſchwoͤren 
beym Schwert! 
Doch der verſtummende Schatten, der einſt 
mir Seele war, ſchwebet 
Sao' traurig vor mir, und troͤſtet ſich nicht! 
en wohl lieber hinab zu Elyſiens Schatten, 
| und fchöpfte 
Aus Lethe's Strome den labenden Trunf, 
Gage, was foll ih thun, daß ih des Wüns 
ſchenden Kummer 
Befänftige? mindre ded Zagenden Angft ?“ 


q 
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er muß er vor dir! fo will die Klugheit. 
Auch bat er 
Noch fonft wo ein großes, ernſtes Gefchäft: 
Wandelt um Mitternacht in der Könige Schlöfs 
fern; dann wehklagt's 
Als flöffe die blutige Thräne des Volks! 
Klingt's mit der Krone, als fiele fie ab! mit 
dem Zepter, ald bräd’ er! 
(Die horchenden, blaffen Höflinge graut!) 
Kommt ſtets naͤher! ſchließt den großen golde⸗ 
nen Saal auf, 
Und ruͤttelt am Thron’, ein warnend Ges 
fpenft ! 


Der Freyheitskrieg. 





Faire Menfchlichkeit hat den Verein zu Staas 
ten erſchaffen, 
Hat zum Leben dad Leben gemadt! 
da leben nicht; fie find jegt Pflanzen, dann 
athmen 
Sie ald Thier' ohne Seelengenuß. 
Ss ftieg in Europa empor des Vereins Auss 
bildung, 
Naht: dem legten der Ziele ſtets mehr; 
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Iſt nicht des Zeichnerd Entwurf, ift beynahe 
Kuünftlervollendung, 
Kaphaeld, oder Angelo's Werk, 
Raphaels, oder Angelo’8 Werk, wenn der Zaus 
ber der Farb’ auch 
Hier und da Verzeichnung beſchoͤnt. 
Aber ſo bald die Beherrſcher der Nazionen ſtatt 
ihrer 
Handeln; dann gebeut fein Gefek, 
Das dem Bürger gebeut, dann werden die Herr⸗ 
fhenden Wilde, 
Löwen, oder entzuͤndendes Kraut, 
Und jest wollt ihr fogar des Volkes Blut, 
daß der Ziele 
Letztem vor allen Voͤlkern fih naht, 
Das, die belorbeerte Furie, Krieg der Erob: 
rung, verbannend, 
Aller Gefege fchönftes fich gab; 
Wollt daS gepeinigte Volk, das Selbfterretter, 
| der Fieyheit 
Gipfel erſtieg, von der fruchtbaren Hoͤh, 
Feuer und Schwert in der Hand, herunter 
ſtuͤrzen, es zwingen | 
Wilden von meuem dienftbar zu fen; 
Wollt, daß der Richter der Welt, und, bebt 
auch eurer dem Menſchen 
Rechte nicht gab, erweiſen durch Mord! 
Moͤchtet ihr, ehe das Schwert von der Wunde 


triefet, der Klugheit 
warnende Winke verfteßn! 
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Moͤchtet ihr ſehn! Es entgluͤht ſchon in euren 
Landen die Aſche, 
Wird von erwachenden Funken ſchon roth. 
Fragt die Hoͤflinge nicht, noch die mit Verdien⸗ 
fte gebornen, 
Deren Blut in den Schlachten euch fließt; 
Fragt, der blinken die Pflugsſchaar laͤßt, die 
Gemeinen des Heeres, 
Deren Blut auch Waſſer nicht iſt: 
Und Burn redliche Antwort erfahret ihr, oder 
durch lautes 
Schweigen, was in der Afche fie fehn. 
Doc) ihr verachtet fie. Spielt denn ded neuge- 
ftalteten Krieges 
Nie verfuchtes , fchredliches Spiel, 
Allzufchredlihes! Denn in den Kriegen werden 
vergößten 
Herrfchern Menfchenopfer gebracht, 
Sterbliche wiffen nicht, was Gott thun wird: 
doch gewahren 
Sie, wenn große Dinge gefchehn, 
Sept fein langſames Wandeln, jegt donnern, 
den Gang der Entfcheidung , 
Der mit furdtbarer Eil’ ed vollbringt. 
Wer zu täufchen vermag, und mich liebt, der 
täufcht den Erlebung 
Wünfchenden,, weiſſagt donnernden Gang. 
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Friederich, 


Kronprinz von Daͤnnemark. 





Mene Kunſt der Neuern, Erhalterin, 
thätigfte Freundin 
Derer, die Geift uns zeigen, und Geift 
Faͤhig ſi nd zu genießen, o du, die in wenigen 
Stunden 
Worte vertaufendfältiget, dir, 
Ja dir felbft verzeihen es ſich zween deutſche 
Gebieter 
Feſſeln anzulegen, ſo bald 
Du das geltende Wort des wahrheitredenden, 
offnen 
Mannes tauſendſtimmig umher 
Willſt erſchallen laſſen. In ihrer Weisheit er; 
kohren 
Sie nicht eben die gluͤcklichſte Zeit. 
Denn es iſt "0 tein Spiel, daß „Im vierten 
Sabre der Freyheit“ 
Sranfreih an die Maale jegt fehreibt. 
Daniens Bater denft fonicht. Von der Both 
ſchaft des Kaijerd 
Unverleitet, läßt er es ftehn 
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Sein Gefeß auf der goldenen Tafel: Die edele 
Kunft hört 
Hier nie Föniglich Feſſelgeklirr, 
Ob fie gleih an dem Mäler es hört, an der 
Newa es höret, 
Selbſt an der Themfe, nur leiſeres Klangs. 
Alſo herrfchet Friedrih, der Enkel meines ges 
liebten 
Königs, deß Afche Heilig mir iſt. 
Wohl ihm, er füet’ auch Saat zu des Lands; 
manns Freyung; die grünt nun 
Hebet der früheren Aehren empor. 
Aber bald wird das ganze Gefild von geboge— 
nen Halmen 
Kaufen, und Wonne dem Erntenden fenn. 
Heller noch ftrahlet das Ziel, an dem die fböns 
ften der Palmen 
Wien, die je die Unfterblichfeit gab. 
on wollt’ es erreichen, den Menfchenhans 
| del vernichten! 
Aber es zögerte, nahte fich nur. 
Danien hat es zuerft erreicht, hat empfangen 
der Palmen : 
Krühefte aus der Unfterblichfeit Hand! 
Gal jen, Land, das Wunder thut, und du 
ſchlummerſt? Erwach', und 
Thu dieß Wunder Danien nach! 
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Die Jakobiner. 


v — v — v, —-70D—D9D, 
v — v — v, — 09 —D»D, 
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De Korporazionen (Verzeiht das Wort, 
Das ſchlecht iſt, wie die Sache) vernichtete 
Das freye Frankreich; durchgehauen, 

Zuckten im Sande die kleinen Schlangen. 


Und doch erhob fich neben den liegenden 
Die Korporazion, der Zafoberflub ! 
Ihr Kopf durchrast Paris, und ihre 
Schlängelung windet ſich durch ganz Fran; 
reich. | 


Ha, taͤubet euch denn Taubheit? vernehmt 
ihr nicht, 
Wie fie aus ihrem ſcheußlichen Innerſten 
Muſik beginnt, die ſelten zweymal * 
Hoͤrte der Wanderer? wie ſie klappert? 


Treibt ihr die Rieſenſchlang' in die Hoͤhle 
nicht 
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Zuruͤck und waͤlzt nicht Felſen dem Schlunde 
vor; 

So wird ihr Geiferbiß die Freyheit, 

Welch' ihr erſchuft, in den Staub. euch ſtuͤrzen. 


Die Erſeheinung. 





Pr Waber Schatten wandelt dort her? Wie 
fuͤrchterlich leiſe 
Tritt er! hat noch die Dolch' in der Bruſt! 
Ah Tribuna, kenneſt du ihn? Es befaͤllt mich, 
je mehr er 
Mir ſich nabt, je bängeres Graun!“ 
Und dich fchredt ein Geſpenſt, dich Herrfcherin 
unter den Städten, 
Did, die Roma ded gallifchen Reichs ? j 
„Antwort! wer ift der Schatten? Er fommt 
ftet8 näher, noch näher! 
Zaͤhl die Dolhe! mir dunfelt der Blick.“ 
Ha, was geht der Schemen mich an? was, ob 
Dolch' ihn entleibten ? 
Wenn man todt ift, wandert man weg, 
Scattet. Nun weißt du alles. Mich kuͤm— 
Ä mern andere Dinge, 
Herrſchen, und herrſchen das iſt mein 
Genug! | 
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Davon wach' ih, und träum’ ih! Die Stell; 
vertreter des Volkes 
Kommen, gehorſamen, knieen vor mir. 
Wer der kruͤmmſte mir kniet, ich belohn' ihn, 
erhoͤh' zu der Wuͤrd' ihn 
Stellvertreter des Poͤbels zu ſeyn. 
” aber wer ift ver Schatten? Schon lang’ ents 
floh ih, wofern er 
Sich nicht wandt’, und ins dunflere trat.’ 
Frag’ es Klubiofuria, weil du einmal nicht 
rafteft, 
Bis * des Spukes Namen vernimmſt. 
„Warte! Ich unterſuche. Verdienet die Göts 
tin Herrſchaft, 
Oder die Göttin Rache verdient 
Sie den fchönften Altar?” „Du hundertkoͤ⸗ 
pfigeß hundert; 
Armiges Ungeheuer, und doch 
Nur einäugiges, mir, der Roma des gallifchen 
Reiches, 
Mir gebeutſt du zu warten? Wer iſt, 
Rede, wer iſt der Schatten, der wieder nahet, 
| und jeßo 
Gar mit der Hand auf die Wunden mir 
zeigt?“ | 
„Warte! Noch unterfuch’ ih. Ich hab’ ed ers 
gründet! Die Göttin 
Rache verdient den fchönften Altar! 
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Diefer Schatten, der und von neuem nahet, 
| und jeßo 
. Gar mit der. Hand. auf die Wunden uns 
jeigt, 
Iſt das todte Geſetz. Wir. waren's, die's mors 
deten! Ich war's, 
Welche die meiſten Wunden ihm grub; 
Theilt ihr unter euch, du, und Tribuna, die 
uͤbrigen, ich bin's, 
Die's nicht bereut! Ich naͤhme den Dolch 
Wieder; kehrte der Todte zuruͤck. Bey Marat! 
ich dahnte 
Mir noch Einmal den blutigen Weg 
Zu dem Altare der Herrſchaft, und ach zu der 
Rah’ Altare I“ 
Und die Hundertföpfige ſchwieg. 
Aber vom Rhodan ber erhub ein Saufen fi, 
wurde | 
Sturm, von der Ruͤckehr ſprach's in dem 
Sturm! 
Und die Dolch’ entfielen dem Schatten; Sal 
fiens Roma 
Stußte, das Ungeheuer entflop. 
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An: la. Ro chefoucauld's 


Si berjüngte mein Alter, durchrann, wie 
der tränfende Bach rinnt 
Durch die Wieſe, mein Herz, machte den 
beiteren froh, 
War mir Bonne, jauberte mich in Segent, 
gefilde, 
u die Pflugſchaar nur blinkte, Hin fur; 
| chendes Schwert, 
Vo der Wolfe Donner ı nur ſcholl, dem labendes 
Traͤufeln Ta 
Solgte, des Eiſens nicht ſcholl, welchem 
toͤdtliches folgt. 
Aber das Cine verjüngt mich nicht nid. ich 
empfinde das U ter, 
Al mein Frohes, ab meine Wonn’ ift 
dahin! 
Denn die Freyheit ift in den Himmel wieberge- 
fehret ! 
Oder fäumet vielleiht in dem Gewoͤlke 
fie no ? 
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Sehet ihr fie 29? Mir ift die Göttin vers 
fhwunden ! 
Aber verfhmwunden ift mir ihre Verfolge 
rin nicht! 
da die Alekto (Ungeſetz iſt «ihr! ſchrecklicher 
Name) 
Wird nun heimiſch bey euch, ziſcht mit 
den Schlangen umher! 
Schuͤttelt die Todesfackel! Sie nimmt oft Mens 
fchengeftalt an, 
Sitzt im Senat; doch gelingt ihre Vers 
Wandlung ihr nice; 
Denn fie täufchet nicht; weiß es, bleibt! Doc 
Andrer DBerwandlung 
Gluͤckte ihr einft: todtdroh’nd ſchuf fie zu 
Stein den Senat! 
Haft vu mich, theurer Schatten, gehört; fo res 
de. Denn jebo 
Siehft du die Zufunft, Ach fchweiget ders 
einſt das Geziſch 
Um der Alekto Haupt? muß je fie die Todes, 
fadel 
Bon ſich werfen, entfliehn? Wird er ent—⸗ 
fteint der Senat? 
Kehrt die Göttin zuruͤck, die gen Himmel wies 
‚der emporftieg ? 
Oder verföhnen fie die, welche fie laͤſter⸗ 
ten, nie? 
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Edler Todter, ich fehe dich nicht: doch ahnv’ 
ich dich nahe; 
Denn in der Dämmerung dort feh’ ih 
ein blutig Gewand, 
Ah nun ſchwebeſt du, ſchwebſt! haft meine 
Wehmuth vernommen, 
Haft die Frage des Grams, die ih dir 
weinte, gehört. 
Aber du fchweigft. So ftarbeft du denn ver 
gebens, du Guter, 
Tür dein Vaterland! waltet auf immer 
die Wuth 
Sener Empörer! tritt ihr Fuß auf immer bie 
große 
Nazion, mit ded Hohns bitterer Lach’, in 
den Staub! 
Duldet auf immer, daß fie gehöhnt da Liege 
bie große 
Nazion in dem Staub’, unter der Di 
tbenden Außl. = >. 
Kehret fie nie zurud, die gen Himmel twieber 
emporſtieg, 
Und verſoͤhnen ſie die, welche ſie täten 
ten, nie! 


— —— 


Das 


Klopftoeks Oden. 129 


Das Wort der Deutſchen. 


— — —— 


aue mir Marmor, Kuͤnſtler, 
Und grab’ in den Marmor mit Goldſchrift! 
Höre genau ‚und verfehle der Laute feinen ;: 
Denn edel iſt die That ! 


Und fie geht mie durch bie Vergeſſenheit 
unter: | 
Sieger find meine Deutſchen; 
Und doch ift ihnen der Lorbeer Abfıheu, 
Blut und Tod ift Greuelden fiegenden Deutfchen ! 


; Denn fo [hol vor der Franken Heer - 
Die Drommete des Feldherrn: 
Freyheit ſchuft ihr euch; 
Habt zum Ungeheuer. die Goͤttin ungeföan! 


Reiniget euch, 
Und fleht der entweihten, 
Daß fieeuch fie verzeih die —— 
Daß ſie euch hold ſey, 


Wieder werde zu dem, was ſie war 
Vor der grauſen Verwandlung. 
(Gram war dieſe, war 
Den verſtummenden Guten Entſetzen!) 
Klopſt. Oden. II, B. 3 
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Traget von der entweihten Altar 
Den blutigen Staub weg, 
Weg. das ftarre Gebein, 
Das an edle Todt’ euch erinnert! 


Reiniget euch ! 
Wir fommen zwar mit Wehr und mit Bafıen: ; 
Aber: wir fommen auch 
Mit dem Friedezweig in der Rechten ; i 


Nm, mit euch vereint, den Staat zu 
bilden; 
Wie ihr ihn einſt euch bildetet, 
Feſt den Grund zu dem Baue zu legen! 
Ohne tieferen Grund ſchwankt bald die glaͤn—⸗ 
zende Zinne, 


Nehmet ald Freund’ uns auf; wir find die 

älteren Franken. | 

end, ein Wort ein Wort, ein Mann, ein 

Mann! | 

Die Drommete fündigte fo den —— Franlen 
Der aͤlteren Bund an. 


Dumpfes Gemurmel . wandelt’ under f 
In dem Lager der Feinde; — 
Aber von ihrer Drommet' erſcholl nicht 
Der freudige — 
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Mein Irrthbum 
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2 hatt' ich auf ſie, forſchend geſchaut, 
Auf: die redenden nicht; die Thaͤter! war, 
Dep den Maalen der Gefchichte: 

Wandelnd , den Franfen- gefolgt. 


Die an Völkern du raͤchſt, Koͤnigen raͤchſt, 
Prieftern, die Menfchheit, wie war's, Ger 
ſchichte, voll 
Bon Gemählden, die der Gute, 
Blei vor Entſetzen erblidt. 


Dennod glaubt’ ih, und ach Monne mar 
mir, 
Morgenrötblicher Glanz der goldne Traum ! 
War ein Zauber, wie gehoffter 
Liebe, dem trunfenen Geiſt! 


Freyheit, Mutter des Heiße, MIR es 
mich, du 
Wuͤrdeſt Schoͤpferin ſeyn, die Gluͤcklichen, 
34 
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Die ſo ganz du dir erkohreſt, 
Umzuſchaffen geſandt! 


Biſt du nicht Schoͤpferin mehr? oder ſind ſie 
Nicht umſchaffbar, die du entfeſſelteſt? 
Iſt ihr Herz Fels, und ihr Auge 
Macht, zu fehn, wer du biſt? 


Deine Seel’ ift Geſetz! Aber ihr Blick 


Wird des Falken, ihr Herz wird Feuerſtrom; 


Ha er funkelt, und es gluͤhet; 
Wenn das Ungeſetz winkt. 


Dieſes kennen ſie, dich kemen ſie nicht! 
Das das lieben fie! Doch dein Name tönt. 
Wenn die Guten dad verruchte 
Schwert trifft: ſchallt es von dir! 


Freyheit, Mutter des Heils, nannten ſie 
dich 
Nicht ſelbſt da noch, als nun Eroberungékrieg 
Mit dem Bruche des gegebnen 
Edlen Wortes, begann? 


Ach des goldenen Traums Wonn' iſt dahin, 
Mich umſchwebet nicht mehr ſein Morgenglanz, 
Und ein Kummer, wie verſchmaͤhter 
ia fümmert mein Herz. 


Muͤde labet auch wohl Schatten am Weg’ 
Sn der Dede, der weit umber fih frummt; 


2 J 
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ESo hat jüngft mich die erhabne | 
Männin, Kordä gelabt. 


Richter ſchaͤndeten fih, fprachen es los, 
's Ungeheuer: fie ſprach nicht los, und that, 
Was mit Glut einſt auf der Wange, 
Thraͤnen, der Enkel erzaͤhlt. 


Der Erobrungskrieg. 





I, fih der Liebende freut, wenn nun bie 
Geliebte, der hoben 
Todeswog’ entflohn, wieder das Ufer bes 
tritt; 
Dft fhon hatt’ er hinunter gefchaut an dem 
Marmor des Strandes, 
immer, neuen Bram, Sceiter und Leichen 
gefehn ; 
Endlich finfet fie ihm aus einem Nachen, ver 
antreibt, 
An das (Hlegende Herz, fiehet den leben. 
den! lebt! 
Oder wie die Mutter, die harrend und ftumm 
an dem Thor lag - 
Einer durchpefteten Stadt, welche den ein, 
zigen Sohn 
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Mit zahlloſen Sterbenden ihr, und Begrabepen 
einſchloß 
Und in der noch ſtets klagte das Todten⸗ 
gelaͤut, 
Wie fie ſich freuet, wenn nun der rufende Jungs 
ling herausſtuͤrzt, 
Und die Botſchaft ſelbſt, daß er entronnen 
ſey, bringt. 
Wie der trübe, bange, der tieferſchuͤtterte 
Zweifler, 
(Laftende Jahre lang troff ihm die Wunde 
| ſchon fort) 
Bey noch Einmal ergriffner,, ist feftgehaltener 
Wagſchal, 
Sehend das Uebergewicht, ſich der Unſterbe⸗ 
lichkeit freut! 
Ka freut’ ich mich, daß ein großes, maͤchtiges 
Volk ſich 


Nie Eroberungskrieg wieder zu kriegen ent⸗ . 


ſchloß; 
Und daß — Donner, durch ſein Berftummen, 
den Donnern ! 
Andere dereinft auch zu verſtum⸗ 


men, gebot. 
gehe lag an ber Kette das Ungeheuer, ber 
Ä Greuel | 
Breuel! ißt war der Menfch über fi Kine 
erhöht ! 


aber, >) uns! fie felbft, die das Untbier 
Ben E Akgenten, vernichten 
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Ihr hochheilig Gefeg, ſchlagen arm 
fh. 

Haft du Verwuͤnſchung, allein wie du nie vers 
| nahmit, fd verwünfche! 
| Dieſem Geſetz glich keins! aber es ſey auch 

| fein Fluch | 

Gleich dem ſchrecklichen, der bie Hochverraͤther 

der Menſchheit, 

Welche das hehre Geſetz aberiraten, ver⸗ 


flucht. 
Sprechet den Fluch mit aus, ihr blutigen Thra 
nen, die jetz 


Weint, wer vorausſieht; einſt, wen das 
Geſehene trifft. 

Mir lebt nun bie Geliebte nicht mehr: der ein, 

zige Sohn night! 

Und der Zweifler glaubt mir die Unſterb⸗ 
lichteit nicht! 





Die beyden Gräber, 





Foren ift diefes Grab ? 
„Banderer, Rofchefofo’3.” - 
Weſſen ift dieſes noch lockere? 
„Kordaͤ's Grab,“ 
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Ich geh, und ih fammle Blumen, 
Sie auf eure Gräber zu ftreun , 

Denn ihr ftarbt fuͤr das Baterland ! 
Ing nicht.“ | 


273 geh, und ich pflanze die Tpränenweibe, 
Daß fie, um.eure Gräber wehe; kr 
Denn ihr ftardt, für das Vaterland! 
Pflanze nicht. a 


Aber ſo bald du weinen tanf — 
(Bir ſehn es in deinem Bid, 
Guter Wanderer , 
Daß du np nicht weinen kannſt 


Kehre dann zu unſeren Gtäbern zuruͤck 
Und weine, 
Aber blutige Shränent. HR ru 
Denn wir ſtarben umſonſt für dad Vaterland!“ 





Die Verwandlung. 


ne 


GG. bie ee fie? ſtieg von Dtionen fie 
nieder ? 
Sie von der fchönen Seele befeelt, 
Sie, des Geſetzes Mutter, das weifer iſt, zu 
der Wohlfahrt 
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Stimmender, menfchlicher ift ! 
Ungeweibte: hörem mich auch ; drum: fprech” ich. 
der Göttin 
Namen nicht aus. 
Ungeweihter iſt keiner, als wer von dem Morde 
den Wahn wähnt, 
Ihr zu opfern, zuck' er dad Schwert. 
Opferer iſt er am Buß Tiſiphona's; auf diefer 
Ultare 
Raucht dad vergoffene Blut. 
Gluͤcklich war, glüdfelig dad Volk, von’ erher 
bender Freuden 
Neuem Gefühl 
Trunfen, war benedeit, war felig, zu dem des 
| Geſetzes 
Mutter von’ den Unſterblichen kam 
Aber fie hatte: ihn: kaum geboren, felber ge: 
huldigt 
Ihrem lieblichen, froͤhlichen Sohn; 
Da: entfloh die Wonne, verfanfen der Gluͤck 
lihen Infeln 
Sn die Tiefe des Meers! | 
Da entftand . . Gern nennt’ ichs (den Elend; 
ftiftern am liebften !) 
Doch der Sprache fehlet das Wort 
Für dies Scheußliche. Ha! es beſchloß zu ver: 
Hyatt wandeln die Göttin : 
Und die Verwandlung: gelang. 
Zwillingshoͤhlen dampfen: auf. einem: Eroberer: 
| ſchlachtfeld, 
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Werden bewohnt, E * 


Die von der Raubſucht, die von der wilderen 


Wilden, der Herrſchſucht. 
Dre heulten fie, fprengten fie. Blut, 
Schlugen dreymal auf ein Hohngelach: unddas 
Kamen ; 
Loſe war itzt von den- Schweftern geweiht, 
Katie Beſchwoͤrung gelernt; die fehrien fonf 
Zaubergefänge , 
Schreyerin war die Beredſamkeit jegt; 
Und Cs verwandelte: Tagfcheu ward der leiden 
den Auge, 
Taub ded Buͤrgers Worte dad Ohr ; | 
Aber dem Luge nicht, dem hörte fie leife, ver 
nahm ihn, 
Murmelt’ er aud nur von fern. 
Dolce wurden (Gefang, der Wahrheit treu, du 
vergehft nit, 
Klagft vor dem richtenden Enkel nody an!) 


Dolche wurden ihr die Rofenfinger, und. nım 


auch 
Röther. Der Mund 


Konnte nur Tod ausfprechen. Die Haare wark | 


den fi, ziſchten, 
Und zu Brande ward das irn! 
Und ein fchredliches Lüften her ihr das 
Herz, zu ermorden 
Wie Medea, den Sohn! 


(Barthelemi erhob das Haupt, und, ich nein | 


die Wandlung ! 
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Nufte fie, aus der Veraangenheit Nact.) 
Aber Eins — Der Beſchwornen wurden 
die Fuͤbe 
Nicht zu Thon; und ſo ſank ſie nicht hin; 
Steht noch! Stuͤrzte fie nieder; fo war ed ge— 
ſchehn, und vergebens 
Dürftete Wiederverwandfung der Wunſch, 
Wiederverwandlung in. fie, die fie war bor der 
| ‚Sprengang des Blutes, 
Und der Lache des Hohns, 
Wonne! in ſie, in die Mutter des tiefgedachten 
Geſetzes, 
Welches menſchlicher iſt. 
Kommt, erguidt mich, ihr, bie ihr Zukunft 
wiſſet, erquickt mich: 
Werd' ich ſehn in der erſten Geſtaͤlt, 
Sehn, wie vom Himmel ſie kam, des Geſetzes 
Mutter? das weifer 
öl wohlthätiger , menſchlicher ift! 
Durd das endlich ber Traum eintraf, der fo 
lange getraͤumt ward 
Bon der goldenen Zeit! 
Ach ihr verſtummt mir! ſtrebet umſonſt, durch 
die Huͤlle der Wolken, 
‚Die ſtets nachtender waͤlzt der Orkan, 
Durch der gehobenen Stroͤm Erguß, des höheren 
‚ Beltimers 
Wodenderge zu fehn. 
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Die Denkzeiten 





Gaui⸗ Sklavin; Gallia frey; ſie erniedrigt 
| zur Wilden 
Dann fih, ſchaffend fogar Marat, den 
Sceufal zum Gott: 
Bleibt, Heibt Wilde! Denn di, der Willführ 
Haflerin, Freyheit, 
u; die Gefeßherrfihaft, Fennt die Un; 
| glückliche nur, 
Denn fie redet: ihr liegt's, daß fie dem Ges 
feße gehorche, 
Ueber ben Kreis hinaus deß, was zu thun 
fie vermag. 
Dbet glihen vielleicht des Senats Befchlüffe 
Ä der weißen 
Pforte Träumen nicht ſtets ? wurden je fie 
vollführt? 
(Ich verehre den Thäter! und gern Mitbürger 
| des Guten, 
Der die Verehrung gebeut, halt' ich das 
| fhöne Gebot.) | 
Daß ſSie ſelbſt hier der Taͤuſchung erliegt, und 
geredt fuͤr gethan haͤlt! 
Dieß iſt der bittre Quell, welchem ihr Elend 
entſtroͤmt. 
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Ach und vielleicht iſt er einer der unverſiegenden 
Quellen, 
Ewigen, wie die Natur, tiefer grabend, 
fie ſchuf. 
Handlung, und Wort ſind getrennt, als trenn⸗ 
ten ſie Berge; und die ſind 
Dem unerſteiglich, deß Geiſt reif bis zum 
Ernſte nicht iſt. 
Republikanerin wagt Sie zu ſeyn; und ohne 
Gehorſam 
Wagt ſie es: waget zu ſeyn Kuͤnſtlerin ohne 
Genie. 
Doch fie gehorcht ja! duldet es, wenn der Ber: 
| treter des Bolfes , 
Weil er für frey fih hält, blutet! müßte 
2. nun auch 
Dulden des Wählenden Mord, und def, der 
den Wählenden auskohr. 
Aber zuruͤck! denn hier wogt ein unendliches 
Meer ; 
Und ach jede der Wogen rauſcht Entfegen , dem 
Schauer 
Stehet dad Haar empor, bebet der Laut, 
| und verftummt. 
Aber fein Geift ift noch tiefer verwundet, als 
es dieß bange, 
Bleiche Schweigen des Grams auszudruͤcken 
vermag. 
Kennete Sie ſich ſelbſt, und des Lernens Weis- 
beit : mit fcharfem 


142 Klopftocks Oden— 


Hinblick ſchaute ſie dann über das weſtlich⸗ 
Meer. 
Aber kennt fie ſich je? und ſtellt nicht umſonſt 
die Geſchichte, 
Wo ſie am lauteſten warnt, ihrer 
tung ſich dar? 
Eher ſteigt der geloͤſete Fels en 
Gipfel, 
Dem er entftürzte, ehe fie fih zum’ Ge, 
horſam erhebt. 
Durch den Hunger, die Peft, die mehr begra⸗ 
benden Kriege, 
Zwar erſchuͤttert, allein heiſſerer Rache 
| entflammt, 
Bleibet fie Wilde! kommt noch, eh dieß Jahr⸗ 
hundert ins Zeitineer 
Ute göh, und verhüllt, traurend ein 
| neues entſteigt 
Jenem Ozean, kommt mit Fahn' und mit Wim⸗ 
pel zu Lande — 
Schnelle Raͤuberin heut, ſchnellere morgen 
zur See, | 
Leben dereinft auch Sterbliche, vie fie vermoͤ⸗ 
gen, die Wilde 
Umzuſchaffen ? Bon euch, die ihr fie jetzo 
beberrfcht , 
(Nein, ihr herrfchet nicht, von der Heerde ges 
triebene Hirten 
Seyd ihr, nichts mehr !) von euch hat es 
noch keiner gewollt. 
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Wolltet ihr Herrfchen, zu wehren der allgemeinen 
Zerruttung, ° 
Eurem Werke; wie fohnell fchlachtete dann 
= euch das Schwert! 
Aber wenn ſelbſt ſich Weiſ' erhuͤben, und Edle, 
die's wagten 
m... wie ſchnell fänfen auch fie in 
ihr Blut! 
Eins nur iſt möglihe Rettung: das Staaten 
buͤndniß! doch ift auch, 
Bitet die Wildheit fort, moͤglich die einzige 
nicht, 
(Bailly, dieß Blatt der Sibille weht hin, wo 
du ruheſt, und rauſchet, 
Weint mit der Weide, die dort dir ein Ent— 
ſchloſſener pflanzt, 
Iſt fie des Blatts Weiffag' Irrthum; fo ſende 
mir Ahndung, 
Laß den getaͤuſchten Blick froheres Kuͤnf⸗ 
tiges ſehn.) 
Das iſt alſo die Frucht des himmelſteigenden 
Baumes? 
Das der Schatten, in dem endlich der 
Wanderer ruht? 
Wenn ein Greis, der immer verzieh, fuͤr An— 
f | dere roth wird; 
Werden biefe dafür deſto bleicher vor 
Schmach. 
Ha des Greuels! Harpyen gebar Anadye 


mene! 
4 
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Haupt! 
Menfchenfeind foll ich. alfo im Bluͤthenhaare 
noch werden, 
Der bier ſtets obftand, fiegend Fämpfetg? 
Nein! 


- Menfchenelend fol mich zum Menfchenfeinde 

nicht machen ; 

hen | im Blicke, nicht Zorn, ſcheid' ich, 
Bruͤder, von euch. 


| De er Belohnte, 


De ) 1 7 — v, — vv— uU, - 
vo DVD vd 


Soanloſe kaͤmpfen, immer entſtirnter 
bey 
Der neuen Unſcham, gegen die Edlen fort. 
Verachtung ift die Eine Waffe, 
Welche die niedrigen in-den Staub’ fürzt. 


Doch 
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Doch wenn du aller Streite Verwünfcher 
Die hohe Todeslanze nicht nehmen magft: - 
So flieh! Der Flucht fproß fonft Fein Lorbeer; 
Uber nach diefer, wirft du gefrönet ! — 

Verachten duͤrfen Menſchen die Menſchen 
nicht: 
Die bittre, kalte, ſtumme Verachtung macht 
Zum Bruderfeinde. Flieh! du wirſt dann 
Edler noch, froher noch, als du wareſt. 


—2 


Das Neuen. 


Mens gefcheh nichts unter der Sonne? und 
die Verfolger 
Jener Freyheit, wie fie noch die Geſchichte 
nicht kennt, 
Feyren gleichwohl ein Siegesfeſt, daß die him, 
melgeborne 
An der Kette, die fie ſinnlos ihr ringten, 
verftummt, 
Singen, den Ton voltsbühnifh, am Feſt der. 
Sanscuͤlottiden, 
Hottentottade: „Usamp Marat, wir ber 
... ten did an, 
Klopft. Oben. I. 8. K 
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Der. bu in dir die Götter des fichenarmigen 
Stromes, 
Diefe.der Ichrenden Welt unfrer gelehrigen 
zeigt, 
Did, dem Mirabau ſank, und der fie ale noch 
wegſtrahlt 
Aus dem Tempel, Rusap Marat! Marat 
I Hirzop! 

Pandaͤmonion war ber Tempel, ch’ Marat, du 
einzogft; | 
Aber du kamſt! und er ward Pantheon, 

. Marat Sha >; ip! 
Lebe die Klabbergmunizipalgulotinoligofra > 
Tierepublif! und Gha-ip fhuß’ und vor 
Hunger und Pet!‘ 
Auch Verwuͤnſchungen ſprechen ſie aus; die 
Verwuͤnſchenden bruͤllen: 
La Fayette! und ihr, Roland! la Roche: 
ſoucauld! 

Bailly! du von Etampes! Geſegnet ſey uns, 

o Jourdan! | 
Sehy dein Ronſin, und ſey . . Aber mir 

Ä finfet der Laut, 

Weigert fi fortzunennen. Wie viel, und wel- 

| de Verbrechen 
&räbt, für der Nachwelt Spruch, einſt die 
Gefhicht’ in ihr Erzt! 

Doch die, jebige Welt ift Nachwelt, feßet füch, 
richtet | 

Gleiches Gericht; wenn die That naft-vor 
das Auge fich ftellt. 
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Nakt Steht: Herrfchende Buben fie brauchen, 
wer von der Hecrrſchſucht 
Gluͤhet, wie ſie: gebraucht, wandert er 
auf das Schafot. 
Jene kennen das Volk: Es will Despoten! und 
Schauſpiel! 
Fliegt zu der Buͤhne, ſo bald einer den 
anderen wuͤrgt. 
Morat entrann dem. Schafot; nun ſollt' er, 
felbft nad dem Tode, 
Shnen noch fröhnen: und fo machten fie 
ihn zu ’nem Gott, 
Nakt fteht da die Rache an Toulons Bürger. 
Dem Tode NE 
Schon jum Opfer gefränzt, duldet' er 
feindlichen Schuß, 
Bürgerpflicht war. nicht, daß er. ſchlachten ſich 
ließ‘, und. erlaubt nie 
Selbftmord: aber erlaubt Leben im rettenz 
den. Arm. 
Natt ſteht da, was geſchah: Als Stellvertre⸗ 
ter zu Kerlker 
Gehen ſollten! Als roth ſtroͤmte der Rho⸗ 
dan! Als. fie, 
(Scheußlich nakt fteht Diefes da, mit ziſchenden 
Schlangen z 
Haaren, blauem, Geficht, fengenden Augen) 
als fe, 
Welche Befreyung hieß, und Eroberung war, 
nach des ſchoͤnſten 
fa 
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Vortes Bruche, ihr Haupt, Allen Ent⸗ 
ſetzen! ihr Haupt 
Aus der Hoͤll' erhub, und die Voͤlker zwang, 
u den geliebten 
Namen Srepheit, den ONOLUIPEBEN mit 
| Gram, 
Aber wer ı fann fie zählen die Thaten der eher; 
nen Unfcham ? 
Und wer möcht’ es? Ihr feht lieber vom 
| Schredliden weg. 
Einfame Bäume verbergen fie nit die uns 
I endliche Waldung 
Etliche gute das Heer ſchwarzer Handlun⸗ 
| gen nicht. 
Ganze lange Jahrhunderte find vorübergegans 
gen, 
Eh dad gehende dieß, ach dieß Neue gebar; 
Eh, nach folder Brüderlichkeit, fo traulichen 
Seften, 
Wo die Freud’ und der Tanz Mädchen 
und Tiebender war, 
Sic gevwäfgete unter der Sonne die gräßliche, 
blinde, 
Blutige Mißgeburt, fihaffend den Schauer 
| zum Stein, 
Und den Stein zum Erbarmer !, DO weint nicht 
zu bittere Thränen; 
Denn die Freyheit trägt Ketten nur, iſt 
nicht entflohn. 
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— ihr, auf welche Rettung ſie wieder fin; 
net? und wißt ihr, 
Ob #8 mit. biefer ihr nicht mehr wie. der 
erften gelingt? 
ach, fie kennen mich nicht, fo dachte fie; * 
wie vermoͤgen | 
Ferne Menfchen zu fehn, wer bie Unfterb» 


lichen find. 
Darum fend’ ich ihnen, ftatt meiner‘, dag fie 
| mich fennen! 
Eine Sterbliche. „Geh, Arria Kordaͤ!“ 
Sie ging. 


Hermann aus Walhalla. 





Se denn Krieg, weil Krieg ſeyn muß! doch 
er ſchuͤtze nur, roͤthe 
Nicht in des Franken Heimat das Schwert; 
Lehrerin ift der Sache Befchaffenheit Sehens 
den; Andern 
Iſt e8 Erfahrung allein. j 
Stürzen über die Steine, und wieder ſtuͤrzen, 
und wieder! 
Dieſes lehrt die Anderen erſt, 
Daß es da, wo umher ſie wanderten, ebener 
Weg nicht, 
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Daß es fteinigter war, 
Weil ſie denn alſo ganz noch erfahren nicht if 
die Etfahrung, 
Ganz ibr bitterer Kelch 
Bis ww dem lie hinab noch nicht getrunken; 
| fo follen 
Taufende noch 
Bluten? ? und weinen der Taufende mehr ? Es 
ſollen die Muͤtter 
Sich die Soͤhne zur Stuͤtze, die Braut 
Ihren sei umſonſt herrufen vom ſchwei⸗ 
genden Schlachtfeld 
Zum bochzeitlichen Tanz ? 
Lenken den Pflug der wankende Greis? Er 
finft, und die Säule 
Weiden die Saaten ihm ab. 
Krieg denn, Krieg! doch gewarnt, wie er wur⸗ 
de, meid’ er die Thäler 
Galliens, wolle zu Krönungen nicht, 
Nicht, zu entfagen dem, was dort Gluͤckſelig⸗ 
. keit fcheinet, 
(Ach einft war fie nicht Schein!) 
Zwingen ein Bolf, das fange ſchon kalt bey 
der Sterbenden Anblid 
Lang ſchon entgluͤht 
War zu der Rache: er ſey des eigenen Heerdes 
Beſchuͤtzer, 
N nicht mwelfende Lorbeer fih da, 
Reue! Alles ift jego neu! drum muß auch 
die Kriegsfunft , 
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As Vertheidigerin, 
Neu ſeyn! War ſie nicht ſtets Erfinderin ? und 
wenn die Weishen 
Sie auffordert, wär fie es nicht ? 
Jetzo wär’ ihr das Feuer des Adlerblickes er- 
loſchen? 
Schlief' ihr der ſinnende Geiſt? 
O ihr gelingt's, ſie erfindet, den menſchenſcho⸗ 
nenden, kalten, 
Deutſcheren Plan! 
Streiter! der erſte Schritt, der über die Graͤn⸗ 
| je den Feind führt; 
Fuͤhrt ihn in's Grab! 
Taͤufchet er, fliegt er mit Heerthen berliber , 
fo fteigt in dem Rüden, 
Hub nicht faͤumend, ein Wekter Ihm auf. 
Gegen den Anflug ift, durch Pfaͤhl und Gra⸗ 
ben, dad Strohdach, 
Und die Buͤrgerhuͤtte gefchuͤtzt. 
Wag' er ſich denn, und eil' heruͤber; dad ſtuͤr⸗ 
mende Wetter 
Staͤubet ihn ſchnell vom Geſchuͤtzten ins 
Feld, 
Und dann kehrt kein Bothe zuruͤck! Doch ich 
ſchweige von dieſer 
Tiefen Schande des Kampfs. 
Kriegen, und raſen iſt Eins; und es gluͤcken 
der heilenden Kriegskunſt 
Nie der vernuͤnftigen Stunden genug. 


152 ° Klopſtocks Oden. 


rang gab’ ih fchweben gefehn; er. laͤchelte, 
| ſagte: 
Sie — den deutſcheren Plan! 
Selten nicht will man den Knoten der Febde 
zerhaun; und zerhaut nicht! 
Enkel! ſicherer loͤſet ihr auf. 
Enkel, Krieg! ich beſchwoͤr' euch bey Siegmars 
Schwert', und bey meinem, 
Aber cheruskiſcher Krieg! 
Dennoch iſt Friede die ſchoͤnſte der Loͤſungen. 
WLaſſet von Hlyn euch 
Fuͤhren, von Freya zum Wagen im Hain! 
Noſſa guͤrte ſich, fuͤhre voran die blutigen 
Wodan, 
Thorr, und Re in den Hain!‘ 
Und der Juͤngling verſchwand; mich aber trübte 
von neuem 
Meine Schwermuth: Daß Krieg 
Seyn muß, ob ihm gleich, dem thieriſchen 
Scheuſal, das ehmals 
Freye Frankreich Untergang ſchwur. 
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Die Trimmerm. 





PER von dem Tag’ ift ein nur verfünbeter 
Plan; Ausführung 
Iſt der erwachte, goldene Tag. 
Schon begann fuͤr die Franken die Morgenroͤ⸗ 
| the zu daͤmmern. 
Wehete Schauer die Frühe; da ward 
Selber der Grund ded menfchlichften Plans 
| zerftöret ! Von der Nacht 
Rede, wer fann. 
Steht mir, Bemerfende, ben, entdeckt: Ob 
jemald was gleich war 
Dem; dad Schmach den Franfen jegt ift, 
Seyn wird, und fo, wie laut ed aud preife 
| die eherne Unſcham, 
Treiben auf immer im Strome der Zeit. 
Wenn die volle Gewißheit zeugt, und von 
| Größe der Unthat; 
Emwigen dieſe Gefhiht’, und Gefang. 
Sucht in der Welt der Fabel, Bemerkenbe, 
fucht in der wahren: 
Aber entdeckt! 
Ward vortreffliches je fo ganz entheifigt $ ?. Er 
habenes, 
Sant es jemals ſo tief? 


ar 
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Schrumpfte ſo ſehr die Schoͤnheit ein, von der 
| Eiterung todtbleich, 
Schwindend, ein ſchleichend Geſpenſt? 

Wurde Weiſes ſo ganz zu Thoͤrichtem? Wurde 

die Menſchheit 

| Jemals alfo entmenjcht ? 

„Drache ward der Gott, den um Seilung 

Hesperien anrief! 
Supiter Stier!” 
Jupiter war denn ein Gott; doch was war der 
Despot ded Olympus ? 
Ihm verderbte der Stier nicht zu viel. 


„Sieh, dort weilet er, ſchafft der erfindende 


Künftler. Er will nicht 
Werden Parraſios, Angelo nicht: 
Will Er Selber ſeyn! Das Meifterwert iſt 
vollendet! 
Aber den gluͤhenden faßt 


Sarei was, wie Zaubergewalt; er bildet um, 


die Geſtalten 
Werden wilde Phantome ded Wahns!“ 


Sthweiget von dem, was die Kunſt gebar; die 


Vrergleichung entaͤhnlicht 
— ihr Heiteres: Gallien hat 


Viel zu traurig verwandelt, gemacht aus den 


Rechten des Menſchen 
Rechte des Kamul! (Der Gott 


Duͤrſtete Menſchenopfer!) Zu dieſem Barbari⸗ 


ſchen ſtimmet 
Nicht der Anmuth leiſeſter Laut, 
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wat der Sk; fie hat Tang ſchon der Ras 
muͤlottide 
Angeſpien, und gepeitſcht! | 
„Nun fo ſihaue denn um; und. ffarı’ auf die 
| Trümmern. Dort lag einft 
Eine wimmelnde tönende Stadt, 
Bol von Bürgerglüd. Die Peft kam. Die 
mit der Schaufel 
Raubten bald, und begruben nicht. mehr. 
Da die raubten, nicht mehr begruben; flog der 
Belagrer 
Gluͤhend Geſchoß, 
Zuͤndete Haus und Thurm, und mit den ge 
‚fantenen Thärgten 
Schwieg das Todtengelaͤut. 
Da das Todtengelaͤut verſtummt war; ſtuͤrm⸗ 
ten fie, wuͤrgten, 
Schnellere Seuche, Mutter und Kind! 
Bruder bey Bruder, den Sohn, den Braͤuti— 
gam, neben. dem Vater ; 
Aber langfam die Braut!‘ 
Web bie ‚auge Stadt ift geweſen, "bie froͤh⸗ 
liche! Wendet 
— Thraͤnen, und ſchaut nicht zuruͤck. 
„Ach wir ſchauen immer noch hin, es gebricht 
uns an Stärke, 
Wegzuwenden den’ Bft, en 
——— vernichtet die Obergewalt des 
u Ford: ee, ä h | 
Durch das herrſchende Schwert! 
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Schreyender Widerſpruch: Freyſtaat, und ein 
Staat, der auf Mord ſich 


MBründet! Wer nennt 
— mit Einem Ramen? Ent⸗ 
flieh nicht, 
Rede, nenne mit ung! 


Henterftaat ! ſey der erfte Nam’, und der ans 
dere Sklaven; 
Staat!’ Der nennet aud, fo verftummt. 


ůÿůÿC——————— 


Der Schooßhund. 
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Mens Huͤndchen, und meind, werde 
nicht blind! 
D wir gaben dir ja den Rudrer 
Bon der Schüte, der mein lieber 
Klopſtock! mid) nannte, zum Arzt. 


Blind, begfeiteft du mich, nehm’ ich den 
Zaum, 
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Niemals wieder, erfpähft zuwedelnd 
Bon dem Gaule, wie von hohen 
Riefenbunden du thuft, 


Laune zu, fpielen nicht mehr. Robepierr'! 
Dem, dem wedle nicht zu, denn hier bift 
Du verloren; denn mit Höllens 
Hunden fpielet man nicht. 


Eile nit, lerne noch dieß: Bee den 
Mond | 
Ga nicht an! Ihn umſchwebt noch Kork, * 
Wenn du jemals da hinaufbellſt, 
Kleiner, ſo brenn' ich dich blind! 


Und dann laͤgeſt du da, zweifelteſt gar 
Ob dereinft zu dem Freund’ Ulpfiens, 
Und ded Dulderd Elifama 
Treuem Hunde du fänft. 
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Erinnerungen. 
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Has dem. Fluſſe des Hufd; deinem Gr 
raͤuſch, 
Saal’; am kaſtaliſchen Arm; dann wieder 
An dir ſelber; an der Pleiſſe 
Sah ich, hört’ ich, genoß, 


Geoher Süngling, den Lenz; Süngling, 
wie ich | 
War et Hier. an dem Strom des Niefen, 
Iſt er Kind noch, wenn: der Sommer 
Kommt, der Mann ihn verſcheucht. 


Wie empfand ich fie einft, fproffend ich 
ſelbſt, 
Jene Maye! Doch o der Wunder! 
An dem Bergſtrom, wo zum Grab' er 
Ebbt, war im ſiebenten Zehnd 


Meines Lebens der Lenz Juͤngling; und ich 
Fuͤhlt' ihn fo ganz, daß, wie jetzt ihm troͤffe 
An der Seine die bemooste 
Roſe von Blut’, ich vergaß. 
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Das Denkmal, 





An Thereſe Matilde Amalia. 





Womeit du, und du o Geſchichte, 
wenn ihr vereint ſeyd: 
Säreibet Slammen der Griffel, mit welchem 
ihr zeugt von erhöhten 
Bu, und die Stimme, mit der ihr daß 
Zeugniß ausſprecht, 
Spricht, ihr rächenden! Donner auß, 


Nächet fie jegt, die Menfchheit, an Frank; 
reich8 Dligofraten, 
Ern ſte ——— Zu ſchonend ruͤgt der 
Verbrecher 
Tod; ——— will das warnende Schandmal, 
will die 
Ewige Piramide fehn! 


Rie noch hat. die Geſchichte fe ganz. ent: 
| bullet der Wahrheit 
Antlitz erblickt; es verſchmaͤhte den Schleyer 
der Handelnden Unſcham 
GEilet denn, thut die. Folg' uns fund: der. Ver—⸗ 
einung! lindert, 
Loͤſchet den harrenden heißen Durſt. 
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Sunglinge dulden's noch wohl, das Erwar⸗ 
ten; wir Greife verabfcheun’s. 
Auf denn, raͤchet die Menfchheit, und bald 
Nicht füß nur, auch edel 
Iſt die Rache, um die wir flehen; o reiht aus 
| voller, 
Kühlender Schaale den Labetrunk. 


Sollten vielleicht dem Eroberer nur Schand⸗ 
male den lauten 
Namen ewigen? nicht dem Hochverräther der 
Menfchheit, 
Nicht dem Scheufal, dem Heuchler aub, fo 
der Freyheit opfernd,- 
Kettenumraſſelte Freye wuͤrgt? 


Nein ſo waͤhlet ihr nicht, vergeſſet eh die 
Eroberer, 
Als daß ihr nicht der Freyheit getuͤnchte Vers 
goͤtterer hinſtellt, 
Wie fie waren. Mich deucht, ich ſehe die Flam— 
menfchrift fchon! 
Höre der redenden Donnerton ! 


Wenn ih, erlebend, wirklih das feh’, es 
wirffih mein Ohr hört; 
zeyrꝰ ich ein Feſt, bekraͤnze mit Eichenlaube 
das Haupt mir, 
Lade —— ein, ſpuͤle den hellſten Kriſtall 
im reinſten 
Bache, fuͤll' ihn mit Wein, der Greis 
Wurde, 
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— wie ich. Im Kriſtall verſiegt's 
nicht ſelten. Das Waldhorn 
Hallet; wer fingen kann, ſingt. Wir freuen uns 
innig! Ich werde 
Hundert Monde verjüngt! Wenn Rache, wie die 
vollbradt iſt; 
Darf fih taumelnd die Freude freun.. © . 


Die Mutter und die Sochter, 





J 


„Gotunnen wird die Goͤttin gebaͤhren!“ 
ſang ich verkuͤndend, 
Da fie noch verwandelt nicht war, die heilige 


Freyheit, 
Noch Alekto nicht war! geworden zur Nacht der 
Tag nicht, | 
Noch die Welt zum Chaos nicht. Be ——— 


dalſches hab' ich verkuͤndet. Die Goͤttin 
bat nicht geboren; 
Aber Alekto! „Eya, Poleya fhlaf, Eume— 
nidchen, 
UM: du Heine Megära! (die Mutter fang’s) 
| Der Rhodan 
Sameig, Alektochen, bir i im m See. : 
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Tiſiphonchen, beginn an dem Laͤcheln die 
Mutter zu kennen, 
im ſardoniſchen! Aber o ſchrey dich nicht blau 
nach den Kugeln, 
Suͤße Tochter; da ſind ſie, und marmorne nicht! 
da ſind auch 
Zuͤndbare Kuͤgelchen ohne Zahl! 


Wie du fo ſchnell das Spiel mit den Ku—⸗ 
geln, und Kügelchen Ierneft, 
Nächtlihe, fchwarzbehautete! Wie dir Die 
Schlang' in dem Haarbufch, 
Scöredenblidende, fteiget, fo bald in den Tode®, 
fhlummer 
Eya, Poleya aus Eifen fingt. 


Mütter find blind; ich bin's nicht. Du bift 
eine wahre Megära! 
Bleicheft mir, wie dem andern ein Dracheney. 
2 An dem Rhein kam's 
Todt mir zur Welt; du lebeft, lebſt! und des 
| - Schwachen fpott’ ich, 
Der dich, Böttergeburt, verfennt. 


Tochter, dir wurde Geift; du verftehft die 
Mutter, fie warnt dich: 
* dich niemals blenden den Wahn der weſt⸗ 
lichen Thörin ! 
— Geſetz iſt (waͤhnet ſie) leerer Schall, 
iſt 
Bild des Kuͤnſtlers, das eilet, bleibt.” 
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Die Wiederkehr. 


ů— — 


Gi mein Arzt, du gedenfft doch des Fruͤh⸗ 
linges? oder vergaßeſt 
Du den lieblichen May, 
Unter den Mayen allen ſeit Juͤnglingsalter den 
ſchoͤnſten? 
Nein, du vergaßeſt ihn nicht; 
Denn du wieherteſt mir. Der May ift wieders 
gefommen , 
Ob er glei September fih nennt, 
Beyde gleichen fih, wie ein Haberforn in der 
vollen, 
Reifen Aehre dem anderen gleicht, 
Niefe nur fort; ich verfteh dich : du niefeft mir 
fröhlichen Beyfall, 
Durch die Aehre gerührt, 
Alſo ift jeßo Septembermay, mie du meinft, 
und ich meine, 
Angenehm iſt es, wenn Zween 
Eben die Meinung vereint; da ſchallt der ent, 
beiternde Strauß nicht, 
Da ift Lebendgenuß. | 
Laß uns genießen, du imdem Schatten, zu dem 
ich dich lenke, 
Friſches, kuͤhlendes Gras, 
a 
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Bon der weißlichen Blume durchiwebt, und der 
goldnen, auch hebt dort 
Dein erfohrned Gewürz, 

Heilende Wermuth ihr Haupt. Ich fchau ges 
| niegend den hellern, 
Bläueren Himmel , ded Sees 

Ebnen Kriftal, und umfchwebt von. ziehenden: 

. Metten, vergeß ich 
Faft der Büthe, die nun | 
Fruchtet, und mit vielfarbiger Laſt, den bieg- 
famen Zweig frümmt. 
Alfo trink' ich die reinere Luft, 
Und ein fanftes frohes Gefühl des Lebens be; 
rauſcht mid) ! 
Aber du ftöreft mich ja! | 
Schmaufe doch nicht fo gierig; fie legten dir 
Xenophons Zaum an, 
Deſſen Gebiß durch Ringe dich zähmt: 
D du koͤnnteſt dur ihn dir fo leicht die Zunge 
| verwunden, 
Särben die Halme mit Blut. 
— du gehorſameſt nicht. So ſteh denn geho⸗ 
benes Halſes, 
Athme die Weſte, wie ich. 
Spitze nicht horchend das Ohr. Die Nachtigall 
| ift mit dem zweyten 
gene nicht wiedergefehrt:. 

Kehret auch mit dem fünftigen May nicht wies 

F der; iſt Fabel 
Nicht, was man ſtaunend erzählt, 
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Galliſche Wilde, Tagen fie, find gefommen, 
und haben 
Ihre Nefter entdeckt; 
Haben die Kinderchen ihr mit — ent⸗ 
riſſen, 
Und ſie ſammt dem Gefieder verzehrt. 
Saft du fie nicht geböret der Mütter Klage? 
Sie fhwanften 
An den Zweigen; ihr Lied 
Jammerte Naͤchte lang: bald ſunk das Floͤten 
der Wehmuth 
Immer tiefer, und bad 
Shien’s zu verftummen , verfiummte, So hab’ 
ich nie fie vernommen; : 
Aber es war auch Reichengefang! 
Stanımft du vielleiht von den Roffen Achills? 
Denn du fenfft ja die Mähne 
Erdmwärtd, und in den Staub ! 
Stürzen dir heiße Thränen hinab; fo hat dich 
der Heinen \ 
Sänger Hägliched Ende gerührt. 


\ 
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Das Berfprechen 





Kain @roberungdfrieg! So fholl das 
heilige Wort: einft, 
Das ihr und gaßt, verchret ald nie verehret ein 
Bolt ward; 
Und (fo daͤucht' ed und) Stimmen Unfterblicher 
wiederholten: 
Künftig nicht mehr Eroberungsfrieg. 


Und jest führet ihr ihn den allverderbenden, 
feyd gar | 
Große Ben erfteigt mit fchlagendem Herzen, 
mit heiffem 
Durfte nach Ruhm, im Orkan der Leidenfchaft, 
ded Kampfſpiels 
Schimmernde Höh, die . . Abgrund ift! 


Lernet den Schauplaß kennen, auf dem ihr 
groß fend: Auf ihm bruͤllt 
Beyfall der Löw’ euch zu; heult euch von Tris 
umphe der Wolf vor; 
Schreyt mit der feinen neronifchen Stimm’ euch 
| von nie vergeßnem 
Ewigen Namen der Geyer vor. 
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Wentz ihr auch ganz das Gebäu des Staats 
umftürzetet 5’ mußte . 
Dennoch die nievernommene, die menfchliche, 
edle Berbeifung 
Unerfchüttert ftehn, in der Mitte dei großen 
Trümmer, 
Stehn, wie der Fels im Ozean! 


Das Grab. 


An Meta 


Nrsstiger fhwebten mir her Lebendigkeiten, 
Sevoͤgel, 
Oder Gewuͤrm, | er 
Melde das Auge nicht fiebt, fo den hohen 
Sirius funfeln 
Sieht, und ded Himmels weißlichen Pfad; - 
Doch erfpäht’8 durch der Kunft Kriftalle dieß 
den Atomen 
Nahverwandte Gewuͤrm. 
Sole geheime Leben umwimmelten jetzt mich; 
ed waren 
Unter dem lieblichen Heer 
Bienchen auf, und Täubchen, und Untrennbare, 
Sohanneds 
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Wuͤrmchen, Schwänden, ein Char. 
— An einer ſich ——— ſterben⸗ 
den Ulme F 
Saß ic, und am riefelnden Bad; ; 
Hörete horchend dem Bache, der Nachtigall hor⸗ 
hender. Jetzo 
Schwebte näher die wimmelnde Schaar, 
Schwebte (dad wußte fie nicht) zu dem Grabe! 
Die Schlünde ded Baumes 
Dufteten Peft, der ftürgende Bach 
Wogte Tod; und wie nah war ihnen der we; 
aan bende Heerzug, 
Welcher, immer gewendet, fih nun, 
Schnell wie der Winf, berwirbelte, dann fi 
er fernte, Wie leicht ach 
Konnten ihm Grab 
Verden des Baches, oder des Baums Abgruͤn⸗ 
de! Mich hatten 
Träume der dunkeln Pforte geweckt; 
en ich vergaß der guten. Die Nachtigall 
ſchmettert', als ob ſie 
Warnte; allein ich verſtand 
Aud den Liebling nicht. Verſtand ich den ſin— 
genden Seher; 
O ſo ſprang ich auf, und entfloh. 
a0 jegt wurde nicht Bach, niht Baum; ich 
wurd’ einathmend , 
Sener frohen Voͤgelchen Grab! 
Aber, nun fang ſi e auch, wie ſie nie geſungen, 
— mein Liebling, 
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Floͤtete Wehmuth, — ſie, 
Sie als Mutter nie nicht gefloͤtet, wenn 
noch die Feder | 
log, und der Geyer vom Blute noch trof. 
Unglüdfeliger!, zürnte fie mir , dir weint’ an 
der gippe 2* 

Wehklag'; und du hoͤrteſt nicht hin! 
Weh dir! Sterbegeſang der Philomelchen erſcholl 
dir; | 

Und du athmeteſt, — fort! 


LU, 


* 





21 


Un Avignons — ragt das der 

4 Loaͤre | 

| Hoch empor; die Sprache vermag doc 

Dort zu‘ ſtammeln: hier fehlt's ganz an den 
Worten ihr, ſind ihr 

Selbſt die lebendſten todt; ſie verſtummet! 

Wisbegierigen koͤnnte vielleicht wortloſe Geber⸗ 
dung 

Das, dad Niegeſehene bilden: 

ER würben ſie nicht entfliehn? nicht, wenn 

| vor Entfeken. 
Sie einwurzelten, ſchnell ſich verhuͤllen? 


— — ⸗— ⸗ — 
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Habt Ihr Thränen, die ganz des Guten innerftes 
rühren, 
Thränen des tiefften Grams, biutige Thraͤ⸗ 
nen; ſo weint! 
Koͤnige, Schaaren aus Böltern vollführeten 
viele, nicht Fleine 
Greuel in Jahrhunderten. Frankreichs 
Freye, die Herrſcher, das Volk zu Schaaren 
vollfuͤhreten groͤßre, 
Mehr, eh Ein Mondhundert entflohn war. 
Jenes Gericht, der Waſſerehn Erfinder, es 
blickte 
Stets nach der Höhe der Staatsumſchaf⸗ 
fung; 
Ha der Loaͤre Todesgericht hat empor ſich ges 
ſchwungen 
Bis in der Greuel gefunfenften Abgrund? 
Habt ihr Thränen, die ganz des Guten inner, 
ſtes rühren, 
Thränen des tiefften Grams, blutige prä, 
nen; fo weint! 
Wunderbar! neues Licht hat. den Wiſſenſchaften 
geleuchtet,, 
Dur die tollpauswürdigen Richter! 
Denn, dur fie, ift geendet ein Streit der 
Weifen; wir wiffen 
Jetzo, daß Seelen haben die Thiere, 
Habt ihr Thränen, mie feine flöß der entheis 
figten Menſchheit, 
Thraͤnen des tiefſten Grams, blutige Thraͤ⸗ 
nen; fo weint ! 
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Der Geſchmack. 





Das Geficht 


Dis auszudruͤcken, was er empfindet, 
denkt, 
Wenn fü ich mit feinem Reit’ ihm dad Schöne 
zeigt, 
Kohr unter und der Geiſt; doch welchen ? 
Ah ich erröthe, den Sinn der Schwelger 


Ich ward verfehmähet ! Aber er war ed ja 
Auch nicht der Geift der Alten, der auderfohr 
Der Nenern war's ! und diefem mag wohl 
Stärfung des Heerdes zum Fluge noth thun. 


Mich, mich verſchmaͤhen? dem an dem 
Walde ruht 
Die Morgenroͤthe, dem in der Fruͤhe Thau, 
mringt von allen Blumen, allen 
Farben, ſi ch Maͤdchen und Juͤngling freuen ! 


Dem im Gemaͤhlde täufchend die Zauberhand 
Des Künftlers nachahmt, den ſie ergoͤtzt, wenn 
ihn 
Der Abendſtern, wenn ihn des Himmels 
Weißlicher, ſchimmernder Pfad nicht hinreißt. 
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Das Gehoͤr. 
Mich, dem des Hains Saͤuſeln ertoͤnt, und 
der Quelle 
Stimmchen, der Sturm, und der Donner, und 
das Weltmeer, 
Dem die Nachtigall, dem der Liebe 
Froher, und weinender Laut, 


Dem Melodie, Harfengetoͤn, und die Floͤte, 
Sie die Poſaun', und die Laute, und des 
| Menſchen 
Stimme, mich hat er auch, in ſeinem 
Schlummer, der Waͤhler, verkannt! 


Das Geſicht. 


Mit ſtillem Lächeln hoͤreſt du und Gefühl; 
Schweig ferner, der du Seher dich, Hoͤrer dich 
Darfſt nennen; dann uns wegen ſtolzes 
Wahnes mit Roͤthe die Wange faͤrben. 


Der Geruch. 


Toͤdte denn, Geſchmack, fuͤr der Eſſe Lanzen 
Auch die Saͤngerin, die entzuͤckte Lerche; 
Suͤßre Labung iſt der bemooſten Roſe 
Duͤfte zu athmen. 


Der Geſchmack. 


—— die Schuͤſſel denn ſtehn; u fie. _ 


auch bad Reh, 
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In der Bluͤthe gefällt, ſchmuͤckte der Weizner fie 


Dder felber die Schmerle, 
Sener Liebling des Kiefelbache. 


Doch des hellen Pokals helleres, ah den Saft, 
Welchen Berg mir, und Thal, Winzer, und 
Kelterer | 
Geben, wie er mir röthlih, 
Der wie er mir golden blinft , 


Irinf id, ſchluͤrf' ih mit Luft, liebend, 
mit Maͤßigung, 
Zwar mit weiſer, doch nicht mit der platos 
niſchen: 
Evan bleibet mir ſanfter 
Juͤngling, hebt nicht den Rebenſtab. 


Durch mich ſpracheſt du einſt, Trinker Ana⸗ 
kreon, 
Bildlich, da du von dem ſpracheſt, was ſchoͤn 
dir war: 
Aber Maale verſanken; | 
Und dein attifches Wort verfcholl. 
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Der Siegen 


K.anet mein Haupt, Lorbeer des Siegs: 
Mit des Manns Kraft 
Hab’ ich gekaͤmpft. Die Verkennung, die Ent 
eblung | 
Deffen , was fie erhöht die Menfchen, 
Was fie zu Menſchen macht! 


Zeigten ſich mir; ach und der Gram, und 

| der Abſcheu . 

Fielen mich an, mich mit Wuth an das Entjegen! 
Wonn’! ich habe gefiegt, geworden 

Bin ich nicht Menfchenfeind. | as 


Heiß war der Kampf,” daurend, e8 galt 
um des Lebens 
Ruh! Denn erlag der befänipfte; fo verlofch 
mir 
Sede Freude! die Welt war ſtumme 
Dede mir! Tag war Nat! 
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is von dem, was der Franfe des Guten 
Ä verhieß, und des Edlen, 
Nichts von Allem diefen gefchab; 
Wie es auch mit entzudendem Ton die Beredts 
famfeit ausſprach, 
Und die Begeiftrung es hob.. 
Aber alles geſchah, mas je bie ſtaͤrkſten der 
Worte 
Schreckliches nannten, oder was nie 
Selbſt der Sprachen redendſte nicht zu nennen 
vermoͤchte, 
Alles, alles dieſes geſchah! 
Und je * es war, je le, uns 
geheurer , 
Defto öfter geſchah's. 
Ha was wähleft du dir, dich zu tröften? blutige 
Thränen ? 
| Oder der Franken ewigen Haß ? 
„Nein, die Thräne nicht, und nicht den Haß. 
Ich verachte 
Jeden, der rafen die Rafenden ließ.“ 
Aber Pen du nicht den Rafenden? „Wer 
zum Öteine 


A 
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Wurde, verftummt.’’ 
Haͤtt' ich euch nur nicht geruͤhrt, ihr Saiten, 
die von der vertilgten 
Freyheit ſangen, und gleich | 
Tönten dem ernftien Hagenden Bad, der mit 
ber Ziprefle 
Neben Begrabenen raufct. 
Denn ihr erebtet umſonſt den Hefgetröffnen zu 
heilen; 
Riſſet die Wunde nur auf. 
Wer an dem Frühlingsmorgen ber neugebore; 
nen Freyheit 
Meine Freuden empfand, 
Der allein, und kein anderer fuͤhlt den innigen 
Schmerz auch, 
Welcher jetzo die Seele mir truͤbt. 
O vergaͤß' ich auf immer! Denn Linderung wird 
mir, ſo lang mich 
Kuͤhlet ein Trunk aus Lethe geſchoͤpft. 
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Der Kapwein, 
und der. Johannisberger. 





— ı (v v) — v —, — v — — 


— v (v v) — x v — v m, 


Air Bater Johann, zurne mir Deutfchen 
nicht, 
Daß ich die Tochter Konſtanzia 
Lieber Darf ich es auch, darf ich das trunkne 
| Wort 
Wagen?) Lieber fie trink' als dich. 
Du verzeiheft vielleicht, doch die Kanoniker, 
Deine Säuglinge, diefe nicht ! 
Ohne Schimmer, (du liebſt glänzende Eitelkeit, | 
Kiebeft Blendung des Auges nicht) 
Ruheſt du in dem Kriftall. Deine Gerüde 
find 
Stiller Stärfe Berfündiger. 

Guter, alter Johann, froberes Leben dringt 
Mit dir Greifen durh Marf und Bein! 
Bald ift ihnen nicht mehr Krüde der Neben, 

ftab; 
Bald verfuchen fie feinen Schwung. 
Nun du haft ed gehört, wie, dich zu preifen, 
Klopſt. Oden, II. 8, - M 
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Meine ſchluͤrfende Lippe trof! 
Haſt verziehen. Allein Wahrheit iſt wahr, und 
bleibt's! 
Deine Tochter Konſtanzia 
Blinkt einfadendP wenn fie Farbe des Goldes 
ſchmuͤckt; 

Doch wenn die des erwachten Tags, 
Blinkt fie lockender, gluͤht, gluͤht wie die Braut, 
| die ſich 

Nun doch auch zu gewaltig fohämt. 
Deiner Konftanzia Duft gleichet ded Roſenoͤhls, 
Nein, gleicht dem der durchwuͤrzten Luft, 
Welche trinkt der Pilot, wenn ihm der — 
2 weht 
Nach den Inſeln der Seligen. 
ee mit Eichen befränzt, wandte ſich Tmolus 
einſt, | 
Mit dem Gotte der Wald, daß hin 
‚Bid ins tiefere Thal raufchten die Blätter, bis 
Zu dem fliehenden Reh; fo halt, 
„Alter Vater Johann, du dih nah mir ges 
wandt, 
Und zuraufchend Konftanzia’s 
Preis · vernommen. Sie hat bräutliche Röthe! fie 
Duftet, wie Infeln der Seligen! 
‚Und die Süße, mit der fie auf die Zunge rinnt, 
Rann aus dem Neftarpofale nicht. 
Aber wer. figet dir denn in dem beeichelten 
Kranze, zechend mit wildem Schrey, 
Das dein Raub dir erbebt? Ha die Kanonifer 


\ 
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: Sind es! Wehe mir ſind's, und ich 
Bin verloren! Das Lob deiner Konftanzia 
Hat zur Race fie gegen mid 
Angeflanmet ! Schon ſchließt tobend ihr Kreis . 
mid ein! 
Schon zerſchmettern fie, ſtuͤmmeln mich, 
Und wie vor Alters ſein Haupt Orpheus im 
Hebrus floß, 
Fließet mir in dem Rhein das Haupt! 
Aber die Stimm’ ift auch mir todt nit, Kon: 
| ftanzia | 
Ruft fie, die ftarrende Zunge ruft 
Noch Konſtanzia, und, Vater Johann, dein 
Kranz 
Hallet wieder Konſtanzia! 





Mein Thal. 





As ich ftand auf einem der hohen Felſenge⸗ 

ſtade, 
Schauete heißtheilnehmend hinab 

Auf die empoͤrten Wogen, des donnernden 

Ozeans Berge, 
Ale fie Spiele des Sturms, 

In die — hinab der Staatsumſchaffung! 

Die Segler | 
Mi 
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Schwebeten, ſchwankten, krachten einher. 
Kühn geſteuert einher, und ohne Steuer; es 
wurd’ oft 
Bleich von geftrandeten Leihen der Feld. 
Selten nur wandt ich mich um, und blickte 
nieder ins ſtille 
hl, wo die Saite der Alten mir tönt, 
Und auch ich wohl den Klang der eigenen Saite 
| beborche , 
Wenn ded Griechen mich weniger fihredt. 
Aber müde zu fehauen den Sturm, und bie 
feheiternden Segler, 
Kehret' ich endlich zuruͤck | 
Sn mein Thal, Tief barg ich mih nun in ben 
| Heinen Achaͤa's, 
Daß mein Ohr nicht vernahm 
Senen Orkan: und verlor bis zu mir ein fterben; 
der Laut fi; 
Ueberfang ich ihn leicht. 
Dft ward dann Thuiskone von mir gerufen zum 
MWettftreit 
Mit den geftorbenen, und 
Doc unfterblicyen, mit Romana, und felbft mit 
Helläniß ! 
Wenn Thuiskon ich beſchwor, bey der Kraft 
Ihrer Kuͤrze; dann erhub ſie ſich, folgte mir: 
andre 
Winke noch machten ihr froher den Blick. 
Wirſt du ihr, Galliette, des Kampfes Kuͤhnheit, 
und wirſt du 
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Sie, o Ingles, verzeihn ? | 
Sie vielleicht; doch Eins ift zu blutige Wunde, 
und dad wird 
Nie vergeſſen, der Sieg. 
Laßt euch befänftigen durch ihr Seftändnig, daß 
ſie nur Keime 
Weniger Lorbeerblaͤtter — 


Die Beſtattung. 


Sn. Roſe, gepfluͤckt vom liebenden Maͤdchen, 
das Thraͤnen 

Truͤbeten, lag, und welkte dahin, 

Auf den beſtaͤubten Blumen des Graſes. Das 

| bebende Mädchen 
Lieg fie fallen , die doch 

Eine der mofigen war, und nur erft Knoſpe 

ye U jetzo 

—Wag ſie, und ftarb ! 

Blumen verfammelten fih um fie, und Stau: 

den, und Bäume, 

Daß fie erben fie ſaͤhn, 
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Und ber eigenen Sterblichkeit ſich erinnerten ; 
dann fie, 

Wären die Blätter ihr alle gedorrt, 
Mit dem Laube beftreuten der Vebereſche. Am 
| Grabe 

Soflte, mehr noch zu feinen, ihr dann 
Bleiben die Juͤngferliche. Die Traurenden nah— 

ten der Stäte 

Bald, wo die welfende Tag. 

Srübling eilte voran, und mit erzitterndem 
Blatte 

Folgte Weichling von fern. 

Goͤttergeruch begann: So lieget fie denn, und 
fo fruͤh ſchon! 

Haͤtte das liebliche Maͤdchen ihr doch 
Aus der Quelle geſchoͤpft, aus der es die kerche 

ſich traͤnket, 
| Und die Nachtigall, dann 
Shren Stamm in die Kühle gefenft, und dort 
fie gelabet: 
Ach ſo ſtuͤrbe ſie nicht! | j 
Schmebete nun noch nicht zu den Rofenfhatten 
binunter 

In Eliſtens Thal. 
fe Goͤttergeruch. Wenn der Weſt ſchwieg, 

wurd' ibm die Stimme 

Rebe nur, wenn er wehte, Gefang. 
Roͤthe, die trägt Merzblätter, Vernunft, und 

die Tochter des Maies, 

Und Goldlilie klagten ihm nad, 


3 
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‚ und Mädchen im Buſche, und Him, 
melslerze, und Ringe 
Blume, die heilige, nad. 
Aber ist kamen in Eil herbey die wild’ und die 
ſchwarze 
Natterwurjzel, herbey 
Eiſenherz, mit ihm Loͤwenfuß, und der Wolfs⸗ 
geſichter; 
Alſo ruften ſie aus: 
Thoͤrichte, daß ihr da ſo wehklagt um Eine der 
Rofen; 
Und zu taufenden werden fie doc 
Unter Galliens Wilden, von Menfchenblute bes 
ſtroͤmet, 
In dem eliſiſchen Felde verſchwemmt! 
Aber die weinende Weide vernahm mit Entſetzen 
die dumpfen 
Toͤne, begann: 
Und du kamſt, Zipreſſe, nicht auch, du graus 
ſame, kamſt nicht! 
I Rüffeft allein ei 
Ueber fie mich die Zähre des Grams binträufeln ; - 
und doch if | 
Sie, kaum Knoſpe, gewelkt! 
Wird zu den Schemen nun bald ber Pfirſichbl⸗ 
then hinabgehn, 
Wird zu der Veilchen hinab, 
Und Elfranken gehn. Sie fang es, Rufe, 
ſenkte 
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Tiefer den ſchwebenden Zweig. 
Aber die Traurenden wendeten ſich. Da blieb 
an dem Grabe 

Schweigend die Juͤngferliche zuruͤck. 


nn 


Die Erinneru ng. 


An Ebert u. feinem er 


Gau der Mitternacht ſchließt mid nicht 
ein, 
Ihr ae nicht; auch ift, in dem -Namen 
| der heiligen 
Freyheit, juͤngſt kein Mord geſchehn; dennoch 
iſt mir 
Ernſt die ganze Seele. 


Liebliches Wehn umfaͤuſelt mich; 

Wenig iſt nur des Laubes, das fiel; noch bluͤhn 
der Blumen; 

Dem Herbſte gelingt Nachbildung des Som⸗ 
mers; 

Aber meine ganze Seel' iſt ernſt! 
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Ach mich reißt die Erinnerung fort, ich kann 
| nicht widerftehn ! 
Muß nie nach Grabftäten, muß bluten 
laſſen | 
Die tiefe Wund', ausſprechen der. Wehmuth 
Wort: 
Todte Freuude. ſeyd gegruͤßt! 


Die Rathgeberin. 


Mage des Dichtenden, oder hörft Rath⸗ 
geberin lieber 
: Du “ nennen? doch welcher der Name:fep; 
den du waͤhleſt; 
Bit du ernfter, biſt tieffinniger, ald im 
| Taumel s 
Flug dich der Ungeweihte kennt, . 


Biſt entſcheidender! Wie — ich oft, 
und wie fuͤhlt' ich 
ine mid werden, wenn empor ich fah zu 
der Höhe, 
Die mir zeigte dein goldener Stab! und. mit 
welchem Hinfhaun 
Map ich den einfamenz fteilen Pfant 
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Noch erbeb* ih, det ich zuruͤck an bie Ties 
- fen, in deren 
Nähe der fehwindelnde Pfad fih erhob. Data 
ſtellung gelinget 
Droben allein, nur auf dem erftiegenen ferne 
Gipfel, 
Führt man in ihren Zauberfreid, 


Aber wer hat ven Neiz, durch den bie Fuͤh⸗ 
rungen gluͤcken, | 
Immer erfpähet ? wer dad Lebende niemals ges 
| tödtet ? | | 
O verjeiheft du auch, Rathgeberin, daß dein 
Wink dann 
Nach der Höhe vergebens wies ? 


Sünglinge, laſſet euch Benfpiele warnen. 
— Es ſey euch 
Wacker dad Auge, fo bald an dem Zauberkreiſe 
fih Leben, 
Großes, Keidenfchaft zeigt. Darſtellung gebietet 
\ feften ⸗ 
Hingehefteten Forſcherbli 


Nicht das Auge gabet ihr euch; allein wenn 
ihr oft blickt, 
Koͤnnet, den Schlummer ſcheuchend, daß heller 
es ſieht, ihr ihm geben. 
keiterin iſt fie euch nicht die Regel,: Werzeiht 
| dem Greife , 
Daß er foxtfprit,) wird euch nie 
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Ihren goldenen Stab erheben: wenn euch 
| nicht Geift ward, 
Dem die Empfindung heiffer gluͤht, wie ihn 
1 Bilder entflammen, 
Und in dem, Beherrſcher der Flamm' und ber 
Glut, dag Urtheil 
Unbezaubert den Ausſpruch thut; 


Nie den goldenen Stab erheben, wenn ihr 
nicht alle 
Ihre Goberten kennt, ‚nicht: ihre Winfe, die 
Stirn nit, 
Die nun faltig, nun fanft verbeut, nicht die 
| belle Seele, | 
Ganz nicht die ſtolze Griecin kennt. 


Weniges nur, allein Zielfuͤhrendes grub ſie 
in ihre 
Eherne Tafel. Einiges wird hier ſelten, dort 
öfter, | 
Aber Andered immer gethan. Wenn von dem 
ihr weichet; 
* ihr! das erfte nur halb gethan. 


Auf die ſchöne Natur, auf die nur weifet | 
fie. Huͤbſch iſt 
Dieſe nicht, iſt nicht wild; hat auch furchtbare 
Graͤie; kerkert | 
Engumfreifend nicht ein: doch mit Keinheit ber 
graͤnzt die Meſſung, 
Ziehet nicht ſelten Apelles Strich. 
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Bollt ihr ver Griechin folgen, fo kieſet 
von dem, wäß fie lehret, 
Stimmendes zu des Geſangs Erfindung, legt's 
auf die Wagſchal, 
Wägt es ihr zu. Was ihr nach falſchem Ger 
* wicht verbildet, 
Schimmert vielleicht; wird untergehn. 


Die Vergeltung. 


AR lam au Sarrier an. Die Geelen der 
Todten | 
Hielten im Fluge vor Graun. 
Einer der hohen Geifter fprah zu dem andern, 
(Sie wollten 
Bilden der Geele den fchwebenden Leib.) 
Alſo frac er: Leite mir Peftluft ber; mit ihr 
hundert 
Funten des Abgrunds. Sondere nun 
Einen Atom des Urlichts ab. „Ach Einen nur?“ 
| 2 Einen ! 
Und der Todte ſchwebte; doch ſtets 
BEMELE er, mußte das ! Nah war eines Felſen— 
gewoͤlbes 
Oeffnung, in die ſich ein reißender Strom 
Stuͤrzete, dann in den langen unendlichen Woͤl⸗ 
| bungen fortfloß 
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Oft von fteigenden Inſeln gefäumt, 
Ueber dem Strome bebt der Todte, Plöglich ber 
| fällt ihn 
Immer wiederfehrender Wahn: 
Sünglinge tanzten, und Mädchen nach Flöten, 
| fpie? am Geftade; 
Er entbrannte mit Wuth, in dem Strom 
©ie zu toͤdten. Bindet ſie, bruͤllet' er, Henker, 
zuſammen! 
Und dem Graͤßlichen kam 
Hoffnung, er wuͤrde morden! nach dem zwey⸗ 
ten Gebruͤlle, 
Wurd' er gewiß! 
Dieſer war der Augenblick, da ein Rieſengeyer 
Ueber ihm kreiſt', und ſich ſenkend den 
Tod 
Ihm ankuͤndete. Er entfloh in die Wogen, und 
lange 
Starb er in ihrem Donnergeraͤuſch. 
Aber itzt faßte der Geyer den wiederlebenden, 
ſtieg dann 
Fern in die Hoͤhe mit ihm, 
Lkieß von dort ihn fallen in eilende Strudel— 
Nun ſtarb er 
Wieder den langſamen Tod, 
Hoͤrend das Floͤtenſpiel, den leiſe wandelnden 
Nachhall, 
uUnd der freudigen Taͤnzer Geſang. 
Jedesmal wenn er ſtarb, dann ſtanden Getoͤdtete, 
Schatten 
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Seiner Opfer, vor ibm. 
Standen auch Schätten derer, bie unter. ihm 
| Ä wuͤrgten. Sie zudten 
Blinkende Dolche nach ihm, | 
Oder füllten ihm bis zu dem triefenden Rande 
geraume 
. Becher mit Gift: 
| Bon dem, Geper noch Einmal gefaßt, entftürge 
| er der Woͤlbung; J 
Aber itzt kam er nicht um, 
Klomm. zu einer empor ber Inſeln, die rings 
| aus der Ferne 
Wurde vom winimelnden Volke gefehn. 
Hier will er ' güllotinen ein ganzes Heer, fo mit 
Hohn ihm 
— daß er ſich Quaal 
Traͤume! Phantom ſey alles, der Geyer, der 
Sturz in die Fluten, 
Und der Tanzenden Lied. 
Aber kein Kunſtgebaͤu mit ſchnellabmaͤhender 
Sichel, | 
Keine Guͤllotine war da. 
Grimmpyoll entſchloß er ſich eine zu en Mit 
Muͤhſal baut’ er 
Baum’ um, zimmerte draus in bem 
Schweiß 
Seines Angeſichts. Doch eine geroſtete Sichel 
Lag vor ihm; er faßte ſie, ſchliff 
Sie mit Aechzen. Nun ruft' er den Henkern 
hoffte des Mordens 
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Freuden, wurde gewiß! 
Diefer war der Augenblick, da ein Rabe ger 
flogen 
Mit dumpftönenden Sittigen kam, Ä 
Schrie, und ihn güllotiente! Auch dieſesmal 
eilte der Tod niht, 
Denn die Sichel war ftumpf 
Unter des fchleifenden Fauſt geblieben; und eh 
er geſtreckt lag, 
Hielt der Rabe ſchon Schmaus. 
Als ihm auch dieſer Wahn verſchwunden war, 
und er wieder 
Lebte, betrat er von neuem den Weg 
Seiner Schreden, und wandelt’ ihn ganz! Er 
ruhet im Schlamme 
Immer aus, eh er wieder beginnt, 
Eined Winfs en aus, und hofft, ihm werde, 
wie Marat, 
Kohn -einft Ehre des Pantheons ſeyn! 
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Die Nufibe 


— 


— nur RER der — froheſte, 
reinſte, 
Sie allein die Muſik? — 
Und nicht auch die Bewohner der Leyer, oder 
Rpe 
Anderer Welten umber ? 
Wir entlodeten nur durch mannigfalte * 
rühranzgz 
Durch gelinderen ſtaͤrkeren Hauch, 
kebende Toͤne den Formen, die jenen wir 
| bildeten ? hätten 
Stimmen allein zu Gefang ? 
Andere fchüfen nicht auch, die Zauberhalle zu 
| ordnen, 
Gang und Verhalt? 
Irrt doch nicht ſo! Wie wiſſet ihr denn, ob dort, 
wo es ſchimmert, 
Nicht auch freue Muſik? | 
Droben nicht töne lautere Form ? nicht hellere 
Lippe 
Singend erfhüttre das Herz ? 
Ob man vielleicht nicht felbft zu des Hained Ge, 
räufch, und der Wefte 


- Säufeln, 
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Säufeln, ftimme den: riefelnden Bah? 
Zum Einklange nicht bringe den Donnerfturm 
‚mit dem Weltmeer ? 


Die mit dem taufendftimmigen Chor ? 


Irrt doch nicht ſo! Es freut nicht allein in u 


den Sternen; es freuet 
Auch in dem —— Muſik. 





Die Sonne und die Erde, 





S. Mer denn endlih, Erde, verbirg nicht 
(änger den Gram mir, 
Welcher dir die Seele durchdringt. 
Schweigeſt du doch, als waͤren geebnet die 
Berge dir, alle 
Wälder gefunfen, die Winde verweht. 
E. Laß mi fhweigen, des Kreiſes erhabene 
Herrſcherin; Gram wirb 
Durch die Klage verneut. 
S. Deinen kann die Verneuung nicht bitterer 
machen, ſo ſehr blickt 
Era aus jedem Quell dir umher, 
Jedem Kriftallfee, jedem ber Silberbäche, aus 
allen 
Deinen Augen umber! 
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E. Wenden kann ich die Blicke; doch hoͤren 
muß ih! Wie kann ich 
Mir der Hoͤhen Gekluͤft, 
Wie die le Bahia ‚mir ſchließen 7 7. Selber 
die: Heinen 
Grotten ſchließ' ih mir nicht, 
Welche den kaum antönenden Laut mir brin⸗ 
gen, der müden 
Leiferen Klagen fo viel. 
S. Beb' und zerrütte! E. Kann ih ed; rings, 
und von Pole zu Pole? 
S. Aber was böreft du denn? 
E. Krieger! ©. Die-fab-ich lang; allein id 
| erſtaune, daß dieſe 
| Raſerey dir dad Herz 
Stets noch erſchuͤttert. Du hatteſt Jahrhun⸗ 
| derte Zeit, zu befämpfen 
| Deinen Schmerz durch Kälte, dic bart, 
Wie den Marmor zu machen, der in dem 
nn Drion emporfteigt , 
"Dper int Giebengeftirn. 
E. Wie. des Orions Marmor? und ich bin 
Mutter! ©. Zu fanfte 
Mutter bift du! Laß und die Bahn, 
Die gemeſſen uns ward, mit Froͤhlichkeit wal—⸗ 
len! des Lebens 
Uns genießen, und freun 
Unſerer Freuden, und jener, die dort mit den 
Welten ertoͤnen 
Aus den Ozeanen des Lichts! 
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E. Kennteft du bdiefen Krieg; du trauerteſt 
ſelber! Vordem war 
Mehr denn alle Kriege der Krieg 
Mir Entfegen, welchen ſie donnerten wegen ber 
Frage: 
Wie ſie jenſeit des Grabs 
Wuͤrden südlich ſeyn ? Jetzt iſt mir gleiches 
Entſetzen | 
Jede Wunde, die rinnt, 
Jeder Sterbende, der hinfinfet, gm: ber 
Srage * 
Bon Gluͤckſeligkeit dieſſeit des Be 
(ats fie: Entfegen! ſprach, da führte fie wir, 
beinden Sturmwind 
In Bergwaͤldern umher.) 
©. Laß uns gleichwohl, o Muster, mit Froͤh⸗ 
lichkeit wallen. Dein Mitleid 
Heilet die Raſenden nicht, | 
Auf denn! du fieheft ja fhimmern den Hespe⸗ 
rus, hoͤreſt ihn wandeln, 
Und ben lieblichen Mond. 
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Klage eines Gedicht, 





# 


Sans darf fe. ‚mir einmaf doch woßt bie 
1 zuͤrnende Thräne 
Rinnen, endlich mein Schmerz fagen, wie 
bitter er ift. | 
Bürdet mir Stolz nicht auf, wenn id von Ent, 
weihungen rede; 
Wer fo —— wie ich duldet', und ſchwieg, 
iſt nicht ſtolz. 
vor Dolmetſchungen ach bewahret mich, Si 


| | tinnen, hab' ich _ 
Allen Mufen gefleht ; aber fie hörten mid 
nit. 
Auch dem dritten Ohr des lazedaͤmoniſchen 
Phoͤbus 


Fleht' ich umſonſt, und ach ſelber dem 
vierten umſonſt! 

Hatte, Apollo der Kriegerftadt, du allein denn 
nicht Pfeile, 

Daß du, mich rettend, damit träfft die translaͤ⸗ 
tinge Fauft ? 

Gallier haben noch jüngft mich überfegt: doch 
| fie wähnens 

Nur; fie haben mich dort über den Lethe 

geſetzt, 
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D wie grub mir der Wunden ſo viel ihr trie⸗ 
9 fender Dolch ein, 
und wie röthete fih mir die getroffene Bruft! 
Und fo Klage denn, ich, das niemals klagte? 
Wohlan denn , 
Ich ermanne mich jetzt, trage mein Schick- 
ſal, wie ſonſt. | 
Aber weil ihr, mich. verliegt; fo ‚ verfieg? euch, 
eine der ſchoͤnſten 
Woorgenroͤthen lang, Muſen, der heilige 
Quell !..... 
Und nicht fürgere Zeit ſey du, Lazedaͤmons Apollo, 
Denn Melpomene ſingt, feinfter der Hoͤ— 
renden taub! 





Die Lerche 
und die Nachtigall. 





®: K. ich ſchmettern wie du? und ach 
| vermag ich zu flöten, 
Wie du floͤteſt ? höre denn auf, 
Nachtigall, meinen Geſang zu preiſen. N. Ver⸗ 
ich nicht ſuͤße 


? 


198 Kiorftoche Hope. 


Töne, wenn zu der Worte du ſteigſt? 
Denn du durch deinen lebenden Schwung zu dem 
Liede dich anflaminft, _ 
Siminer froͤhlicher, fröhficher fing? 


e. de ich jauchze fo gern, wenn ich über mir 
des Olympus 
Schönheit, der Erde unter mir feh; 
Aber ift dieſes Geſang? Ich ergieße nur freu 
dige Laute, 
2 Schlage nicht! flöte nicht! ſchmettere nicht! 
N. Dennoch neid’ ih dich; aber mein Neid ik 
edel und liebend, 
Münfchet fich deined Geſangs. 
Sagen die an denn richt, daß die kerche 
ſinge? Sie werden, 
Selber Sänger, doch wiſſen, wer fingt. 


t. Sagen die Menſchen das? ich hoͤre nicht 
hin, wenn ſi e reden, 
Rette mich! denn ſie donnern nach uns; 
Stellen auf langen-Huͤgeln uns hin unſichtbare 
Netze, | 
Wenn die Dämmerung graut, — 
Treiben uns fort in ver Stöppel mit ſchrecken⸗ 
rauſchenden Seilen 
| Bis zu den Netzen, erwuͤrgen alsdenn, 
Wer noch — ſpießken uns dann «für. den 
Gaumen an Stahle 
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Bor der doͤrrenden Glut. — 
Wh iſt es ihnen denn nicht gapug, 4 ſich 
on felber zu donnern? 
Sich gu ſpießen die Tage der Schlacht? 
Töne mir, Naquigau, von dem allzerfhäsenten 
irre Bit Menfchen * 
Floͤte sts Errtaenen A ERyT 3. 


N. Ber empfindet den mit dir, den 
vn nit, 
Der dir die Seele ie a 
Aber ich flog nicht zu bir daß ich meinete, 
Schaue des Himmels 
Heitere Blaͤue, laß jegt "mo 
Uns nit trauren. Wer meinen Geſang, und 
den deinen vereinte, 
Sänge ſchoͤner, al wir. RR 
Deines Geſanges Schoͤnheit liegt mit beit 
ke ci Ba LTR 527, an dem Herzen s 
= ih über fie'oft, 
der Frühling‘ entflon, ———— 
ur oe ag je Einmal 4 1 
Sann ich im Fruͤhling und (pwieg, 
Damals hab’ ich fo gar, um zu feinen, Tante 


"Habe "Schatten ae BR her Ar 


®.. Beige ne — * die 
Nachtigallen den Wettſtreit 
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Streiten, bis ‚fie entfinfen dem Aſt, 
Sterben! Ih fragte die edlen Beflegten, * 
die Sieger; | 
Ihre Antwort endete fo: | 
Ber a Gefang ber Nachtigall, und. Bardır 
lens vereinet, 


Singet ſchoͤner ald ſie. 





Der Genuͤgſame. 
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F orſchung des Wahren, geb' ich dir mich 
ganz hin: 
Ernt' ich Kenntniß, die mir den Geiſt erhellet, 
Loͤſcht des Herzens Durſt; zwar nicht Garden 
ent ich, 
Aber doch Halme. 


Laß mir den Stern, der dir auf deinem 
| Scheitel 
Funkelt, Hesperus gleich erſcheinen, daß ich 
Froh im Suchen bleibe, und nicht zu wenig 


Sinde. der Halme, 
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Sende mir deinen Blutöfreund, den o theure, 
Du mit Innigfeit Tiebft, daß er mir treuer, 
Wacher Reiter fey, daß er fireng mir ſey, der 
Warnende Zweifel, 


Ihm ift ein Wedhſelbalg. F der Tiefſinn get, 
Seo untergeſchoben, der Gedanken 
Spinnwebt, der das Licht, das herab du ſtrahlſt, 
kunſt | 
Wörtend umdänftet, 


Weiſe! befchüe vor dem blauen Balge, 
Ber we, ‚denfet, und nicht. großäugig ans 
ftaunt, 
Sqhuͤlert; wer die Kenntniß nicht nur, das 
Gut“' auch 
Liebt, und das Schoͤne.“ | 


Alſo erſcholl im deutfchen Eichenhaine , 
Mit Begeifterung, eines Juͤnglings Stimme, 
Und mit Kälte; Leuchtender ward ihm da, warb 
Roͤther die Fruͤhe. 
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- Die Nachahmer,. und der. 
Erfinder, 


— — — 
— 94 
— nr, 


N. Sa * nieder auf mich dein bite 
des Auge; und leichwohl 
Wandl' ich die Bahn der eig Alten! 
€. Singft du mir guten Gefang; f 2 ich 
nicht nad, wo du 
Denn du ſchoͤpfeſt in hellen Kriftall. 
. Aber, ich weiß ed! du freuft mit 
dich , daß in dem Heine 
Du dir felber Quellen Versoetugft. | 
©. Ib, fein Hafler des Schweigens , vertraute 
| dir das? Doch e % * 
Zeder hat ſeine Freuden, des Mleils 
Ich und du des Kriftalld. N. 
weiß ed! noch 7, . 
Wenn fie aus deinen Quellen fich fepöpfen! 
®. Ja, du warft der Vertraute! N. Ich geh, 
nacbabmend,, den fihern 
Pfad; mad ich ausfohr, hat ſchon ge 
fallen! | 
Aber er, der ed wagt nit nachzuahmen .. 
© ch zittre 
Für den fühnen! Sieht er die Zufunft? 
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weiß er; wohin der Hörer ihn ftellen werde? 
Seleite, 
Phoͤbus Apoll den feigenden Wandrer! 
Biele find nieiner Sreudeni: Da ſchwebt das ger 
zauberte Urbild! 
Nun, nun bild' ich es nach! Ich vergleiche. 
Hab’ ichs erreicht; ſo lädt ich mir zu: und hab’ 
ich, ihr Mufen, 
Hab’ ich es übertroffen; fo wein’ ih! 
Zürneft: du mir? denn dir fchnieigeft: €. Ib 
zürne nicht. Biel des Genuſſes 
Stroͤmte dir zu: mir wurde ‚fein auch; 
Aber andrer. Der Grieche, der dir das gefohs 
rene Urbild 
_ Bauberte, war nicht ohne Genuß. *Q 
N, Sfeihft du mir etwa niht? Denn ahmeſt 
‚du nicht die Natur nach ? 
2 Gleichen ? Ein roͤtherer Morgen gebat 
Deinen Gem; Nur felten ward die Natur 
| von dern Griechen 
Nachgeahmet; er ſtellte ſie dar. 
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Das verlängerte Leben 


—— —— 


EN 
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J. du biſt es, du kommſt, ſuͤße Verneuerin, 

Ach Erinnrung der Zeit, die floh. 

Ben freuft du mi oft, als die Erblidung 
mich, 

als mich Stimmen des Menſchen freun. 
Du erſchaffſt mir ir kein Bild von dem Verſchwun⸗ 

denen, 

Scheinſt zu wandeln in Wirkliches. 
—— Leben wird und, Gute, wenn: uns 
| den Schmerz 

Wiederkehr des Genoßnen ſcheucht: 
Denn die Stunde, die uns traurig umwoͤllt, 

gehoͤrt 

Zu den Stunden des Lebens nicht. 

WBie am Feſte, das fie damals ihr feyerten, 

Da noch Freyheit die Freyheit war, 

In den Kraͤnzen umher auf den eliſiſchen 

Feldern Blumen an Blumen fih 
Lachend reihten, fo reihn ſich mit vereinter 

Hand 

Jene fügen Erwachenden, 
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Die aus ber Naht des Bergangs ‚mir bie Erin 
nerung | 
:Bor ber: ‚Seele voruberführt. | 
Kiefen fol ich daraus, fingen: mit: truntnem 
Ton 
Eine der Sonnen, die einſt mie ſchien. 
Kann ic Ber ſich im Strom friſchet, Der 
merfet die 
Kühlung einzelner Wellen nicht. 





Aus der Vorzeit 





— »( ) — 0 —, u Kiel A. 
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J. dem Maye war ihr eben das zwoͤlfte Jahr 
Mit dem Morgen dahin geflohn. 
Dreyzehn Jahre, nur ſie fehlten den ſiebzigen, 
Die den Frühling er wiederſah. 
Schön war die Laube, der Baum neben ber 
 Raube fhön, 
Blüthe duftete gegen fie. | 
Konnt’ er ed ahnden? Er faß, glühend vor 
Froͤhlichkeit, 
Dep dem Reh in der Laube Duft, 
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Sittert’ , ahndete nichts. Hell war ihr Schwarzes 
er Aug’ ‚ 
| Als zuvor er es niemals ſah; | 
Bald serftummt’ er nicht mehr, ſtammelte, 
redete, 
Moſete, blickte Brgeifinnter: 
Diefen: eine; aur ihn‘. „, Schlanf it dein 
Buchs, und leicht 
Senket der Tritt ſich Der, gehenden. 
Ach den Heinen, nur ihn . . Röthlich die Wang’, 
Mad doc 
Sit die Rippe noch lieblicher! 
Diefen dYönfen, nur ihn gieb mir!” Sie gab 
Ge 117232 
Ale Finger dem ——— 
Zoͤgerte laͤnger nicht mehr, wandte ſich, ſagt': 
Ich bin 
Ganz dein! leiſe dem gluͤcklichen. 
Ida's Stimme war Luft, Ida, du athmeteſt 
Leichte Toͤne, die zauberten. 
Kuͤſſe kannt“ er noch nicht; aber er fügt’ ihr 
doch | 
Sanell die lebenden Blicke weg. | 
"Und nun bleiben fie ftehn, ſchweigen. Die 
Schweſter ruft 
In den !üpleren Schattengang. 
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An die nachlommenden . 
— Freunde. 
— —** gi — 
Une Blumen, im Dufte des röthlichen Abende, 
= . „in frohes en 
‚Lebens. Genuß, 
Das, mit glüdlicher. Taͤuſchung, zu —— 
lichem ſich dichtet, 
Rup’ ih „.umd. denfe den Tod. 
=. ſchon öfter als fiebzigmal die Lenze ver 
| blühn, Sid 
Immer einfamer ſah, 
Sollte der. Vergefler ded Todes feyn, des Ger 
| leiter | | 
In die ſchoͤnere Welt? 
Vuͤnſchet ich mir den Beginn zu erleben des 
| neuen. Jahrhunderts; 
| Wäre: der Wunſch nicht ein Thor? 
Denn oft ſaͤumet, zwiſchen dem Tod' und dem 
| Leben, ein Schlummers 
‚Leben; iſt wicht Leben , nicht Tl 
Und wie würde. daß. mich bewölfen, der immer 
af jedem 
Gchlummer . entriß. 
Trennung; ppm den Geliebten, o koͤnnt' ich deiner 
| wergeſſen; 
So vergaͤß ich des Todes mit dir. 
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Doch nichts ſchreckliches hat der Geſtorbne. Nicht 
den verweſten 
Sehen wir, ſehn nicht Gebein; 
mn u. nur erbliden wie, bleiche, If 
Ä denn des Mayes 
Blume nicht auch, und die Lilie weiß? 
Und entfloh nicht die Seele des —— 
Todten 
In die Gefilde des Lichts, 
Zu den Bewohnern des Abendſterns, der Win⸗ 
| zerin, Maja’d, 
Oder Apollo's empor, 
Zu des Arktur, Zynoſura's, des Sirius, vd 
| der Aehre, 
Mfteropens , Zeleno’3 empor ? | 
Oder vielleicht zu jenes Kometen! der flammend 
vor Eile, 
| Einft um die Sonne fih fhwang, 
Belge ber ſcoͤneren, die der Erde ſtrahlet, ihn 
| ſandte 
Auf der unendfichen Bahn. 
— flog der Komet, und beynah ber 
fendenden Sonne 
Unaufhaltbar, fo [hnel 
—— der liebende ſich. Er liebt die Erde. 
Wie freut er, 
Als er endlich naͤher ihr ſchwebt, 
Da ſich des Wiederſehns! Zu der Erde ſchallt 
ihm die Stimme 


Aus den jungen Hainen hinab, 


Aus 
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Aus den Thalen der Huͤgel, ber Berge nicht; 
und die Winde m 
‚ Heißt er, mit leiſerem Fittige wehn: 
Alle Stuͤrme ſind ihm verſtummt, und am 
ehernen "Ufer 
Schweigt das geebnete Meer. 


“ 


Never Genuß— 





— DD — «» — 


Yin [ebendiger Einfamfeit, 
Schwebernäher! Sie iſt, die fie war, 
Da ich einft fie. genoß, da ih voll Glut 
Dichtete, ordnete, 


Seelen gab dem Erfundenen, 
Ihnen tönenden Leib. Toͤnte der 
Sie nur an; ſo erſchien leere Geſtalt, 
Wie in Elyſium 


Irrt der Schemen, an Lethe's Strom 
Schweigend flattert. Getoͤnt waren fie 
Jene Seelen, der Leib ſank nicht, wie du 
Schatten Euridize's, 

Klopſt. Oden II, B. O 
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Dort hinab, und ich klagete | 
Nicht dem fehwindenden nad. Denn gewählt 
Hatt' ich Leiber, die voll gleichender Kraft, 
Treffend geſtalteten; 


Hatte, ſuchend im alten Hain 
Thuiskona's, vom Stamm' hergefuͤhrt 
Neue Leiber, wenn mir wuͤrdig der Wahl 
Keiner im Walde ſchien. 


Nothdurft war mir dieß, war nicht Plan. 
Wenn es mir nicht gelang; zog ich vor 
Zu verſtummen, und warf ſchnell in die Glut 
8 Blatt, fo nur ſtammelte. 


Bild Iebendiger Einfamfeit, 
lieh nicht, weile! Sie ift, die fie einſt 
War im erften Genuß, da ich erfand 
Seelen, und Töne gab; 


Weile, weile! In ihr durchörang 
Frohes innig gefühlt den, der fühn 
Sn der Dichtenden Höhn ſchwebte, durchdrang 
Wonne den fenrenden ! 


D der Wonne! . Sch hätte fie 
Da ſelbſt, ald fie mir ward, durch das Lied 
Nicht erreicht. Sie ergriff mächtiges Arms, 
Riß wie in Strömen fort ! 


« 
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Rein Gramm 





Kine der hohen Geifter ift herunterges 
ftiegen 
Sn bie Berfammlung der Vaͤter, die Galliens 
| Freyheit erfchufen, 
Und der Unfterblihe bat die glüdlichen, durch 
Eingebung, 
Ueber der Menſchheit Loos erhoͤht. 


Wonne! er gab den Verſammelten ein die 
erhabne Verheiſſung: 
‚Nie führt unfer Volk den Krieg der Erobrung I’ 
Ihr Antliz 
Wurde heller, fchöner der Blick, und ihr neues 
Anſehn 
War beynah nicht der Sterblichen, 


Da ſie das heilige Wort ausſprachen; auch 
wandelten ihnen, 
Da ne e redeten, fih in fanftere Laute die 
| Stimmen: 
ind fe gruben es nicht in Felſen; denn ſelbſt 
der Fels ſinkt 
Truͤmmer dem loͤſenden Arm der Zeit. 


Aber ſie haben's gefchriehen mit Erzt’ auf 
Blätter, und dieſer 
O 2 
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Waren tauſendmal tauſend: ſo ſchrieben's auch 
andere Voͤlker. 
Wuͤthe die Flamme denn unter den Blaͤttern; ſie 
ſteigen niemals 
Alle zerfließend im Dampf empor. 


Wehe! nun kam ein hoͤherer Geiſt herab zu 
dem Freunde 
In die Verſammlung der Vaͤter, die Galliens 
Freyheit erſchufen. 
Und er ſtehet und ſchauet den Begeiſterer an, 
| und zeiget 
Rings mit dem winfenden Stab’ umher. 


Jener fah es jetzt in der Halle fich röthen; 
ed war nicht 
Roͤthe des fommenden Tags; fah’s weiß dann 
werden, ed war nicht 
Farbe der Blüthen, oder der Lilien; denn nicht 
diefe 
Liebliche Weiffe hat Gebein, 


- Und fie entflohn der Erde mit fchweigender 
| Trauer, und wandten 
Erniter ihr Auge weg von den Landen und Mee—⸗ 
ren, wo bald nun 
Werde der Kriegeödonner Verfündiger fepn des 
fhönen, 
Heiligen, nicht gehaltnen Worts, 
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Die Sängerin, und der 
Zuhörer, 


Singen fann Bauzis noch, und hören Tann 
noch Philemon; 
Und wir beyden mwallten doch. ſchon 
Weiter ald Ein Jahrhundert. Sch war ganz 
Ohr , und ich hörte 
Alles; denn Herz war ich auch. 
Bauzis' war auch Herz! Du fängeft nit, wie 
| du fingeft ; 
Waͤrſt du nit Herz. 
Wem fie den Tontrug, fühlt es. Wie glüdet 
ihr: Ombre Sompagne, 
Dver: Willfommen o filberner Mond. 
Und wie zaubert fie Töne, für die's dem Erfinz 
der der Weifen 
An der Bezeichnung gebricht. 
Sarb’ ift niht Menfchenftimme, Wie Bauzis 
dem Ohre, , gefällt dem 
Aug’ Angelika nicht. 


Rn 0 U 2 U U 02 
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Das Feſt. 


— Z  2 


Dan, o Teutona’d Genius, dem Deutfchen 
die Augen, 
Daß er fehe den Gränzungsfreis, 
Den du machteft für ihre beneidete Bildſamkeit, 
liebend 
In den gemeffenen Raum fie riefft. 
Weife mafßeft du ibn; und mit Seele fchaute 
dein Blick hin, 
Da du führteft den goldnen Stab. 
Hörft vu mein Flehen; fo feyr' ich dir ein Feft 
an dem Tage, 
Welcher den Deutfchen Luthern gab; 
Lafle des Auslands Sprachen vor dir in Tänzen 
| vorüber s 
Muthiger fliegen, oder gehn, 
Wenn ihr Leben fich fenft. Sie tanzen dann alle 
mit ihrer 
Haltung und Miene, mit ihrem Schwung, 
Ingles, und Hefperide, und Galliett’, und 
Zeutona’d 
Schweftern, mit ihr gleichaltes Stamms. 
Slöten ertönen! Sch ſeh den Genius fihon in 
ver Halle 
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Stehn, und der Taͤnzerinnen Flug 
Mit dem Blicke begleiten. Den Sinn des Blickes 
beſpaͤhet 
Manche geioendete Tänzerin. 
Denn fie haben gehört von Teutona's ſtroͤmen⸗ 
den Fülle , 
Und der Iebenden tiefen Kraft, 
Die fie befeelet, gehört von dem Gränzungss 
kreis', und daß weit fich 
Schwingen dürfe die Bildfamfeit ! 
Aber fie hörten ed halb nur; und vo dem be⸗ 
mexkenden führen 
Sie mit Stolze den Reigen fort! 
Guter Gaius, edler, ‚ich weiß, wenn du laͤchelſt, 
und weiß es 
Wenn— auf der; Stiene du Tadel woͤllſt 
Aber ich ſchweige. Die Zeit thut einſt des be⸗ 
Yon ma nmerfendemSprucdfund; 
Und dann fehwindet, was Blendung war. 


ns? iR 
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Der Wein, und das Waſſer. 


vu — v — u — DD — vw 


Pr 


Wu du auch, Gleim noch, wie, o 
undurftigfter 
Bon allen Sängern, denen des Meines Lob 
Sein Geift, und ihrer eingab, wie wir, 
Ruhend auf Rofen, und Schmidt uns freuten ? 


Sm: feinen Garten blühten nur fie; und 
F bald 
Stan auf dem Marmor blinfend der alte 
Rhein! 
Dem Wirth’ ein Winf; und alle Büfche 
Wurden gepflüdt, und der ganze Saal ward 


Zu Röthe, ward durchſtroͤmet von füßem 
Duft: 
Aus Rofen ragte halb nur die Flaſch' hervor , 
Und faum der Becher. Wag’ es, Gleim, nicht 
Mir zu erzählen, wie froh wir fprachen ! 
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Wie heil das Lied ſcholl! Weſte — 
und ſelbſt 
Die Silberquel⸗ iſt eh wohl verflegt, Bas 
ging 
Uns dieſes an? Wenn fie auch wollte , 
— denn ſchweigen der Freuden — 


Drey waren unſer, und der triſtallenen 
— nur, eins nicht die Haͤlfte 
leer: 

Und dennoch wallten wir, da hoch ſchon 
Strahlte die Sonne, den ſpaͤten Heimweg 


Mit jenem Soͤnnchen, welchem der Biene 
Kunſt 
Den Docht beſeelet, welches dem Buͤcherſaal 
Sonſt nur die Nacht entſcheucht, wenn Gruͤbler 
Endlich die ———— Feder traͤnken. 


Bekraͤnzt das Haupt mir, Bluͤthen des Re 
benhains: 
Ich trug die Kerze! Aber ach ſchnell erloſch 
Die kleine Sonne! Welk', o Reben— | 
Blüthe, nur weg; denn ich blies das kicht 
| aus. | 


Weißt du auch, Gleim, noch, wie in den 
| Kuͤhlungen 
Des hohen Ahorns, und in der Grotte 
Bach .. 


* 
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O glüdte mir's, daß ich des Waſſers 
Lob zu dem Lobe des Weines ſtimmte. 


Am Bache ſaßen wir in den Friſchungen 
Des Schattens. Wenig wurde der ſcheue Fuß 
Zuerſt geſenkt, bald ganz vertiefet, 

Nun auch das Knie, und gewandert ward 
dann 


Selbſt in des Felſen Woͤlbung! Gehoͤhlet 
war 
Die eingetauchte Hand, o wie ſchoͤpften wir! 
Aus unſrer tiefen, vollen Urne 
Rieſelt' es nicht in des Freundes Locken. 


Des Dorfes Mädchen brachten den Aehren—⸗ 
franz, . | 
Durchſchimmert von der Bläue der Tieblichen 
Kornblume. „Gebet, gebt! doch fchmuder 
Wärer ihr ung, wenn ihr Eimer braͤchtet!“ 


Schnell ftanden vor und nicht banaidifche, 
Geraume Eimer. Freude! die Wafferfhlacht 
Begann! Geſchehn find Thaten, derer 
Jetzo noch Meldung des Pflügers Mund thut. 


Da galt es Stärke, Kunft: Ber am weis 
teften, 
Sm Höchften Bogen träfe ded Auges Stern! 
Fehlguͤſſe lachten wir, der Hofhund 
Bellte fie, trähte der Henne Dann aus, 
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Hoch auf dem Hügel fand ben der Kirche 
Thurm 
Der feifte Kuͤſter, äugelte fe nach uns 
Durch's Tange Rohr. Mit vollen Eimern 
Schritten wir. hin; doch er war entronnen. 





Die zweyte Höhe 


—A— hatteſt du einſt hoch uͤber 
der Menſchheit 
Groͤße dich, Gallien, hatteſt, dem Krieg’ ent» 
fagend, der Erde 
Bölfer alle befiegt, des Altertbums, und die 
fpätern, | 
Durd daß melodifche, himmliſche Wort, 


Niewar das noch geweſen; und ward! Doch 
des hehren Geſetzes 
Tafeln haft du zerſchlagen, zerſchmettert! decken⸗ 
| der Staub macht 
Selbft die Trümmern unfennbar! und du, (Fett 
‚mag. ich nicht nennen. 
Deinen Namen) du Liegeft nun da, 


Wie von der Hoͤh du dich ſtuͤrzeteſt, wie die 
| Maale der Schmad dich 
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Roͤtheten, der vor allen: Was jeko du waͤrſt! 
was Europa’d 

Bölfer wären; hätteft du Hochverrath nicht bes 
gangen 

Gegen das heilverfindende Wort! 


Wer den böchiten Gipfel erftieg, (D darf 
| fih auch wenden 
An die Nazion die Stimme des einzelnen? 
Freude 
War's mir, mein neued Vaterland, daß du 
Bürger mich nannteft; 
Wonne, hörft du mich, wird ed mir fepn!) 


Wer den höchiten Gipfel erſtieg, ift zu ftol 
auf dem zweyten 
Sich zu zeigen: und doch waͤr's Nachweltruhm, 
wenn zu dieſem 
Du dich erhuͤbſt, da der erſte dir nun unerſteig— 
lich iſt. Edel 
Waͤr nicht der hier noch zweifelnde Stolz. 


Hab’ ich Wahrheit geredet; fo iſt's that, 

fodernde Wahrheit, 

Und fo fhwingeft du, Gallien, dich auf den 
zweyten der Gipfel: 

Hältft von dem Bunde des Friedend an, von 
dem froheften Tage 

Unferd Jahrhunderts, was einft du ver 
ſprachſt. 
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Komm, o Vergeſſung dann des Erduldeten, 
loͤſche die Bilder 
Jenes Jammers aus, den allgegenwaͤrtig das 
bleiche 
Scheuſal, das thieriſche, graus' ergoß, das 
wuͤrfelnde, kalte 
Scheuſal, der Menſchheit Schande, der Krieg, 


Ha die ſchaͤndlichere, ſeit feine Tilgung ver— 

heiffen 

Ward, und gehofft! Laß heller, VBergeffung, 
der Weinenden Auge 

Werden, e8 länger nicht bluten; Laß um den 
todten Geliebten 

Länger vor Wehmuth nicht jammern die 
Braut; | 


Länger um den entriffenen Freund den lie, 
benden Sreund nicht 
Klagen, ihn gehn, und Blumen ihn auf des 
ruhenden Grab ſtreun, 
Welches, von der Zipreſſe beſchattet, W Mans 
derer winfet, 
Ober von mweinenden Weiden gefühlt. 


„Ha was tröfteft du, fprichft von der Ruhe 
deß, den ich liebte! 
Und von der Weide, die um ihn weinet. @r 
ift mir verfchwunden ! 
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Iſt mir verſchwunden! mir bringet ihn nicht, 
die Zipreſſe, die mitklagt, 
Nicht die Thraͤne der Weide zuruͤck. 


Helden, Helden! wie groß fend ihr! Wer 
giebt mir der fehönften 
Sproffe genug , daß ich geb, und Lorbeerwälder 
euch pflanze! 
Aber auch, verzeiht ! von den Wolfägefihtern 
darunter, 
Und von den Loͤwenzaͤhnen, verzeiht!“ 


— —— u — — 


Die Juͤngſte. 


Bi der Zeichnung, wie ed die Mas 
ferep und des Bildners 
Kunſt it. Aetzerin, die mit dem Stable Ge- 
ftalten in Erzt gräbt, 
Dann n Blätter fie, diefe befeelend, 
Senket, und hundertfältig fie dann 


Zeiget dem Blick ver Schauenden, willft vu 
auf immer vergefjen 
Deiner Mutter? auf immer der Schweſtern 
Werke nur bilden ? 
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Nie dich erinnern, daß. nicht zur Sklavin .,, 
Ihre jüngfte die Mutter gebar ? 


Aetzerin, bey dem Verdienſt, das den Wifs 
ſeenſchaften fo lang ſchon 
Dich verbündete! bey der Unfterblichkeit deiner 
Geftalten ! 
(Die des Mahlenden bleichen , verſchwinden; 
Selbft die marmorne finfet, Ruin.) 


Bey den Thränen des Griechen, die er in 
Eliſium weinet, 

Daß du nit Griechin bift, und wir, die ent, 
behrende Nachwelt, 
Nun die Entdeckungen nicht Theophraſtens, 
Nicht die Grazien Sokrates ſehn! 


Bey dem Allen beſchwoͤr ich dich: Erwach', 
und begreife, 
Wer du biſt! Erfinde dir ſelbſt Kunſtwuͤrdiges! 
| fleh dann, 
Daß fie die Feuerbliche des Adlers, 
Und des Faͤlken meſſenden Blick, 


Die dir gebe! dieß fleh der Mutter. Wenn 
du von Ernft glühft; 
Hört fie did. Ruhe dann auf deinem Lorbeer ! 
Die Schweftern 
Kommen, freuen fi deiner, die eine 
Mahlt dann, die andere meiffelt dir nach. 
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Stolz ſnd deine Schweſtern; allein auch 
gerecht; denn ſie wiſſen, 
Daß, wenn auf Einem Schauplatz ſie dem Auge 
ſich zeigen, 
Du fie auf hunderten zeigit , ab fie wiſſens, 
Daß du ihnen Unfterblichkeit giebft! 


An meinen Bruder Victor 
Ludewig. 


Ta in dem Herzen fließt, da ſtroͤmet, die 
Quelle der Freude, 

| Oder riefelt auh nur, 

Aber auch ihr Niefeln ift füß, und beginnende 
Meite 
Athmen mit feinem Getön. 

Kleiner Anlaß; und fie die Freud’ iſt ſchnell in 
Bewegung ! 

Und die genügfame labt der Genuß. 
Freude, du gleichit dem Genie. Es bedarf eins 
| ladender Reizung 

Wenig nur; und es nimmt 
Seinen Schwung, wen Ohr ward, hört das 
fommende, höret 
Seiner Flügel tönenden Schlag 
— 
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ug nicht rinnet im Herzen dem, der, ums 
Ä F laͤchelt von jeder 
— ſich nicht zu freuen vermag. 
Koͤnnt' ich jetzt weinen; ſo weinet' ich ihn, 
7 "daß nichts in der linken 
Bruft ven Dürftigen fhlägt ! 
Volle, febende Quelle, triftallene, reine, wie 
ſchuͤtzꝰ ich | 
Wider ded Berges Ströme dich? Wo 
Sud’ ih Sen, in weldem Hain, daß ich 
Schatten dir pflanze 
Gegen * Unſterns trocknenden Strahl? 





Einladung. 


— — 


Ar Dollmetfcherin , hatte vollendet den 
Kampf Thuiskona 
Mit Romana, und dir, Hellänid. Sie fenfte 
da$ Auge 
Nieder; benn fie errang nur Sprößlinge wenis 
ger Xorbeer - | 
Zweige: doch war auch die Wange der — 
entgluͤht. 


Sol ih zu Ingles, ſagt fie den Streite⸗ 
| innen, den Herold 
Kiopft. Oden. IL, 8, P 
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Senden? und fodr’ ich fie auf, in die Schranfen 
zu kommen, in denen 

Ich mit euch es beſtand? H. Mit der Miſcherin 
ſollen wir kaͤmpfen? 

Singt ſie ein Lied uns; ; ſo bildet ſie, mahlend 
in Oehl, 


Uns ein Geſicht, dem der Mund Paſtell 
iſt, und dem ſich das Auge 
Waſerfarbig öffnet. Allein fie hat Stärfe, ſie 
hebt ſich 
Mit dem Erhabenen, wagt's mit dem fühnen! 
Th. So fend’ ich den ? H. Sende, 
Und dem Herolde fehallt Thuiskona's Geheiß. 


Geh zu der Inſulanerin, meld’ iör, daß 
hier in dem Haine 
Du vernommen haſt des Kuͤrzeren viel, und 
vielleicht auch 
Einige Raute des Schoͤneren. Fodr' alsdann, 
zu dem gleichen 
Wettſtreit' in die Schatten zu treten, ſie auf. 


Wenn f e zu kommen ſchnell ſich entſchließt; 
ſo warne ſie, ſag' ihr, 
Kuͤnd' es ihr dreymal an, daß heiß der Kampf 
war! Verbirg ihr 
Keine nicht der Gefahren, nicht jene, daß ſie, 
nach der Griechen 
Ritmosbewegungen, ihre Bewegungen mißt. 
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Wird fie Tommen ? fo fprach zu Thuistona 
Hellaͤnis. 
Th. Kuͤhnheit iſt Ehre. H. Schwer iſt es dieſen 
Bogen zu ſpannen. 
O es in dich auch, daß es ihr nicht gelingt, 
und fie tönen,“ - 
Wie die Stimme der Schwalbe, die‘ "Senne 
nicht hoͤrt. — 


— — 4 





Das Wied er ſehn. — 


D. Weltraum fernt mich weit ‚von dir, 
So fernt mich nicht die Zeit. . 

Wer überlebt das fiebzigfte 

Schon hat, ift nah bey bir. 


Lang fah ih, Meta, fchon dein Grad, 
Und feine Finde wehn; ve 
Die Rinde wehet einft auch mir, | 

Streut ihre Blum’ au mir, 


Nicht mir! Das if mein Schatten nur, 
Worauf die Blüthe finft; 

So wie es nur dein Schatten war, 
Worauf fie oft ſchon fant. n 


Pa 
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Dannm kenn' ich auch die hoͤhre Welt, 
In der du lange warft; 
Dann ſehn wir froh die Linde wehn, 
Die unfee. un kuͤhlt. 


Dann... Aber ach ich weiß ja nicht, | 
Was du ſchon lange weißt; 
Nur daß es, hell von Ahndungen, 
Mir um die Seele ſchwebt! 


Mit wonnevollen Hoffnungen 
Die Abendroͤthe kommt: 
Mit frohem, tiefen Vorgefuͤhl, 
Die Sonnen auferſtehn! 


ee 





Pan: I. 11 33 2 Er, 
Binterfreuden, F 





>) Pe muß ich auf i immer, Kriſtali der Stroͤme, 
dich meiden? 


Darf nie wieder am Fuß ſchwingen die 
luͤgel des Stahis? 


Waſſerkothurn, du wareſt der Heilenden einer; 


ich haͤtte, 


Unbeſeelet von dir, weniger Sonnen geſehn! 
Manche Rofe hat mich erquickt; ſie verweltten 


und du liegſt, 
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Auch des Schimmerd beraubt, liegeſt ver, 
roftet nun da! 
Beide Tage gabeft du mir! wie begannen fie, 
wenn jich | 
Sn ber Grüße Glanz färbte noch bleiben, 
der Reif; ; 
Welche Naͤchte, wenn nun der Mond mit der 
Heitre des Himmels, 
Um der Schönheit Preis, fiegend ſtritt, 
und beflegt. 
Dann war leichter der Schwung, und die Stel, 
fung unfünftlicher, frober 
Dann der rufenden Laut, blinfete heller 


der Wein , 
Und wie war der Schlaf, der endlich ermüde, 
ten eifern, | k 


Bie EnIWeEnm Wer fchlief jemals am 
+ Baume wie wi 
Aber es kam mit gebotnem Gepolter der Knecht; ; 
und wir ſahen 
Wieder den farbigen Reif, wieder den 
Schimmer der Nacht. 
Der du fo oft mit der labenden Glut der gefühl, 
ten Gefundheit 
Mich durchftrömeteft, Quell Iängeres Les 
bens mir warft, 
Menn id vorüberglitt an belibeblüheten Ulmen ; 
(Schnee war die Blume; ) der Bahn wars 
nende Stimme vernahm, 
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Mit nachhorchendem Ohr; auch wohl hinfhweht 
I an der Dftiee, 
Zwiſchen der Sonne, die ſank, und dem 
Monde, der ſtieg; 
Oder wenn, den die Flocken zu tauſenden in 
ſich verhuͤllten, 
Und der ſchwindelte, Sturm auf dad Ge—⸗ 
| ftade mih warf: 
Ach einſt wurdeſt du mir, Kothurn, zum tra— 
giſchen! fuͤhrteſt 
Mich auf juͤngeres Eis, welches dem eilen⸗ 
| den brach. 
Bleich ſtand da der Gefährt; mein Schutzgeiſt 
gab mir Entſchluß ein; 
Jener bebte nicht mehr: und die Erret— 
tung gelang. 
aus fie noch ſchwankend ſchien, da ruͤhrte mich 
| innig des Himmels 
EAhtere Bläue, vielleicht bald nun die legte 
für mid! 
Dant bir noch Einmal, Beindorf, daß du mid 
retteteft!: Dir fam 
Rang fhon die letzte; mir macht fie bie 
Erde noch ſchoͤn. 
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; Flabe, wer gleichſt du ? Umſonſt ftreb’ 
Ih zu waͤhlen! Du biſt 
Allem, was ſchoͤner iſt, gleich, allem, das 
| bo 
Sich erhebet, allem, wad ganz 
Ruͤhret das Herz! 


D fie fennen dich nicht! Wiſſen fie, daß 
du nit fommft , 
Wenn fie dir rufen? daß du, freyefte du, 
Sie, wenn zu zwingen fie wähnen,, verlachſt, 
Fliehend verlachft ? 


Freyefte, aber du bift Fühlenden, Red» 
fihen hold, 
eaͤchelſt ihnen! Du labſt dann, wie der Weſt; 
Bluͤheſt, wie Roſen, welche mit Moos 
Guͤrten ihr Blatt; 


Gluͤhſt von der Lerche Glut, hebt ſie gen 

Himmel ſich; weinſt, 

Wie die gekraͤnzete Braut; wie, wenn den 
Sohn, 
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Sunge Mutter nunmehr, fie umarmt, 
Drüdt an ihr Herz! 


Aber du weineft au, wenn mit der Weh⸗ 
muth du did 
Einſt, und der Tröftung. Befucht oft ſie, ihr 
drey, 
Denen ihr liebe Geſpielinnen ſeyd, 
Grazien ſeyd. 


Anmerftfungen: 


Tenuntone, 
i 


BAR mit Lächeln.“ Dieß iſt nicht 
bie lateinifche Endigung. Wir endeten in der Mitte 
des vierten Sahrhunderts (wir haben‘ nichts Älteres 
von unferer Sprache übrig) und noch lange nachher 
nicht wenig Worte mit a Man braudt, um ſich 
hiervon zu überzeugen, nur ein wenig im Ulphilas 
zu blättern. Die Endigung us hatten wie noch in 
dem genannten. Jahrhunderte; wir: fagtem damals 
nicht: Winter, fondern Winteus, Bielleicht hatten 
wir fie ſchon zu Hermanns Zeit. Tazitus nennt ein 
Schlachtfeld Idiſtavifus. Dieß konnte die Iateinifche 
Endigung ſeyn; wir Eonnten aber auch damals imfer 
jegiges Wieſe Wifus nennen, fo wie | bei 
Minter Winteus nannten, 
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Die Weiffa gung. 


Die Deutfchen haben allein das, daß die Pferde 
ihnen weiffagen, und Götterausfprühe Eund thun. 
In gerwiffen Wäldern und Hainen werden auf öffent 
liche Koiten weiſe Pferde unterhalten, die nie einen 
- Gterblihen tragen, noch gemeine Laſten ziehn. Sie 
werden nur vor den heiligen Wagen gefpannt, dann 
begleiten fie die Druiden und bie Könige oder bie 
Erften der Republik, und diefe haben auf ihr Wiehern 
und Schnauben Acht. An eine Vorbedeutung glaubt 
man mehr; das thut nicht nurdas Volk, fondern auch 
der Negent und der Druide. Denn fi halten fie 
blos für Diener der Götter; fie. aber für Mitwiffer 
ihrer Rathſchluͤſſe. Tazitus. 


Der Denfftein. 
„Stortebekers“ Eines im vorigen Jahres 
Hunderte. berischtigten Seeräubers auf ber Dftfee. 
„weihten“ Durd einen Feldflein mit diefer Auf: 
ſthrift: — 
Sm Jahr 1778 den 9. des Herbſtmonates. 





Die Gräfin Holk, die Cramerin, und die von 
Winthem; Graf Holk, Cramer Vater und Sohn, 
und Klopfiod wählten die Eichen diefee Inſel mit eben 

dem Vergnügen, als hätten fie fie gepflanzt, und 
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wibmeten file zum Denkmal ihrer ——————— 
Zuſammenkunft. | 





Bon der Eichengruppe gehört die nächfte am dies 
fem Steine den Weibern gemeinfchaftlich zu; bie 
folgende Holken, und die Außerjte Klopftod: von den 
abgefonderten Eichen die großere dem Jungen —— 
und die kleinere dem Vater. 





Freundſchaft iſt Schatten gegen den Sonnen⸗ 
ſtrahl, und Schirm wider den Regenguß. 


— 





hre“ Das Lied wird nad dem Anfang 
der Strophe benennt: Erkoͤhre mir Eein ander Land. 
„eünftigen Platz” Diefer war in einer fehönen 
Sommernacht erleuchtet. „Windemens” Sie fang 
das Köhre, „Altern Teſſe“ Wir nannten die Tody: 
ter Zeffe, welches die Amme aus Comteffe gemacht 
> 


Mein Wild chen 


„Wäldchens” Der Graf hatte mich auf 
feinem Gute Edhof, zum Herrn eins Waͤldchens 
gemacht, das von ungefähr aus fechzig Eichen be— 
ſtand. Einen Beinen Hügel, welcher darin lag, be 
hielt er fiih vor. In dem erften war er mein Vaſall; 
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auf dem lettten war ich ber feinige. Auf meinem 
Grund und Boden (hatte er ſich merken laſſen) follte 
einft ein Denkmal von mir flehn. 


Die Anfläger 
„der große Todte“ Robert Boyle 


Ihr Tod 


Ich dachte damals, da ich diefe Ode mit nicht 
wenig Neigung machte, an eine gewiffe Theilung 
nicht. Ich erinnerte mich indeg doch noch früh genug 
baran, um Herrn Göfchen ſchreiben zu können, daf 
die Dde nicht mitgedrudt werden follte. Diefes ift 
in der Druderen vergeffen worden, 


„Thuft jetzo Thaten“ Wenn ich mid 
jemals über da8 Berlangen nach einer Anmerkung 
und zwar einer nothwendigen vermindert habe, fo 
war es bier. Denn ich wußte nicht, daß man jene 
Welt für das Land des ewigen Austuhens hielt. - 


Unterricht. 


„Hensler“ Ich verglich den Gaul manchmal 
mit ihm, und nannte jenen den befferen Arzt, „Dir 
zu Ehren!” F. L. Stolberg hatte lang vergebens 
für mic; ein Pferd gefucht. Nun gab er !mir eins 
von feinen beyden Pferden, die Sduna und Olympia 
hießen. Er hielt das legte für das ſchoͤnſte. Ih 
geſtand biefes nicht zu, und zog Iduna vor, bie 
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aus dem Friedensburgifchen Geſtuͤt und daͤniſcher, 
und arabiſcher Abkunft war. 


An Freund und Feind. 


„Durch Schweigen” Wenn die einſt wahre, 
und viel Fürzere Befchichte. felbft aus dem MWahren 
nur das Wiffenswürdige heraus nimmt; fo bedarf 
fie nicht immer, zur Bennennung der verfchiedenen 
Zeitperioden, des Namens der Könige, - 3. €, Lude⸗ 
wig ‚ ber Defpot , die Revoluzion. 


Anden Raifer 


„Cui tres animas“ Wenn ih glauben 
Eonnte, daß dieſe Ode jemals, dieſer ober einer ans 
dern aͤhnlichen Ueberſchrift beduͤrfen wuͤrde, ſo ver⸗ 
brannte ich ſie; eh ſie jemand zu ſehen bekam. 


Der Kranz. 


„gewaltſam trennt“ Die NRomet trieben 
dieß oft noch viel weiter als die Griechen. So ſagt 
z. B. Ovidius: Obscurum ... orxe. 


Einen dunkelen Worte durch Umſchweif niemals 
gehoͤrter 
Einigemale Sefang ans zauberndem murmelt fie 
Munde. 
Und felbft Horaz fagt: Acquam memento ... Deli, 
Geſeztes ſtrebe Schickung bey trauriger 
‚Bu bleiben Geiſtes, wie bey der gluͤclichen, 
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Bon zuͤgelloſen unbezwungnes 

Freuden, o Juͤngling, der einſt auch hinwelkt. 
Me fabulosae . . . Texere. | 

Mich fabeihafte Berg’ auf der Apputer, 

Der Naͤhrerin an Grenzen Apulia , 

Dom Spiele müden, eingefchlafnen 

Laube mit frifcherem Juͤngling Tauben 

Bedeckten. 

„ob irgendwo noch Lieg’ ein Bam 
chen Dieſes Suchen, wie geübt man darin auch 
fen, hält die Schnelligkeit des Denkens auf, und 
fhwächet dadurch den Eindruck des Gefagten. Nun 
ift die Wirkung der Darjtellung nicht vollig dieſelbe, 
welche fie fen würde, wenn jenes Aufhalten nicht 
wäre, und es erfolgt dag, womit die Ode ſchließt. 


Die Sprache 


„Nicht alte” Daran wuͤrden die griechifde 
Sprache ihre zu vielen ſich folgenden Längen und 
Kürzen hindern. 


Aefthetifer. 


„ein Melema, Oder Eidos’ Der un: 
gelehrte Leſer fieht , ohne daß: man es ihm in einer 
Anmerkung fage, daß diefe Benennungen griechiſchet 
Dden find. Er gemwönne dadurch nichts, wenn man . 
ihn mit ihrer Verfhiedenheit befannt machte. Dieß 
gilt auch von Anmerkungen aber ähnliche. Stellen, 
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wodurch etwa der: eine oder der andre die Zahl ber 
Bogen vermehrt fehn möchte, 


Delphi 


„wie Triumph“ Gicero hat (fagte Cefar, 
der fein Freund nicht war) einen erhabneren Lorbeer 
erlangt, als den der Zriumphe. Denn es ijt mehr, 
die Graͤnzen bes römifchen Geiftes fo fehr, wie die 
Beherrfchung erweitert zuhaben, ‚Nur unfchul: 
dig“ Ich hätte können was ausrichten, allein ich 
hätte mehr als die Hälfte meiner Armee aufgeopfert, 
fagte einjt Friedrich der Zmweyte, und unſchuldig 
Menſchenblut vergoſſen. Aber dann waͤr ich auch 
werth geweſen, daß man mich vor die Faͤhndelwache 
gelegt, und mir einen oͤffentlichen Produkt gegeben 
haͤtte. 


Der Graͤnzſtein. 


„Amphion“ Der Inhalt ſeiner Geſaͤnge 
waren Geſetze. 


Die Vortrefflichkeit. 


In dieſer Ode, und in einigen andern ſind die 
zweyten Verſe, die naͤmlich, welche auf die Hexame⸗ 
ter folgen, von verſchiedner Laͤnge. Ob ſie nun gleich 
immer aus einem Theile eines Hexameters beſtehn; 
fo giebt jene Verfchiedenheit doc, den DOden ‚sin Ans 
fehung des Sitbenmaßes, etwas Dithyrambifches. 


An Giacomo Zigno. | 
Er hat die erften zehn Geſaͤnge des Meſſias in 
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das Italiaͤniſche uͤberſetzt. Er ſtatb (vielleicht er 
mordet), da er fortfahren wollte. Er war ein wuͤr⸗ 
diger Mann. Wir lebten einige Zeit mit einander, 
und wir lebten ung, 


x * 


Die — in 

„bis zum Kiefer Auch großen Fluͤſſen 
kann man da, wo ſie noch wenige andre aufgenoms 
men haben, in trodnen Sommern, an nicht zu tiefen 
Stellen, bi8 auf den Grund fehen. „Säumend 
jest" Das Sitbenmaß hat theils Zeitausdrud, Tang: 
famen oder ſchnellen, theils Zonverhalt, ber entwe⸗ 
der uͤbereinſtimmend, oder Eontraftirend ifl. (vv — 
—. v — — 9) In diefer Strophe ift von dem 
Zeitausdrude die Rede, in der vorlegten vom Ton⸗ 
verhalt, 


Die Etats Generaux, 


„Eühne”’ Man hatte wider dieß Beywort etwas 
zu erinnern, vieleicht weil man «8 nicht verſtand. 
Ich mochte nicht darauf antworten. Die Franzoſen 
find ‚meine Ausleger geworben. Sie haben nod) viel 
mehr getban, ale ic) ihnen zutraute ; und ich fraufe 
ihnen damals, da mir die Abfichten ihres Reichstaget 
kuͤhn vorkamen, doch gewiß nicht wenig zu. 


Ludewig der Sechzehnte. 


& wurde von den Franzofen einige Zeit „Re- 
stauzateur de la lib erte“ genannt. 
x | Sie 





——— 
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Sie und nicht wir. 

„Haͤtt' ich hundert Stimmen” Die 
Elegien gehören zu den liriſchen Gedichten. Ihe Ton 
war bey ben Alten fehr verfchieden. Tyttaͤos Kriegs⸗ 
gefänge haben das elegifhe Silbenmaß. m 

An Cramerden Franken 
„Verſtummende Schatten” Es ifi in 


‚biefer Ode gar nicht die Nede davon , ob Ludewig 


der Sechzehnte mehr Gewalt haben ſollte, oder nicht; 
ſondern allein von ſeinem jetzigen Zuſtande. Der 
Verfaſſer hielt dieſe Anmerkung für überflüfig ; aber 


feine Sreunde, die viel über ihm vermögen , fanden 
Ki; anders. 


Der Grenbeitsfrieh. 
Dem Tetzten der Ziele" Die Nogies 


rungen ftreben, wie verfihieden ihre Formen auch 
find, mehr oder weniger darnach, ihre Einrichtungen 
in innere befjere Verhältniffe zu bringen. „Behert: 


ſeher“ Die Ariſtokraten in den Republiken, beſon⸗ 
ders in den oligarchiſchen, werden nicht ausgenom⸗ 


men. „Die herrſehenden Wilden“ Dieß ift, 


laut der ganzen Gefchichte, fo oft der Fall geweſen, 
daß die Sprache der Dichtkunſt nicht erlaubt, bie 
gern zugeſtandenen Ausnahmen zu erwähnen, 


Die Erfceheinung, 


„Tribun a“ Die Tribünen der Zuſchauer in 
ber Nationalverſammlung. 


Klopſt. Oden. II, B. Q 


242 Ahmertungen, 


Mein Irrthum. 
„that“ Ihre That war nicht Mord, fondern 
Nothwehr im Namen des Vaterlandes. 


— 


Der Eroberungskrieg. 


„Nie Eroberungskrieg“ Dieſe, und noch 
einige andere Oden in dem rechten Geſichtspunkte ans 
zuſehn, muß man annehmen, was fehr eriveislid 
if, und was ich in einem meiner „Dentmale 
fo gefagt habe, 

J Der Franke handelte goͤttlich durch die Ver— 
heißung der Nichteroberung. Dennoch beſchloſſen ihm 
Freyheitshaſſer Krieg, Wenn er ſich nicht ruͤſtete, 
ſo ſank der goͤttlich handelnde unter gewoͤhnliche 
Menſchen herab: geruͤſtet, machte er jede bey ihm 
betretene Stelle zur Grabſtaͤtte. Gebot, die: Kriegs: 
kunſt Verfolgung über die Gränze; fo wurde vers 
‚folgt: aber feinen Schritt weiter, als es die Nothwen⸗ 
„digkeit maß. Der erfte Weberfchritt war ber erſte 
‚Schritt zum Eroberungskriege. Wenn der Verfol⸗ 
‚gende auf der Bahn diefes Krieges mit Riefenfhrit: 
‚sen fortging; fo mar er des gegebenen erhabenen 
‚Wortes entweder nicht würdig, oder er ſprach es mit 
‚einem Leichtfinne aus, den fein Sterblicher und 
Bein Unfterblicher verzeihen kann. 


Die beyden Gräber. 


u. 2 u Wanderer” Die Antwort kommt aus ben 
Gräbern, F 
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Die Denkzeiten. 


„gern Mitbürger des Guten‘ Man fehe 
„Das nicht zurüc® gefchickte Diplom“ 
in der Berliner Monatsfhrift. 

A 
D a 8 Ne we 


„Sanscuülottiden““ Danton brauchte dieß 
Wort zuerfi, Er ſchlug ein Feſt für diefe Leute 
iR. ift hier von keinem Kalenderfefte die Rebe. 
„Usamp" Tiegerkatze, im Hottentottifchen. „Goͤt⸗ 
ter des fiebenarmigen Stroms‘ Die Katze 
gehörte zu den aͤgyptiſchen Göttern. „Nu-ap“ 
Stachelſchwein im’ Hottentottifhen. „Dit: op” 
Hyane. „Gha«i p“ Geyer. 






vo 


Hermann aus Walhalla. 


„Dion, Freya“ Jene die, Göttin der 
Sreundfchaft , diefe der Liebe, und zugleich die erſte 
der, Göttinnen. „Klagen im Hain’ Hertha’s 
Friedenswagen. Noſ ſa“ Die Grazie. „Wodan, 
Thorr, Tyr“ Wodan, der erſte der Goͤtter, 
war zugleich Kriegsgott, ſo auch Thorr, der Gott 
der Witterungen; Tyt war allein Kriegsgott. Mir 
müffen hier die Griechen zu vergeffen fuchen. Sie 
hatten nur einen Kriegsgott, und drey Grazien. 
„Der Juͤngling“ Die Helden wurden in Wal; 
halla wieder Fünglinge i 


ar)tz . 


Q 2 
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Die Truͤmmern. 

„Unſcham“ Dieſes Wort machte ich, weil 
wir keines haben, welches für dad, mas ich fagen 
wollte, und mußte, ſtark genug war. Sch blätterte 
hernach in Wachtern, und fand von ungefähr, daß: 
Unſcham fhon vor Karl dem Großen in der Sprache 
geweſen fer. „Kamul“ Ein Gott ber Gallier, 
dem Man nur Menſchen opfern konnte, - ® 


Der Schoofßhund. 


„Robepierr'“Hier der Namen eines 
‚Hundes. | 


Crinnerungem 


„Fluſſe des Hufs“ Die Bude fließt an 
Moftrappe vorbey. „Raftalifchem‘ Ein Arm 
der Saale fließt durch die Pforte, wo ich anfing 
die Alten kennen zu lernen. „Des Rieſen“ Die 
Elbe entfpringt auf dem Rieſengebirge. „Zum 
Seas Dem in Ottenſen. 


Das Denkmal. 


„An Thereſe Matilde Amalia“ Die 
Erbprinzeſſin von Thurn und Taxis, gebohrne Her⸗ 
zogin von Meklenburg-Strelitz, ſchickte mir, ohne 
ſich zu nennen, ein ſehr ſchoͤnes Miniaturgemälde 
aus Hermanns Schlacht. Die Wah! des Gegen: 
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ftandes übertraf dad Gemaͤhlde, und beyde der bes 
eitende a \ 


Die Mutter und die Tochter, 

„Schweig im Ser” Die Rohne fließt 
durch den Genferſee. „Naͤchtliche“ Dieſe 
Beynamen und die beyden folgenden werden in den 
orpheiſchen Hymnen ben Furien gegeben. 


Der Geſchmack. 


„Das Gehoͤr“ Das Silbenmaß, —— 
das Gehoͤr waͤhlt, iſt ein deutſches, die Silben⸗ 
maße der andern find griechiſche. „Weizner’ 
Das Rebhun. Die Jäger nennen’s in einigen Ge- 
‚genden fo. 


Die Beftattung. 


| „Srübling, Weichling” Man ficht, 
daß diefe Namen, und einige folgende Blumenna: 
men find. Beſtaͤubte Grasblume iſt auch ein ſolcher 
Name. 


Neuer Genug. 


„og ich vor“ Wenn es. mir nicht geluns 
gen wäre; fo hätte ich nicht geſchrieben. „Not h⸗ 
burft war mir dieß“ Das nämlid, was in 
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ben vorhergehenden Strophen, in Beziehung auf bie 
Sprache, geſagt wurde, 


Einladung. 


„Miſeherin ... Paftell... Waſ—⸗ 
ferfarbig öffnet’ Im dieſer Bemerkung Über 
bie englifche Sprache wird nicht in fo fern von ihe 
geredet, als fie, zur Nothdurft des gemeinen Lebens, 
bloß Dienerin, oft Sklavin it: fondern es gefchieht 
in der Betrachtung, da fie, fobald es auf nichts 
geringeres, als auf die Darfiellung ankommt, 
beynah Mitherrſcherin ift, und jener duch nichts 
Widerartiged, und oft zugleich Unedles nachtheis 
fig werden darf. Wenn uns eine engliſche Stros 
phe gefungen wird, in der ein lateinifches, und 
ein franzöfifhes Wort ift, fo bekommen wir eben 
das zu hören, mas wir zu fehn befämen, wenn 
und ein Mahler, der in Deblfarben mahlt, einen 
Kopf mit einem paftellnen Munde, und wafferfar: 
bigen Augen zeigte. In Beziehung auf die beyden 
fremden Worte aus verfhiedenen Sprachen, Eönnte 
man fogar fagen, daß der Mund in Gyps gears 
beitet und das Auge in Kupfer geflohen fey. Kein 
Engländer kann Über biefen Eindruck miturtheilen, 
ber den ausländifchen Zuſatz zu ſeiner Sprache 
nicht als ſolchen kennt, und z. E. Delai und 
Duietus in Hamlets Selbſtgeſpraͤche für einhei⸗ 
milch hält, 
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Winterfreuden. 


„Beindoerf“ Er flach als Prediger im 
Herzogthum Oldenburg. 
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